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Tannenberg.
1410—1910.

Am 15. J u l i  sind es 500 Jahre, daß die 
Schlacht bei Tannenberg geschlagen wurde. Der 
Gedenktag würde wahrscheinlich so unbeachtet 
geblieben sein, wie die früheren Jahrhundert­
feiern, wenn nicht das Polentum durch E r­
hebung dieses Tages zu einem Nationalfesttag 
und die geräuschvollen Vorbereitungen einer 
großen Nationalseier die Augen der W elt, vor 
allem natürlich des deutschen Volkes darauf 
gerichtet hätte.

Diese plötzliche Wiederbelebung und auf­
bauschende Verherrlichung eines geschichtlichen 
Ereignisses, das einer versunkenen W e lt ange­
hört, als Luther noch nicht geboren, Amerika 
noch nicht entdeckt, die Vuchdruckerkunst noch 
nicht erfunden war, legt von selbst die Frage 
nahe: Haben die Polen Ursache, den Sieg bei 
Tannenberg als eine nationale Großtat, in s ­
besondere als einen Sieg über das Deutschtum 
zu feiern? I n  beschränktem Maße ist das 
erstere zu bejahen: der Tag von Tannenberg 
ist der stolzeste Tag der polnischen Geschichte. 
Durch dieVermählung m it derKöniginderPolen, 
Hedwig, hatte der Großfürst von Litauen, 
^agrello, als W ladis laus I I .  die Herrschaft 
oerder Länder in  seiner Person verein igt und 
oamrt ein Reich begründet, das, vom Schwarzen 
Meer fast bis zur Oder und Ostsee reichend, 
oas deutsche Reich an Größe übertraf. Und der 
6^urst, dein man eine gewisse staatsmännische 
Eröhe nicht absprechen kann, nutzte die neuge­
wonnene Macht aus, die Grenzen Großpolens 
bis zur Ostsee vorzuschieben, indem er zunächst 
bas Ordensland, das wie ein breiter W a ll vor 

Meere lag, im  Nordosten durch die E r- 
Abung von Samaiten (nördlich der Memel) 

m o r / 'r  besten durch die Erwerbung der Neu-
u m k la m E ?  ^ P o m m e r n )  zu
-mono >?drn suchte. Und als dies den Orden

7^ 7 ^ 7  s^rn ichte te  er das Ordensheer in  der 
v^nUckes M ^°""°ube rg . Der große P lan. ein 

Weltreich zwischen zwei Meeren zu

n- ^  bei Tannenberg —  oder
^runw ald^(d . h H ^n fe lde ). w ie ihn die Polen 

ex« 7 *e keineswegs diese weltge-

nur mn Scheinerfolg. D ie nächsten Ereignisse 
schon Sagten, wre hohl ^  schwach in  sich das

p » n ?  s ? 7^  war. D ie Reste des 
M il i tä r -  und Kulturstaats des Ordens, m it 
geringer Un iiutzung von auswärts, genügten 
noch festen Widerstand zu leisten; auf die 
Marienburg stießen die Scharen Jaqiellos wie 
Kometennebel gegen einen festen Kern, un-
sahrg sie zu gewinnen, und schließlich, nachdem 
re Litauer wegen Verwicklung im  eignen 
ande abgezogen, zum Rückzüge gezwungen, 
nd der Orden war keineswegs vernichtet, son­

dern erfreute ftch selbst in  Westpreutzen fast 
semes ganzen Besitzstandes noch längere Zeit, 
erst später in  sich selbst zusammenbrechend -  
weil er infolge des Colibats (Ehelosigkeit) m it 
bein Lande nicht verwuchs und in  starrer Ab- 
chließung gegen die Untertanen regierte, wes- 

dalb diese auch bei tannenberg den M angel 
M  Begeisterung zeigten, der ihnen als V erra t 
Ausgelegt wurde. Was der Sieg bei 
^annenberg an Glorie besaß, ist ihm genommen 
°urch den Rückzug von M arienburg,'der jenen 
^reg in  wenig hellerem Lichte erscheinen läßt 

den Sieg der Mongolen bei W ahlstatt und 
nur die Bedeutung läßt eines vorüber- 

henden Erfolges übermächtiger heidnischer, 
?Mst tatarischer und litauischer Scharen — 
eren Weg die Greuel und Trümmer von 

lgenburg bezeichneten — über deutsche und 
ö s tlich e  K u ltu r.
h o b We s t p r e u ß e n  schließlich unter die Ober- 
driti r Volens kam, auch dies war keine un- 
tz^b lbare . Zwingende Folge des Sieges bei 

Boten verdankt dies vielmehr dem 
i Eidlichen W illen  der deutschen Städte, die 
stH Ew Anschluß an das große, reichen und 

en Absatz versprechende polnische H in te r­

land so sehr ihren V o rte il erblickten, daß Thorn 
sogar Zentenarfeiern der Befreiung von der 
Zwingherrschaft des Ordens, also Tannenberg- 
seiern, veranstaltete. D ie deutsche K u ltu r  aber 
ist der starke Stab geblieben, wie er von jeher 
gewesen, an dem sich polnische K u ltu r  empor- 
Warschau. Lodz, Krakau, die auch nach deutschem 
Recht verwaltet wurden, verdanken ih r  Empor­
gerankt hat. D ie polnischen Städte, Posen, 
blühen deutschem Bürgerfleiß, und deutsche 
Bauern wurden ins Land gerufen, die, in  
deutschen Schulzendörfern angesiedelt, die 
Steuererträge des Besitztums bis zum Zehn­
fachen steigerten. Und was heute das niedere 
polnische Volk und der polnische M ittelstand 
an B ildung und Wohlstand besitzen, verdanken 
sie vorwiegend der preußischen Verwaltung und 
der deutschen Schule.

So erscheint eine polnische Tannenberg- 
feier, eine Feier des Siegs polnischer Volks­
kraft oder gar K u ltu r  über die deutsche, kaum 
gerechtfertigt. Das Banner der Ordensritter, 
schwarz-weiß, hat nie aufgehört, in  Ost­
preußen zu wehen, und auch in  Westpreußen ist 
es von der kraftvollen Hand der Hohenzollern 
wieder aufgepflanzt worden. V ie l mehr Ursache 
hätte daher das deutsche Volk, den Tag von 
M arienburg zu feiern —  obwohl auch der Tag 
von Tannenberg, wie der polnische Dichter 
Sienkiewicz anerkennt, fü r die deutsche R itte r ­
schaft ein Tag höchster Ehre gewesen ist, an die 
Nibelungen erinnernd. W ir  erwarten nicht, 
daß unsre polnische M itbü rger den Tag von 
M arienburg m it uns feiern, wie einst das 
deutsche Thorn den Tag von Tannenberg m it 
den Polen gefeiert. W ir  verargen ihnen selbst 
nicht, wenn sie sich, so wenig es auch nur sein 
kann, gesonnt und begeistert haben an einer 
Großtat, wie sie ihre in  den letzten Ja h r­
hunderten so unglückliche Geschichte nur 
wenige auszuweisen hat. Aber Tannenberg- 
feiern m it besonderer Leidenschaftlichkeit oder 
in  deutschfeindlichem Sinne zu begehen, dazu 
lieg t fü r unsere Bevölkerung polnischer 
Zunge, deren M ittelstand —  Bürger und 
Bauern —  B ildung  und Wohlstand Preußen 
verdankt, kein Anlaß vor. — i —

Erbslöhs Absturz.
Von einem Fachmann w ird  uns geschrieben:
B e i der Besprechung des U nfa lls , dem das Zep­

pelinluftschiff im  Teutoburger W alde zum Opfer 
fie l, äußerte ich bereits die Ansicht, daß in  ähn­
licher Lage ein unstarres Fahrzeug erst recht einer 
Katastrophe ausgesetzt sei. Diese Ansicht ist leider 
allzu schnell durch den heutigen Absturz des rhe i­
nisch-westfälischen Motorluftschiffes bestätigt 
worden. Es w ird  sich nie genau feststellen lassen, 
was die Ursache des Absturzes war, da er bei dem 
nebligen W etter erst kurz vor dem Aufschlagen ge­
sehen wurde, das ganze Luftschiff aber nur noch 
einen Trümmerhaufen bildet. Ob die Fetzen des 
Ballonstoffes, die daliegen, zu Fetzen erst beim 
Aufschlagen geworden sind, oder ob der B a llon  be­
re its  in  großer Höhe geplatzt ist, kann man nicht 
wissen. W ohl aber läßt sich sagen, welches die 
einzigen Möglichkeiten sind, m it denen w ir  hier zu 
rechnen haben. E in  Propellerflügel, der sich ge­
löst und die Hülle des Luftschiffes durchschlagen 
haben könnte, ist tatsächlich nicht abgeflogen, eine 
Explosion des M o to rs  hat auch nicht stattgefun­
den. D ie Katastrophe kann also nu r erfolgt sein, 
w e il entweder eine plötzliche starke Abkühlung das 
Fahrzeug allzu beschleunigt fallen ließ, oder eine 
allzu starke Sonnenbestrahlung bei man­
gelhaft funktionierenden V entilen  die Hülle zum 
Platzen brachte, sodaß der B a llo n  „aufgerissen" 
war.

B e i dem letzten Unfä lle im  vorigen W in te r, den 
Erbslöhs Luftschiff e r l it t ,  machte man ihm  den 
V orw urf, genau so w ie jetzt den Leuten Zeppelins, 
baß er sich nicht genügend über die W etterlage in ­
fo rm ie rt habe. Heute fä ll t  dieser V o rw u rf weg. 
^ n  der T a t hatte die Wetterdienststelle auch 
keinerlei Veranlassung, vor dem Aufstieg zu w a r­
nen, da der starke Morgennebel sich ja  in  jeder 
M in u te  verziehen konnte und Messungen m it dem 
Aspirations-Psychrometer auch keine gefahrdro­
henden Temperaturunterschiede in  den verschiede­

nen Höhen ergeben hatten. Nun stieg also Erbs- 
löh, der reiche und kühne Mäcen, auf dessen M i t ­
arbeit am Werke der Eroberung der L u ft Deutsch­
land noch hätte stolz werden können, unbekümmert 
auf und geriet dabei vielleicht in  eine doch kältere 
Luftschicht, als man vermutet hatte. I n  diesem 
Falle zieht bei dem unstarren Luftschiff, das ja  
keine doppelte Hülle m it isolierender Luftschicht da­
zwischen hat, das abgekühlte Gas sich schnell zu­
sammen und die pra lle Form  des Luftschiffes kann 
nur dadurch erhalten werden, daß die Vallonets, 
die Luftsäcke, durch den in  der Gondel befindlichen 
V e n tila to r aufgeblasen werden und so den Naum 
füllen, aus dem das Gas sich zurückgezogen hat. 
Unter besonders ungünstigen Umständen erfo lgt 
aber die Zusammenziehung des Gases zu schnell. 
D ie Hülle erhält dann die Form  einer in  der 
M it te  durchgeknickten Wurst. I n  diesem Augenblick 
ist das Luftschiff nicht mehr steuerbar. Es kann 
also starkem Fallen auch nicht mehr dynamisch be­
gegnen, was bei dem M ilitä r lu fts c h iff durch 
Schrägstellen der Jalousiesteuer und bei dem Erbs- 
löhschen durch Verlegung des Schwerpunktes nach 
hinten geschieht. Aus einem vorderen Bassin w ird  
da der Wasserballast nach hinten gepumpt, die 
Spitze des Luftschiffes richtet sich empor und, wenn 
die Propeller m it voller K ra ft vorwärtsarbeiten, 
geht es aufwärts. Is t  das, w ie gesagt, nicht mehr 
möglich, w e il die P ra llh e it nicht mehr da ist, so 
w ird  eben aus dem Fallen ein S turz. I n  genau 
der gleichen Lage sauste einm al unser M il i tä r lu f t -  
ühisf in  die Föhren der Jungfernheide hinein, ein 
andermal in  das S te ttine r Haff.

D ie zweite Möglichkeit lie g t nicht so nahe. 
Z w a r hat das Gas, wenn es sich schnell ausdehnt, 
eine ungeheure K ra ft, sodaß der doppelte und 
mehrfach gummierte D iagonalbaumwollstoff, den 
die stärksten M änner zwischen den Fäusten nicht 
zerreißen können, w ie Seidenpapier platzt. W ie 
stark der innere Überdruck werden darf, das weiß 
man, und wie stark er ist, das kann der Führer 
des Luftschiffes jederzeit an einem Manometer ab­
lesen. Daß er das verabsäumt haben sollte, ist bei 
E rbslöhs Q ua litä ten  undenkbar. B liebe also nur 
ein mangelhaftes Funktionieren des V entils . Nun 
besaß aber das rheinisch-westfälische Luftschiff deren 
drei, eines zum M anövrieren und zwei Sicher­
heitsventile, die selbsttätig bei innerem Überdruck 
in  Wirksamkeit traten,' aller Wahrscheinlichkeit nach 
scheidet die Hypothese des Zerplatzens also aus, es 
sei denn, daß das Luftschiff beim Aufstieg v ie l zu 
gleicht" abgewogen w ar und infolgedessen gleich in  
große Höhen emporschnellte. Dem widerspricht 
aber der Umstand, daß das S urren der Propeller 
stets sehr deutlich und in  geringer Entfernung ge­
hört wurde.

Politische Tagesschau.
Der B rie f des Kaisers.

W ie aus Washington drahtlich gemeldet 
w ird, hat das Staatsdepartement die M it ­
teilung des deutschen Kaisers an den Präsi­
denten M ad riz  von Anfang an fü r einen 
r e i n e n  F o r m a l i t ä t s a k t  gehalten 
und sieht daher keine Basis dafür gegeben, 
irgendwelche Aufklärungen in  dieser A n ­
gelegenheit von der M adrizparte i zu verlangen. 
—  Der B rie f w ar übrigens kein Handschreiben 
des Kaisers, sondern von ihm nur 
unterzeichnet worden. Der B rie f ist gleich 
dem Anerkennungsschreiben anderer S taa ts ­
oberhäupter in dem Regierungsblatt in  
M anagua, der Hauptstadt N ikaraguas, ver­
öffentlicht worden. E r lau te t: „S traß burg ,
26. A p r il. Großer und guter F reund ! I n  
Ih re m  Briefe vom 27. Dezember vergangenen 
Jahres w ird  m ir die M itte ilun g , daß Eure 
Exzellenz zum Präsidenten der Republik ge 
wählt worden ist durch das wohlverdiente 
Vertrauen Ih re r  M itbü rger, und daß Eure 
Exzellenz I h r  ehrenvolles A m t am 21. des­
selben M onats  übernommen haben. Ich  
bitte S ie , H err Präsident, meine Glückwünsche 
entgegenzunehmen. Seien S ie  versichert, 
daß meine Regierung sich bemühen w ird, 
die besten Beziehungen zu erhalten und zu 
pflegen, die glücklicherweise zwischev dem

deutschen Reiche und der Republik N ikara­
gua schon jetzt bestehen. Indem  ich Ihnen  
meinen Dank fü r Ih re  wohlwollenden W orte 
ausspreche, versichere ich S ie  meiner besten 
Wünsche fü r I h r  persönliches Wohlergehen 
und das der Republik von Nikaragua und 
meiner größten Hochachtung vor beiden.

gez. W ilhelm  I. L« .
Der deutsche Kaiser w ar übrigens n ic h t  d e r  
e r  st e, der an den Präsidenten ein A n tw ort­
schreiben richtete. Die Könige von Dänemark, 
Belgien, Norwegen sind ihm vorangegangen.

Der Landwirtschastsminister im Ansiede­
lungsgebiet.

Der Landwirtschastsminister Freiherr v. 
Schorlemer w ird  Sonntag in Posen ein­
treffen, um an diesem Tage und am M ontag 
in Begleitung des Oberpräsidenten der P ro ­
vinz Posen und des Präsidenten der Ansiede­
lungskommission eine Reise durch die Ansiede­
lungen von Posen und Westpreußen zu 
machen.

Eine erfreuliche Wirkung der Brannt­
weinsteuer

ist der Rückgang des Trinkbranntweinver- 
brauchs. Nach den jetzt vorliegenden Ziffern 
ist der Trinkverbrauch in Branntwein, der 
vom Oktober 1908 bis einschließlich M a i 1909 
1 685 264 Hektoliter betrug, fü r die Monate 
Oktober 1909 bis 1910 auf 1202164 Hekto­
liter, also um 28,7 v. H., zurückgegangen. 
Rund 483100 Hektoliter Alkohol sind weniger 
von dem Trinkbranntwein gebraucht worden. 
Das ist die beste W irkung, die man durch 
die erhöhte Branntweinsteuer erzielen kann 
und auch das beste M itte l, um den ganzen 
S tre it um die vielbekämpfte —  sog. L i e b e s ­
g a b e  ein fü r allemal aus der W elt zu 
schaffen, die bekanntlich sofort wegfällt, so­
bald der Trinkverbrauch unter das festge­
setzte Kontingent herabgeht. Im  übrigen ist 
der Alkoholverbrauch zu Gewerbezwecken m 
derselben Ze it von 1 159 945 Hektoliter aus 
1 3 2 8 1 2 8  Hektoliter, also um v- 
gestiegen und ist auch eine weitere Steigung 
in nächster Z e it m it Sicherheit zu erwarten.

Die Steuererhöhung in Baden abgelehnt.
Die zweite badische Kammer lehnte in 

i> e r  Abendsitzung am Montag die vorge­
schlagene Steuererhöhung sowie die ^ o h u  8 
des Zuschusses zur Eisenbahnschuldentilgungs­
kasse von zwei auf vier M illionen angesichts 
der landwirtschaftlichen Lage und der ve - 
stehenden M i ß e r n t e  ab. Im  Laufe der 
Debatte hatte M inisterialdirektor Goeller nach­
drücklich auf den Ernst der Finanzlage m - 
besondere auf den ungünstigen b a n d  
Eisenbahnfinanzen hingewiesen und errtarr, 
daß die Regierung im nächsten Land g 
ihre V o r s c h l ä g e  w i e d e r h o l e n  werde.

In terpellation über die Borromäus-
Enzyklika im ungarischen Abgeordneten­

hause.
A u f die Interpellation des Abg.

kurch d ° "  - E °  M im st-r-
präsident G r a f  K h u e n - H e d e r v a r y  
i n der Mittwoch-Sitzung des u n g a r i s c h e n
Abaeordnetenhauses,  die Regierung
werde sich zunächst amtliche Kenntnis der 
tatsächlichen Vorgänge verschaffen. E rg la ub e  
aber schon jetzt sagen zu können, daß V o r- 
sätzlichkeit ausgeschlossen sei. A u f jeden F a ll 
werde die Regierung es fü r ihre P flicht er­
achten eine S törung  des konfessionellen 
Friedens hintanzuhalten und im  Fa lle  des 
Zuwiderhandelns den Frieden wiederher­
stellen. Diese A n tw o rt wurde zur Kenntnis 
genommen.

Der Arbeitgeberverband der ungarischen 
Eisenindustriellen

hat auf die W eigerung der A rbeiter zweier 
Eisenfabriken, die Arbeiten der in Lohn-



differeNzen befindlichen Saugenhausener Eisen­
fabrik auszuführen, eine allgemeine Aus­
sperrung im Falle fortgesetzter Arbeitsver­
weigerung der Arbeiter beschlossen, von der 
etwa 25 000 Arbeiter betroffen werden 
würden.

Die französischen Eisenbahngesell­
schaften

richten an den Minister der öffentlichen A r­
beiten ein Schreiben, in dem sie erklären, daß 
sie das Syndikat der Eisenbahner nicht als 
Vertreter des Personals anerkennen und es 
ablehnen, über die Forderungen der Eisen­
bahner m it ihm zu verhandeln. Jede einzelne 
Gesellschaft könne nur m it den Vertretern 
des eigenen Personals dessen Wünsche und 
Bedürfnisse erörtern. Dies geschehe in regel­
mäßiger fortdauernder Weise. Der Syndi­
katsausschuß wird am nächsten Sonntag über 
die Erklärung der Gesellschaften beraten. —  
Danach könnte es also doch zum S tre it 
kommen. —  Der M inister der öffentlichen 
Arbeiten hat den Verbänden und Syndikaten 
der Eisenbahnbediensteten die Entwürfe der 
großen Eisenbahngesellschaften zur Regelung 
der Pensionsverhältnisse übergeben. Der 
M inister bat, ihm die gutachtlichen Rückäuße- 
rungen vor dem 1. September zu über­
mitteln.

Ein Sieg -er Suffragetten.
Englands Frauenstimmrechtlerinnen haben 

einen Erfolg errungen. Nach zweitägiger 
Debatte hat das U n t e r h a u s  299 gegen 
190 Stimmen beschlossen, eine zweite Lesung 
der Vorlage vorzunehmen, durch die den 
e r w e r b s t ä t i g e n  Frauen des britischen 
Königsreichs unter gewissen einschränkenden 
Bedingungen das a k t i v e  W a h l r e c h t  
verliehen wird. Dagegen wurde schließlich 
ein Antrag, die Vorlage einer Kommission 
zur Beratnng zu überweisen, m it 320 gegen 
175 Stimmen abgelehnt. Dieser letzte Be­
schluß bedeutet, daß die Vorlage in d i e s  er  
T a g u n g  eine weitere Förderung n ic h t  
finden wird.
Der russisch-japanische Mandschureivertrag

Das „Wölfische Bureau" teilt m it: Der 
russische Botschafter und ebenso der japanische 
Botschafter haben am Montag im Aus­
wärtigen Am t zu B e r l i n  den W ortlaut 
des zwischen ihren Ländern getroffenen neuen 
Abkommens zur Kenntnis gebracht. Die 
Botschafter bemerkten dabei, der neue Vertrag 
bilde eine Ergänzung zu dem russisch-japanischen 
Abkommen von 1907 und bedeute eine weitere 
Bürgschaft fü r die Erhaltung des status guo 
und des Friedens im fernen Osten. Es wurde 
darauf hingewiesen, der G r u n d s a t z  d e r  
o f f e n e n  T ü r  b l e i b e  u n v e r l e t z t .  
Der Staatssekretär Freiherr v. Schoen nahm 
die Mitteilungen der beiden Botschafter 
dankend entgegen und drückte die E r­
wartung aus, daß der für Deutschland bei 
der Verfolgung seiner wirtschaftlichen Be­
strebungen im fernen Osten wichtige Grund­
satz der offenen T ü r aufrechterhalten bleiben 
werde. —  Die offiziöse russische „Nossija" 
erklärt zu dem russisch-japanischen Vertrag, 
daß das Prinzip der offenen T ü r in der 
Mandschurei bereits durch den Vertrag von 
1907 festgelegt worden sei. Daher könnten 
an der wirtschaftlichen Erschließung der 
Mandschurei alle teilnehmen, die im fernen 
Osten Handelsinteressen hätten. F ü r Ruß­
land schwinde die Beunruhigung wegen 
möglicher Verwickelungen in jener Gegend. 
Die Erklärung, der status yuo solle erhalten 
werden, müsse den Verdacht Chinas beseitigen, 
daß Rußland von der Nordmandschurei und 
Japan von der Südmandschurei Besitz er­
greifen wollten, wenn auch beide Staaten 
nicht daran dächten, ihre dort erworbenen 
Rechte aufzugeben.

Komplott ln Tokio.
Aus Tokio w ird gemeldet, daß ein Kom­

plott zur Ermordung des Mikado und der 
kaiserlichen Familie aufgedeckt sei. E in A r­
beiter des Marinearsenals soll der Anstifter 
sein, er wurde m it mehreren Helfershelfern 
verhaftet.
Bon der Weltausstellung in Buenos-Mres.

Die Einweihung der internationalen A u s  - 
s t e l l u n g  f ü r  d i e  s c h ö n e n  K ü n s t e  
hat am Dienstag stattgefunden.

Deutsches Reich.
Berlin. 13. Ju li 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
vor Bergen das Frühstück beim Konsul 
Mohr, den Tee bei dem früheren Minister­
präsidenten Michelsen ein. Das Wetter ist 
andauernd schön.

—  F ü r den Posten des deutschen Ge­
sandten in Sofia ist der bisherige kaiserliche 
Generalkonsul in Kalkutta v. Bülow-Saleske 
in Aussicht genommen.

— Wegen der Veröffentlichung des 
Schiffahrtabgabenentwurfs in der „Köln. 
Z tg ." war, wie erinnerlich, ein Verfahren 
gegen Unbekannt eröffnet worden. Dieses 
Verfahren ist jetzt als ergebnislos eingestellt

worden. Die „Köln. Z tg ." hatte sich ge­
weigert, ihren Gewährsmann zu nennen. 
Von einem Zeugniszwangsverfahren ist ab­
gesehen worden.

Provlnzialnachrichten.
Gollub, 12. Ju li. (Bei dem gestrigen KSnigsschießen 

der Schlltzengilde) errangen Gerichtsvollzieher W ütig 
die Königswürde, Hotelbesitzer Sultan die erste und 
Zimmermeister Kopitzki die zweite Ritterwürde. Von 
den fremden Schützen wurde für den besten Schuß 
Stadtkömmerer Krause-Schönsee dekoriert.

Konitz, 12. Ju li. (Besitzwechsel.) Frau Semrau In 
Abbau Damerau hat ihre 260 Morgen große Besitzung 
für 96000 Mark zwecks Aufteilung an die königliche 
Ansiedlungskommission verkauft. — Herr Gutsbesitzer 
Borth In Gr.-Ienznik Abbau hat sein 730 Morgen 
großes Gut für 284000 Mark an einen Herrn aus 
Bromberg veräußert.

F latow , 12. Ju li. (Unfall.) Heute ist auf der Prinz- 
lichen Domäne Neuhof bei Flatow ein Knecht so unglück­
lich gestürzt und überfahren worden, daß er kurz darauf 
seinen Verletzungen erlegen ist.

M arlenburg, 13. Ju li. (Auf das Huldigungstele­
gramm der Maurergesellenbrüderschaft an den Kaiser) 
anläßlich der 600 jährigen Jubelfeier der Marienburger 
Bauinnung ist nachstehendes Telegramm aus Bergen 
eingetroffen: „Ich entbiete der Maurergesellenbrüder­
schaft Marienburg meinen landesväterlichen Gruß und 
aufrichtige Wünsche zum seltenen Iubeltag. Möge die 
Brüderschaft bis In die ferne Zukunft ihrem Gelöbnis 
treu bleiben zum eigenen und des Vaterlandes Segen. 
W ilhelm."

Dirschau, 13. Ju li. (Schwere Körperverletzung.) Der 
20jährige Arbeiter Albert Schultz aus Gerdin wurde 
gestern in bedenklichem Zustande Ins Vincenz-Kranken- 
haus eingeliefert. Ih m  ist aus Nichtigen Gründen von 
einem Russen mit einem Stein der Schädel am Hinter- 
kopf zertrümmert worden.

Danzig, 13. J u li. (Todesfall.) Der Chef­
redakteur der konservativen „Danziger Allgemeinen 
Zeitung", Dr. Dembski, erkrankte am Sonnabend 
an Blinddarmentzündung und unterzog sich im 
hiesigen chirurgischen Stadtlazarett einer Operation, 
an deren Folgen er heute Morgen im A lte r von 
49 Jahren verstorben ist. Die „Danz. A llg . Z tg ." 
widmet dem Verstorbenen folgenden Nachruf: 
I n  dem Dahingeschiedenen verliert unsere Zeitung 
ihren bewährtesten M itarbeiter, der, obwohl erst 
seit dem August vorigen Jahres unserer Redaktion 
angehörend, sich während der Ze it seiner Am ts­
führung durch rastlosen Fleiß und unterstützt durch 
seine gediegenen journalistischen Kenntnisse, m it 
ganzer K ra ft und idealer.Hingebung in den Dienst 
unseres Unternehmens gestellt hat. Ausgezeichnet 
durch vortreffliche menschliche Eigenschaften, einem 
aufrechten, zielbewußten S inn  und einem treuen 
Gemüt, das m it warmherzigem Humor auch den 
harten Stunden des Lebens ein Lächeln abzuge­
winnen verstand, hat der Verstorbene sich unsere 
ganzen Sympathien zu erwerben gewußt. E r ist 
uns auch ein Vorb ild  eines echten Journalisten 
gewesen, der ein Herz hatte für seinen Stand und 
einen klaren Blick fü r die wichtigen Aufgaben der

Zoppot, 13. Ju li. (Todesfall.) Am Montag Abend 
starb hier im 71. Lebensjahre plötzlich am Herzschlage 
der frühere Direktor des königl. Gymnasiums In Neu­
stadt, Geh. Regicrungsrat Dr. Koenigsbeck. Der Ver­
ewigte wirkte früher eine längere Reihe von Jahren als 
Oberlehrer am Gymnasium in Konitz und wurde nach 
dem Abgänge des greisen Neustädter Gymnasialdircktors 
Professor Sämann dessen Nachfolger. Ein Herzleiden, 
das jetzt zum Tode geführt hat, veranlaßte ihn, 
anfangs dieses Jahrhunderts in den Ruhestand 
überzutreten, worauf er in Zoppot seinen Wohnsitz 
nahm.

Bereut, 13. J u li. (E in größeres Feuer) hat 
wiederum in unserem Orte gewütet. Die in der 
Nähe des Bahnhofes belegene Dampfmahlmühle 
von H. M onard hier ist in der vergangenen Nacht 
total niedergebrannt m it der ganzen inneren E in ­
richtung und den vorhandenen Getreide- und M eh l­
vorräten, nur die nackten M auern sind zum T e il 
stehen geblieben.

Allenstein, 12. J u li. (Eine Naturbühne) gibt 
es jetzt auch in Ostpreußen und zwar in  Allenstein. 
Vom  30. J u li bis zum 1. August findet ein oft- 
preußisches Heimatsfest im Rahmen der Allen- 
steiner Gewerbeausstellung statt. Dabei w ird  am 
30. J u li auf der Naturbühne die Aufführung des 
Festspiels „H eim at" m it Gesang, Reigen und 
lebenden B ildern von Richard Mathes erfolgen. 
Am  nächsten Tage w ird  das Spie l wiederholt.

Allenstein, 13. Ju li. ( Im  Zusammenhang mit dem 
Allensteiner Prozeß) war vor einigen Tagen berichtet 
worden, daß der psychiatrische Sachverständige Sanitäts­
rat Dr. Stoltenhoff einen Beleidigungsprozeß gegen den 
Journalisten Schweder wegen der von diesem veröffent­
lichten Artikel anzustrengen beabsichtige. Dr. Stolten­
hoff erläßt jetzt in den Allensteiner Blättern eine E r­
klärung, daß er keine strafrechtliche Verfolgung Schweders 
einzuleiten gedenke.

Lötzen, 12. J u li. (Vom Blitz erschlagen) wurde 
am Freitag Nachmittag auf der Chaussee Lötzen- 
Angerburg ein wandernder Schriftsetzer, als er 
unter einem Baum Schutz vor dem Regen suchte.

Saalfeld, 12. Ju li. (Kartoffeltrocknungsanlage.) 
Z u  einer Besprechung über die Errichtung einer 
Kartoffeltrocknungsanlage fand heute Abend unter 
Vorsitz des Herrn Rittergutsbesitzers von Reichel- 
Terpen eine Versammlung statt. Die endgiltige 
Gründung der Genossenschaft soll in nächster Zeit 
erfolgen. Die Kosten der Kartoffelschnitzelanlage 
sind auf etwa 80000 M ark berechnet. M an  hofft, 
die Anlage bis zum Herbst in Saalfeld fertig zu 
stellen. Die Genossenschaft ist als eine Gesellschaft 
m it beschränkter Haftpflicht gedacht, zu der sich 
bereits zwölf Herren gemeldet und die erforderliche 
Summe gezeichnet haben. Unter den Gesell­
schaftern befinden sich die Herren Rittergutsbesitzer 
von Reichel-Terpen, Stoppel-Bündken, Rittmeister 
von Eben-Cbenau, Forstreuter-Rombitten, G uts­
besitzer Ieimke - Lodehnen, Marschall - Schliewe, 
Rittergutsbesitzer Fehlauer-Paudelwitz und einige 
Herren aus Saalfeld.

Jnsterburg, 12. J u li. (M it  der Gründung 
einer Genossenschaftsbrauerei) hat es hier vorläufig 
keine große Eile, weil die Aktionäre des „B ü rge r­
lichen Brauhauses", vorm. F . A . Frisch, jetzt 
850000 M ark verlangen. Diese Summe soll auch! 
sofort ausgezahlt werden. Die Genossenschaft ha t!

dagegen nur 130 000 M ark geboten und zugesagt, 
den Rest der Kaufschuld m it 19 Prozent zu ver­
zinsen.

Königsberg, 12. J u li. (Verschiedenes.) Das 
Kaiserpaar w ird  voraussichtlich am Abend des 23. 
August in Königsberg eintreffen und auf dem 
Bahnhof von den Spitzen der Z iv il-  und M ili tä r ­
behörden empfangen werden. A m  24. vorm ittags 
findet auf dem großen Platz bei Devau die Parade 
über die Truppen des 1. Armeekorps statt, über 
das weitere Program m bis zur Abreise des Kaisers 
am 26. August nach Danzig sind noch keine D is­
positionen getroffen worden. —  Der neue M ili tä r ­
luftkreuzer „ M  3 " soll, wie aus B erlin  gemeldet 
w ird, nach beendigten Probe- und Übungsfahrten 
in B erlin  nach den Kaisermanövern nach der neu 
errichteten Militärlustschiffstation in  Königsberg 
befördert und hier stationiert werden. Gleichzeitig 
soll dann die neue Luftschiffstation in Königsberg, 
die die vierte in Deutschland ist, eingeweiht werden. 
W ie der „K . H. Z ."  an der zuständigen Stelle 
in Königsberg m itgeteilt w ird, sind endgiltige 
Entscheidungen hierüber aber noch nicht getroffen. 
—  Selbstmord verübte gestern der Hafenarbeiter 
Fritz Kater. Der Lebensmüde, der seit dem 12. 
Jun i ohne Arbeit war, stand erst im 26. Lebens­
jahre und lebte m it seiner M u tte r zusammen. 
K. hatte eine so große Menge Strychnin zu sich 
genommen, daß sie nach der Äußerung des Arztes 
genügt hätte, zehn bis zwölf Menschen zu töten.

Memsl, 12. Ju li. (Die 100. Wiederkehr des Sterbe­
tages der Königin Luise,) der 19. J u li 1910, ist von 
dem Arbeitsausschuß für Erbauung des Seehospizes 
Mellneragen-Försterei, das dazu bestimmt ist, vielen 
armen Kindern Gelegenheit zur Erholung und K räfti­
gung zu geben, ausersehen zur Grundsteinlegung. Diese 
Grundsteinlegung wird in feierlicher Weise vor sich 
gehen. Ansprachen halten Medizinalrat Dr. Heiden- 
Hain-Insterburg und Superintendent Oloff-Memel.

Hohensalza, 12. J u li. (Vom  Solbad.) Die 
Bemühungen der städtischen Körperschaften, dem 
hiesigen Badeort auch nach außen hin größere 
Geltung zu verschaffen, sind nicht ohne Erfolg 
geblieben. Die Zahl der Badegäste hat zuge­
nommen. Es w ar ein guter Gedanke, das durch­
reisende Publikum durch Plakate, die seit dem 
1. J u li auf dem hiesigen Bahnsteig angebracht 
sind, auf die heilkräftigen Wirkungen der S o l- 
und Mutterlaugenbäder aufmerksam zu machen.

Landsberg a. W ., 12. Ju li. (Den Preis der Milch) 
hat die Molkerei-Genossenschaft von 15 Ps. auf 12 Pf. 
pro Liter ermäßigt. Es ist dieses eine Folge der guten 
Futterernte In der hiesigen Gegend.

Neustetttn, 12. Ju li. (Der gefährliche Ein- und 
Ausbrecher Niemeyer,) der kürzlich einen verwegenen 
Ausbruch aus dem dritten Stockwerke des Justiz- 
gefängnisses unternahm, wurde gestern in Kyritz un­
weit Neu-Ruppin nach Verübung eines Einbruchs fest­
genommen.

Kolberg, 12. Ju li. (Der HInterpommersche Reiter­
verein) hat In diesem Jahre für den 6. und 7. August 
ein zweitägiges Meeting ausgeschrieben. Es kommen 
8600 Mark Geldpreise und 7 Ehrenpreise zur Ver­
teilung. Der Totalisator wird wiederum erweitert 
werden.

Die Zoppoter Sportwoche
hat diesmal unter Regen stark zu leiden. Der 
Dienstag ist völlig verregnet. Die Tennisplätze 
sind aufgeweicht und m it Wassertümpeln bedeckt. 
Da es am Mittwoch nicht besser war, dürfte es 
schwer werden, den Tenniswettkampf zu Ende zu 
bringen. Der Wasserblumenkorso am Dienstag 
Abend fiel aus. Am  Mittwoch soll der Segel­
sport an die Reihe kommen und nachmittags 
wurden die Automobilisten erwartet bei Festkonzert 
im Kurhause. Abgesagt ist die fü r Freitag ange- 
setzte Geschicklichkeitsfahrt des ostdeutschen Auto­
mobilklubs für Zoppot, da in  Zoppot genügende 
Plätze nicht vorhanden sind.

über den A b s c h l u ß  d e r  o st d e u t s c h e n  
T o u r e n f a h r t  w ird  berichtet: Früher, als 
man in Zoppot erwartet, tra f M ittwoch Nachmittag 
der erste Wagen in  Zoppot ein, und zwar durch­
sauste er bereits um 1.47 Uhr nachmittags die 
Seestraße, um kurz darauf das Z ie l zu passieren. 
A u f den zweiten Wagen mußte man aber bis 
3.24 Uhr warten. Dann folgte ein Wagen dem 
anderen, und um 3.46 Uhr waren 14 Wagen am 
Z ie l erschienen. Nicht eingetroffen w ar Migeod- 
Königsberg. Die Feststellung der Sieger erforderte 
umfangreiche Berechnungen, da es sich ja um eine 
Zuverlässigkeitsfahrt handelte. Das Resultat ge­
staltete sich schließlich wie fo lg t: Um den ersten 
P re is müssen die Herren Komnick-Elbing und 
Totenhöfer-Königsberg losen, den 3. P reis erhielt 
Merkisch-Königsberg, den 4. Schlemo-Tilsit, den 
5. Pauly-Sporw ienen, den 6. Henrich-Königsberg, 
den 7. D r. Lengnick - T ils it und den 8. Dudel- 
Königsberg.

Lokaliinchrichten.
Thorn, 14. Ju li 1910.

— ( K a i s e r l i c h e r  Da nk . )  Auf das vom west- 
preußischen P r o v i n z i a l v e r b a n d  e v a n g e ­
l i s c he r  A r b e i t e r - ,  M ä n n e r -  u n d  V o l k s ­
v e r e i n e  von der Dirschauer Jahresversammlung an 
den Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm ist dem V or­
sitzer des Provinzialverbandes Herrn Pfarrer Weber in 
Elbing folgendes Antworttelegramm zugegangen: „Se. 
Majestät der Kaiser und König lassen den in Dirschau 
versammelt gewesenen Abgeordneten der evangelischen 
Arbeiter-, Männer- und Volksvereine der Provinz 
Westpreuhen für den Huldigungsgruß danken. Der 
Geheime Kabinettsrat: I n  Vertretung v. Strempel, 
Geheimer Kabinettsrat.

— ( D i e  m e h r t ä g i g e  Ü b u n g  s ä m t ­
l i c h  e r M u s i k -  u n d  T a m b o u r k o r p s ) d e r  
Garnison als Vorbereitung zum Kaisermanöver findet 
morgen M ittag ihren Abschluß. Der Leiter der 
Übungen, 1. Armeemusikinspizient Herr Grawert begibt 
sich sodann zunächst nach Culm, und von dort nach 
Graudenz.

— (P  e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Gemeindevorsteher Scheerer zu Her­
zogsfelde ist von dem Herrn Oberpräsidenten zum 
Amtsvorsteher-Stellvertreter für den Amtsvorsteher des 
Amtsbezirks Neugrabia ernannt.

— ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  R e c h t s a n  
w a l t s -  u n d  N o t a r i a t s  - B  u r e a u b e ­
ll m t e n.) Die Bezirksvereinigung Marienwerder des'

Verbandes deutscher Rechtsanwalts- und Notariats* 
Bureaubeamten, Sitz Wiesbaden, hält am 17. Ju li in 
M a r i e n w e r d e r  ihren 3. Bezirkstag ab.

— ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  V e r e i n z u r  
Ü b e r w a c h u n g  v o n  D a m p f k e s s e l n )  hat 
sich nach seinem soeben versandten Geschäftsbericht auch 
im vergangenen Jahre weiter entwickelt. Die Zahl der 
M itglieder beträgt 2081 mit 3225 Kesseln. Die Ge­
samtzahl der zu überwachenden Kessel betrug 5027. 
Dem Verein ist die Prüfung der Kraftwagen im Re­
gierungsbezirk Danzig übertragen worden. I n  Danzig 
waren im ganzen 347 Dampfkessel, darunter 119 Schifss- 
kessel. Die Iahreseinnahme betrug 146 867 Mark, die 
Ausgabe 138 592 Mark. Das Vereinsvermögen bestes 
sich auf 44 570 Mark. Der Haushaltsplan wurde mit 
141300 Mark in Einnahme und Ausgabe festgesetzt. 
Die Aufwendungen für Gehälter und Reisekosten be­
laufen sich auf 113 729 Mark.

— ( K e i n e  S o n d e r f a h r t  nach A l l e n -  
st e i n.) Die für Sonntag geplante Sonderfahrt nach 
Allenstein zum Besuche der Gewerbeausstellung kann 
wegen ungenügender Beteiligung nicht stattfinden. B is 
heute M ittag hatten sich noch nicht einhundert Teil­
nehmer gemeldet, während die Eisenbahnbehörde die 
Stellung eines Sonderzuges von der Beteiligung von 
250 Personen abhängig machte. Der Besuch der Aus­
stellung seitens des Haus- und Grundbesitzervereins 
wird daher bis auf weiteres verschoben.

— (B  ä ck e r i n n u n g.) I n  der gestrigen Ver­
sammlung fand die Ersatzwahl des Obermeisters an­
stelle des verstorbenen Herrn Sztuczko statt. Es wurde 
einstimmig der bisherige stellvertretende Obermeister 
Herr Lewinsohn zum Obermeister, und der bisherige 
Kassenführer Herr Wegner zum stellv. Obermeister ge­
wählt; letzterem verbleibt das Am t des Kassenführers 
noch bis zur Vorstaudswahl im Oktober. Ausge­
schrieben wurden 3, eingeschrieben 8 Lehrlinge. Hier­
auf erstattete Herr Ge h r z  Bericht über den Verbands­
tag in Briesen. Wie Redner mitteilte, hat dort auch 
der aus 15 Mitgliedern der Innung gebildete Gesang­
verein unter Leitung des musikkundigen Herrn Bäcker­
meister Seibicke Lorbeeren geerntet, wenn auch nicht 
so große, wie der ungleich stärkere Verein Danziger 
Kollegen.

— ( E i n  M  o n st r  e k o n z e r t) der 7 Kapellen 
der Garnison zum besten des Garnisonunterstützungs­
fonds findet am Donnerstag den 21. d. M ts. im 
Ziegeleipark statt.

-— ( D i e  D a m p f e r f a h r t  d e s  N a t u r -  
h e i l  v e r e i n s) nach Grabowitz, die am vorigen 
Sonntag ausgefallen, findet bestimmt am Sonntag den 
24. d. M ts. statt.

— ( E i n  s e l t e n e s  W a i d m a n n s h e i l )  
hatte der fürstliche Revierverwalter Kopitz zu Groß- 
Bolumin, indem er am 13. d. M ts . ein Hauptschwein 
(Keiler) erlegte, welches sich Jahre lang in den fürst­
lichen, gräflichen und städtischen Forsten aufgehalten 
und auf das sich schon viele Waidmänner mit ihrer 
Schießkunst versucht hatten, wie dies die verschiedensten 
Schußverletzungen des Tieres zeigen. Das W ild ­
schwein hat das ansehnliche Gewicht von über drei 
Zentner.

— ( D a s F e s t  d e r S i l b e r h o c h z e i t )  be­
geht am 16. d. M ts . Herr Besitzer Gottlieb Hardt und 
Gattin in Thorn-Mocker, Gartenstraße 2.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— (V o n d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,44 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom mit 1,76 Meter 
u n v e r ä n d e r t .

b ü r g ,  Direktor des W i e n e r  Karl-Theaters, ist, wie

Der B a llo n  ist so niedergegangen, daß die S E  
cdboden berührte, und der M otor, derzuerst den Erdboden 

sich vorn im  Schiff befand, tie f in  die Erde 6^ 
drückt wurde. Sämtliche Teilnehmer an der 
F a h rt waren unverheiratet m it Ausnahme des 
Ingen ieu rs  Tolle
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Podgorz, 13. (Ju li. (Z u r Kaiserparade in 
Danzig.) Der Podgorzer Kriegerverein w ird an 
der Parade in Danzig nicht teilnehmen. Die 
Kameraden waren aufgefordert worden, bis zum 
12. J u li dem Schriftführer Kameraden Lehrer 
Berg mitzuteilen, ob sie nach Danzig fahren wollen 
oder nicht. Auch wurde bekannt gegeben, daß 
nur dann die Fahne m itgefühlt werden w ird, 
wenn mindestens 12 M ann (eine Sektion) an der 
Fahrt teilnehmen. Da sich bis gestern nur 6 
Teilnehmer gemeldet, unterbleibt die Fahrt nach 
Danzig.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. Ju li. (Iagdver- 
Pachtung.) Die Jagd des gemeinschaftlichen Jagdbezirks 
der Gemeinde T h o r n i s c h - P a p a u  hat Herr Guts­
besitzer Feldtkeller zu Kleefelde auf sechs Jahre für 
jährlich 280 Mark gepachtet.
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Wissenschaft, Kunst und Theater.
Der S c h r i f t s t e l l e r  H e i n r i c h  K a b e l ­

i ? i'kos

iener „Neuen Freien Presse" aus M a r i e n -
b a d  gemeldet wird, Mittwoch früh e i n e m S c h l a g -  
a n s a l l  e r l e g e n .  Heinrich Kadelburg, der ein 
Alter von 54 Jahren erreicht hat, ist ein Bruder des 
Schriftstellers Gustav Kadelburg.

,"°n

Die Katastrophe des Lenkballons 
„Erbslöh".

Z u dem Ballonunglück bei Leichlingen im  rhein- 
ländischen Kreise Solingen w ird  noch gemeldet, 
daß das Luftschiff einen großen Trümmerhaufen 
bildet. A lle  Leichen weisen Schädelbrüche auf, 
einige auch Beinbrüche, am entsetzlichsten verstüm­
m elt ist die Leiche des Führers Oskar Erbslöh. 
Das Platzen der Hülle w ird  darauf zurückgeführt, 
daß der B a llon  nach dem Heraustreten aus der 
nassen Nebelschicht den Sonnenstrahlen aus­
gesetzt w ar. U nw eit der Unfallstelle wohnende 
Bauern hörten noch kurz vor dem Aufschlagen des 
Luftschifffes das Arbeiten der Propeller, das L u ft­
schiff w ar aber wegen des Nebels unsichtbar; des­
halb gab man Revolverschülle ab und ließ Hupen­
signale ertönen, um dem Luftschiff den Weg zur 
Halle anzudeuten b is  der durch das Aufschlagen 
des Luftschiffes hervorgerufene K n a ll Kunde von 
der Katastrophe gab. —  I n  der Nähe der U n fa ll­
stelle fand man ein B la tt ,  offenbar aus dem No­
tizbuch eines der Getöteten, m it  folgenden A u f­
zeichnungen: „A b fa h rt 9 Uhr 4 M in ., Steigen
9 Uhr 9 M in ., dichter Nebel, Norden, ohne jede 
Sicht der Erde, Sonne kommt durch, dichter Nebel 
unter uns, Höhensteuer abwärts, 280 Meter, 
9 Uhr 11 M in ."  D ie M u tte r des verunglückten 
Ingen ieu rs  Höpp erkannte die Handschrift auf dein 
N otizb la tte  als die ihres Sohnes.

D ie Unglücksstelle ist dicht an einem Wege, der 
von Leichlingen nach dem 3 K ilom eter entfernten 
Pattscheid führt, und zwar lieg t das Luftschiff A  
einer Stelle am Wege, die m it Klee bestanden
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...Der Ballon war Eigentum der rheinisch-west- 
Kuschen Motorluftschiffahrts-Aktien-Eesellschaft in  
^verfeld. Er war 1909 erbaut worden, faßte 
^00 Kubikmeter Wasserstoffgas und leistete mit 
einem 125 Pferdekräfte starken Motor zirka 12 bis 
^ . Metersekunden. Das Luftschiff hatte bereits 
^  den ersten Probefahrten im Herbst vorigen 
M r e s  einen Unfall, es wurde damals gegen 
-oaume getrieben, wobei die Hülle aufgerissen 
wurde.
.. Oskar Erbslöh, der Lei der Fahrt dieses nach 
chm benannten Lenkballons seinen Tod finden 
lvllte, war erst dreißig Jahre alt. Er gehörte zu 

bekanntesten deutschen Luftschiffern. B ei dem 
N-Aten Wettkampf im Gordon-Venett-Preis der 

-̂ufte, der am 21. Oktober 1907 in  Ste. Louis ans­
u c h te n  wurde, errang er mit dem Freiballon  
»Pommern" den Sieg. Er legte in 40 Stunden 
1403 Kilometer zurück und landete nach zwei durch- 
!°hrenen Nächten am 23. Oktober früh acht Uhr 
5  Asbury-Park. New-Jersey. A ls Deutschland 

1008 den Eordon-Benett-Wettkampf der Lüfte zu 
^""stalten hatte, da hoffte man, daß Oskar 
^rbsloh, der den Ballon „Berlin" führte, wieder 
Sieger sein würde Der S ieg  war ihm nicht be- 
N ^ n ,  aber der^ Luftschiffahrt wie überhaupt 

Sport blieb er trotz seines kaufmännischen 
°*ufs treu.

g, M 'olge des Luftschiffsunglücks bei Leichlingen 
>r dw auf Sonntag den 17. J u li, in Eelsenkirchen 

^'gesetzte Ausscheidungsfahrt zum Gordon-Vennett 
A»nen Lüfte vertagt worden. Ein neuer Ter 

ist noch nicht festgesetzt.

Mannigfaltiges.
s ^ ^ u f  pr e uß i s c he m G e b i e t e  v o n  Ko  

 ̂ Erschossen. )  Aus BeuLhen wird vom 
gemeldet: Ein vierzehnjähriger deutscher 

wurde heute von Kosaken an der russischen 
6US unbekannten Gründen erschossen. Es 

- ôe ein Lokaltermin abgehalten, an dem dera n  n e in  o e r
de* rsche Landrat, der russische Gouverneur, sowie 
Nak^bußische und der russische Staatsanwalt teil- 

)̂Men. Dabei wurde festgestellt, daß der deutsche 
eÄ rr den Kosaken auf preußischem Gebiete 
M sen worden war.  ̂ '

E  ie d  er  e i n e P  r l z y e r g i f tu  n g.) In  
tz. evnngen an der Elbe erkrankte gestern die Familie 
F won infolge Pllzvergsttung. Drei Kinder und der

tzerAie R o g g e n e r ^ ^ ^  ^  ^  ^   ̂ von
der « I» A  ^  ^ßreits in den letzten Tagen 

verstoßenen Woche begonnen und wird nun-

?  Berlin für die Ermitte-
êr von  1000 Mark)  hat7  ̂ Polrze^praftdent von Berlin a-^ 4^-

Das Befinden des Gutsbesitz 
D eu ten d  gebessert. E s,L estbedeutend 

die Augen,
,ers

gebessert. Es besteht 
da der Spreng- 

und die Ver

^  B ^ h H e n  erregen in Aachen die Äußerungei 
birertor--^^?^.. Schwurgerichts, Landgerichts 
gerrchistn Schröder, der am Schluß der Schwur 
Macht? den Geschworenen den Vorrour'
einer V e Ä  zwei Fehlsprüche gefällt und in 
Verteidiger» ^ung wegen Raubes sich von den 
t°id oer bät,°^"en beeinflussen laßen. Die Ver 
ûnq gebracht , .^  den klaren Tatbestand Verwiv 

banden ein fA« auf diese Art und Weife ver­
sus den Krei,Eichendes Urteil herbeizuführen.

terstellungen einlegen.
-  " 13° " d ^ 0  esto  r ben)  ist ein Schulknabe

.fahren in Giflitz (Kreis Wildlingen). Es wurdeL- ' TO ^

N ^ 'e lM o n ? ^ ^ ^ ,.^ " ? . S a n g  und S p ie l herrschte ,^°bl>chkcii. A ls  dann nach verschiedenen 
Lehrer die Geschenke den Kindern 

o , ^  stürzte der Knabe beim Entgegen-
lD » Pr°,ses tot zu Boden, 

dgy ^ ^ b e b e n  i n  T i r o l  u n d  O b e r »  
? ° r d r  .^ ? ° lt r ig e  Erdbeben ist hauptsächlich in 
Ü°l v s ^ n l  worden, während S ü d -

erste Erdstoß war kurz und ^ S w e i "'d E d °  um g 20 M inuten verspürt;
??"erte 5 Minuten und war 

st° °ef°lgte 14 Minuten 
^ «ch  f s d ^ - ^ r  stark fühlbar. Die Leute verließe» 

„ Häuser, Bilder fielen von den 
^ehrf^'^^ursn sprangen auf und Fensterscheiben gingen 
A  stärksten war der Erdstoß

^llä stürzten mehrere ^̂ 8eu nnd Schornsteine ein. rrrpsirpri» Däuserein, mehrere Häuser
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 ̂ ^  e i n V ^ n  dem Schwanken der M öbel verspürt. 
! tk E chL " schulen wurde c.n plötzliches Schwanken 

h "  und W andkarten beobachtet. Besonders
^ 6  stcy das Erdbeben ln d ^

 ̂ ^  ^  Erplatz-Theaters bemerkbar. Imder Gegend des 
Schulhaus an

H L «  h ° tk  b eson d L ' i7̂ e7 °ber°en
Kdch-n l!'.. °u>. starkes Donnern und Poltern. Die

H°!°ht Rothansbau war starker Erschütterung 
d k t e n  ^  großen städtischen Vibliotheksaal 
k°^  Ä  die hohen mit Tausenden von Büchern be 
,-htZ^. <r5andreaale in sipd^nklitber W eise,

d. r̂schte der Glaube vor, es hätte eine» U c h
A'ib, '°n stattgefunden.. Die Leute liefen vielfach An­

dre Ursache der Erschütterung zu erfahren.
rv^dera,.^ Erdbebenstation in München besteht, ist 

ysOes Erdbeben hier nicht wahrgenommen 
h e i^ r s 's^ ^ . ^„deren Orten Ober- und Nieder- 
0° ?' Uiid L  der Oberpfalz, wie in Landshut, Rosen- 

. 1  word^"^durg, ist am Vormittag ein Erdbeben

Verkäuferin Marie Bourrette rst
^ ls tn a liZ ? m °L .)^  P ^ ser  Geschworenen zu Zuchthaus und zu 100 000 Franken 
^ îlt ^  drs Mutter des Ermordeten ver-

H i i m o r i j t i f c h e s .
^  da F , j ^ ?  8 e s t s t e l l un  g.) Fremder:

S-n an d' Wund' oder „Sind
Haus-

Zur Katastrophe des Lenkballons 
„Erbslöh".

Bisher haben die mannigfachen Unfälle, die 
deutsche Lenkballons betrafen, niemals 
Menschenopfer gefordert. Um so trauriger ist 
das Unglück des Lenkballons „Erbslöh" des 
Niederrheinischen Vereins für Luftschiffahrt.
Der Ballon hat schon früher bei seinen Aus­
fahrten zahlreiche Havarien erlitten; er konnte 
aber vor wenigen Tagen seine Flüge wieder 
aufnehmen. Am Morgen des 13. Ju li stieg der 
Lenkballon bei Leichlingen auf; in seiner 
Gondel befanden sich der bekannte Aeronaut 
Oskar Erbslöh, ferner zwei Monteure und zwei 
Hilfsmonteure. Nach kaum halbstündiger Fahrt 
stürzte der „Erbslöh" bei Pattscheid aus großer 
Höhe hinab, und seine Insassen fanden sämtlich

den Tod. — Der rheinische Fabrikbesitzer Oskar 
Erbslöh, der als Führer des nach ihm be­
nannten Luftschiffes so tragisch enden mußte, 
war einer der erproptesten Luftschiffer Deutsch 
lands. Seine großen Erfolge lagen aus dem 
Gebiete des Freiballonsports. Im  Jahre 1907 
gewann er in Amerika das Eordon-Bennett- 
rennen der Lüfte. Erblüh stammte aus Elber 
feld, wo er im Jahre 1879 geboren wurde. Im  
Jahre 1905 erwarb der junge Industrielle, der 
sich bisher vor allem für Pferdesport 
interessierte, die Qualifikation als Ballon­
führer. I n  den nächsten Jahren führte er dann 
eine lange Reihe gelungener Ballonfahrten 
aus.

knecht: „Klatschen S ' amal in d'H and'l W e n n  
nicht wegfliegen, dann sind' 's Wanzen."

( E i n z i g e r  A u s w e g . )  „Das Essen beim 
Herrn Konsul war einfach unter alle Kanone." „Ich 
begreife nicht, daß Du den ganzen Abend über aus 
dem Entzücken und Lobhudeln nicht heraus kamst!" — 
„Hätt' ich geschwiegen, so hätte ich essen müssen."

Neueste Nachrichten.
Die Nordlandfahrt des Kaisers.

B e r g e n ,  13. Juli. Der Kaiser nahm heute 
die Vortrüge der Chefs des Marine- und 
Militärkabinetts, sowie des Gesandten von 
Treutler entgegen und machte einen kurzen 
Spaziergang. Heute Abend geht die „Hohen- 
zollern" nach Balholmen in See. Das Wetter 
ist schön.

B e r g e n ,  14. Ju li. Die „Hohenzollern", 
die nach Balholmen in See gegangen ist, traf 
heute wohlbehalten dort ein. Das Wetter ist 
unverändert schön und sehr warm.

Besuch des Ministers von Dallwitz beim 
Berliner Oberbürgermeister.

B e r l i n »  14. Juli. Gestern stattete der neue 
Minister des Innern von Dallwitz dem Ober: 
vürgermeister Kirschner im Rathause einen 
Besuch ab. Es wurden wichtige kommunal 
politische Fragen Berlins behandelt.

Die Reichsverfichsrungskommission.
B e r l i n ,  14. Znli. Die Reichsverficherungs- 

kommission hat den Nest des 2. Buches der 
Krankenversicherung erledigt. Die Weite» 
beratnng, beginnend mit der Unfallversicherung, 
wurde auf den 20. September festgesetzt.

Von der „Niederdeutschen Bank".
D o r t m u n d ,  14. Juli. Die „Nieder­

deutsche Bank, Kreditgesellschaft auf Aktien" 
hat auf ihren Filialen «flö Kassen eine Be­
kanntmachung anschlagen lassen» wonach zurzeit 
eine Revision durch die deutsche Treuhand- 
Gesellschaft stattfindet. Alle Betriebe sind auf 
3 Tage geschlossen.

Die Erbslöh-Katastrophe und das Wetter. 
Aachen,  14. Ju li. Das hiesige Observa­

torium macht Angaben über die Witterung bei 
der gestrigen Katastrophe. Der Nebel in der 
südlichen und mittleren Rheinprovinz nament­
lich imRheintal hatte leine großsHLHe. etwa bis 
400 Meter über dem Erdboden. Die Eiffel und 
die belgischen Höhen waren nebelfrei. Drei 
Luftbewegung war äußerst schwach. Anfragen 
haben die Luftschiffer an das Observatorium 
nicht gestellt.
K00 kleine Leute als Gläubiger einer Volks-

bank.
M e r z i g ,  13. Ju li. Beim Konkurse der 

Merziger Volksbank haben 800 kleine Leute 
etwa eine halbe Million verloren. 
Fertigstellung der längsten Drahtseilbahn der 

Schweiz.
T h u n ,  13. Juli. Heute wurde nach 3 ^  

jähriger Bauzeit die 3600 Meter lange 
elektrische Drahtseilbahn bei dem 2380 Meter 
hohen Niesen eingeweiht. Diese Bahn ist die 
längste Drahtseilbahn der Schweiz und hat eine 
Steigung bis 66 »/<>.

Das belgische Königspaar in Paris. 
P a r i s ,  14. Juli. Der König und die 

Königin der Belgier gaben gestern Abend zu 
Ehren des Präsidenten auf der belgischen Bot­
schaft ein Diner.

Unfall eines englischen Kriegslnftschiffes. 
A l d e r s h o t t ,  13. Juli. Dem Kriegs­

luftschiff Beta soll Sei Nndover auf der Fahrt 
nach Bournemouth ein Unfall zugestoßen sein. 
Amtlicherseits wird eine Auskunft über die 
Natur des Unfalls abgelehnt. — Nach einer 
Meldung aus Andover wird das Armeeluft- 
'chiff morgen seine Fahrt fortsetzen. Verletzt ist 
niemand.

Die Cholera in Rußland. 
J e k a t e r i n o s l a v ,  14. Ju li. Das Aus­

ästen der Cholera in den Bergwsrksbezirken

hat eine kritische Lage hervorgerufen. I n  
Kriworog setzten die Bergleute aus Furcht die 
Arbeit aus; die Hälfte verlangt ihre Ent­
lassung. Die Verwaltung, die Einstellung ihres 
Betriebes befürchtend, weigert sich, die Leute 
zu entlassen. I n  einigen Dörfern mit großer 
Kranrenzahl weisen die Bauern ärztliche Hilfe 
zurück. Der Gouverneur ist nach dem Cholera­
gebiet abgereist.
Die Antwortnote der Schutzmächte wegen der 

Wiederzulassung der mohammedanischen Ab­
geordneten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  13. Juli. Wie ver­
lautet, haben die Schutzmächte auf den Schritt 
der Pforte wegen Einwirkung der griechischen 
Regierung auf die Kreter bezüglich der Wieder­
zulassung der mohammedanischen Abgeordneten 
die Antwort erteilt. Darin wird betont, daß 
das Vorgehen der griechischen Regierung keines­
wegs eine Einmischung sei, sondern ein Mittel 
zur Beruhigung und ein freundschaftlicher Rat 
zur Wiederherstellung der Ordnung.
Drohender Ausstand Sei einer amerikanischen 

Eisenbahn.
P h i l a d e l p h i a »  13. Juli. Das Zug­

personal der Pensylvaniabahn hat mit großer 
Mehrheit beschlossen, in den Ausstand zu treten, 
falls ihren Beschwerden nicht stattgegeben wird. 
Man glaubt jedoch, daß der Streik abgewendet 
werden wird.

Amtliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Börse

^  vom 13. Juli 1910.
W etter: schön.

F iir Getreide, Hiilsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 5tgr. 

per Septem ber—Oktober 190 Mk. bez. 
per Oktober—November 191Vs Mk. bez. 
per November—Dezember 191 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 R gk 
inland. 735 Gr. 144 Mk. bez.
R egulierungs-Preis 145 Mk.
per September—Oktober 145Vy Mk. bez.
per Oktober—November 146Vs Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgk 
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kar.

inländ. 1 4 6 -1 5 1  Mk. bez.
W  i n t e r r ü b s e n , per Tonne von 1000 Kar 

inländ. 180—210 Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88<Vof. Neufahrw. 14.55 Mk. inkl. Sack- 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,35—9,60 Mk. bez.

Roggen- 9,60—9,70 Mk. bez.
_______Der VoMarrd der Vrodu?Len-B8rse.

B r o m b e r g , 13. Ju li. Handelskammer - Bericht.
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 203 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 

do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
Mk., geringere Q ualitäten unter Nottz. — Gerste 

zu Mullereizwecken ohne Handel. — Futtererbsen 163—163 Mk. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum  Konsum 140—154 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g  13. J u l i .  Z.lckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11,35 11,55. S tim m ung: ruhig. Brotraffm ade I 
ohne F aß  25,25 -25 ,50 . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—26,25. Gem. M elis I 
mit Sack 24,50—24,75. S tim m ung: still.
^  c? " ^ " 2  "  * 0 ' 13. Ju li. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Ilmsaß —,— Sack. Petroleum  amerik. svez. 
Gewicht 0.800° loko schwach, 6.00. W etter: heiß.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 14. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 16 G rad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Norddwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  753 wm .

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Tem peratur 
-i- 27 G rad Cels.. niedrigste -j- 15 Grad Cels.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
s l l . J u U  slS . J u ü

Tendenz der Fondsbörse: -- -------------
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3Vs°/o.
Deutsche Neichsanleihe 3 v/y .
Preußische Konsols Z l / ^ / g . .
Preußische Konsols 3 ° /o . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/t,. .
Thoruer S tadtanleihe .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/,o /g  .
Westprenßische Pfandbriefe 3 " ^  neul. I!
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, .
Russische unifizierte S taatsreu te  4 »/<,
Polnische Pfandbriefe 4'/«°/o . . - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B a n k -M ie n ......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche.Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
AllgemeilleEiektrizitäts-Aktiellgeseilfchast
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loka in Newyork. . .
« Z u l t ..........................
„ Septem ber. . . . .
„ O ktober. . . . . .

Roggen J u l i ...................... ....
„ S ep tem ber..................
„ O ktober.................. ....

S p ir itu s : '7 0 e r loko . . . .
Bankdiskont 4 °/„,Lombakdzi»ss»b S°/«,Prioaidisko»! 8 '/ ,

D a »  z i g .  13. I u lü  (Getreiden,arki.) Znsnhr 13 i». 
ländifche, 2 russische W aggons. ^  «

K ö n i g s b e r g ,  13. Ju li. (Getreidemarkt.) A ls"hr 8 
inländische, 29 russische W aggons exkl. 2 Waggon Klere und 
6 W aggon Kuchen.

85,20
216,10

93,30
84,70
93,40
84,60

100,20

89,'60

91,50

9 5 M
184.75 
251,10
185.70
123.75 
129,60 
267,25
229.70 
1 8 9 ,-  
174,90 
111
209.75 
192,50
192.75

152,—

85,20 
216,1S

93'.30
84.70 
63.40
84.70

100,20

89',70
81.90
91.70 
93,—
95.90 

1 8 4 ,-
250.75
185.50
123.75 
129,80 
266,—
229.10 
189,—
174.10 
111
210.50 
193,—
193.75

151,05
153,—

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  14. J u l i  1910.

Name der 
Beobachtungs- 

S ta tion

Ba
ro

m
et

er
- 

sta
nd

 ^

W
in

d-
 

! 
ric

htu
ng

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us Kß
Zk
A
N

A
be

nd
!

Vorkam 765,2 W bedeckt 16 0 766
Hamburg 765,1 W N W Nebel 16 14 764
Swinemünde 762,4 N N O halbbedeckt 19 0 762
Neufahrwasser 760,9 N N W bedeckt 17 1 761
Memel 759,9 N O heiter 22 2 760
Hannover
B erlin

765,2 W bedeckt 14 10 765
762,3 N W bedeckt 19 0 762

Dresden 763 W N W wolkig 17 5 763
B reslau 761,6 N W bedeckt 15 5 762
Vromberg 760,6 N W bedeckt 17 4 760
Metz 765,4 O N O heiter 14 0 766
Frankfurt (M ain) 
Karlsruhe (Baden)

764,2 N O bedeckt 17 0 764
764,2 S W wolkenlos 17 6 765

München 764,3 W wolkig 17 6 765

A N "
735,2
764,5 O "

Nebel
bedeckt

0
16

11
0

736
766

Aberdeen 768,6 N N W wolkig 11 0 769
Zle d'Aix — — — — —
P a ris
Vlisslngen 766,3 N N W bedeckt 13 0 767
Christianstlnd 766,4 N O Nebel 11 0 767
S  tagen 762,8 W N W wolkenlos 20 0 563

763Kopenhagen 762,9 N N O Nebel 18 F
Stockholm 762,3 — wolkenlos 22 0 763
Haparanda 758,7 W wolkenlos 17 0 763
Archangel 761,8 N O bedeckt 8 0 761
S t.  Petersburg 760,2 N W wolkenlos 20 0 761
R iga 760,6 — wolkenlos 20 11 761
Warschau 768,7 N W Regen 15 7 759
Wieu 761,5 W N W Regen 19 0 762
Rom — — — — — —

H a m b u r g ,  14. Ju li. 9^' Uhr vorm ittags. W etterlage 
wenig geändert: hoher Druck über W esterrropa; M inim um  
unter 765 m m  über S üdrußland , neues M inim um  unter 
750 mm im hohen Norden. W itterung in Deutschland: 
ruhig, wolkig, trocken, ziemlich warm , im Westen gestern 
Gewitter mit Niederschlage.

M a s s e r j l i in d k  d e r  W e ic h s e l ,  K r ä h e  u n d  U k h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der ^
Weichsel Thorn  . .

Zaw ichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Brom berg u l A g A  
Netze bei Czarnikau

Tag nr Tag m
- . 13. 0,44 12. 0,42

12. 1,06 11. 1 ^
12. 1,76 11. 1,75

. . 10. 0,72 9. 0,68
13. 5,30 11. 5,32

. . 13. 1,82 13. 1,78
13. 0,34 12. 0,32

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 15. J u l i  
Zeitweise heiter; Gewitterneigung.

15. J u l i :  Sonnenaufgang 3.56 Uhr,
Sonnenuntergang 8.15 Uhr> 
M ondaufgang 1.38 Uhr, 
M onduntergang 11.45 Uhr.

Standesamt Thoru-Mocker.
Vom 3. J u li  bis einschl. 9. J u l i  1910 sind gemeldet: 

G eburten : 1. Arbeiter Andreas Chrzanowski, S . 2. Gen- 
darmeriewachtmeister Karl Friedrich Nickel, T. 3. Kaufmann 
M ax Götz, S. 4. Arbeiter F ranz Lipinski, S . 5. Tischler­
gesellen S tefan  W ludarski, T. 6. Arbeiter Anton Miszalkowski,
5 .  7. Drehorgelspieler Hermann Noeske, T. 8. Arbeiter 
B oguslaw  Markuszewski, T . 9. Arbeiter S tefan M alinowski, S .  
10. Rentenempfänger Otto Grünte, T.

Aufgebote: 1. Besitzer Valentin Michalski in Kornatowo, 
Kreis Culm, und M arianna Majewski. 2. Arbeiter Joses 
Gorinski und Iosefine Brzozowski.

EheschNchungen: 1. Bergm ann Johann  Iakubowicz in 
Gelsennrchen mit Natalie Elisabeth Terletzki.

Sterbefälle: 1. M aterialienverwalter August Eduard Seme- 
rau, 58 I .  2. Arbeiter Eduard Böhnke, 69 I .  8. Arbeiterfrau 
W ladislaw a Wisniewski, geb. Tomczak, 25 I .  4. Fabrik­
besitzer August B orn, 79 I .  5. Anastasta Kraweczynski, 3 I .
6. Viktor Bartoszynski, 2 I .  7. Valerie Szaladzynski, 2 I .

lein, 2 M . k "  . .. - -8. Fritz Adolf Klein, 9. Ludwig Nowicki, 1 I .

Z^  b i l l s r i . .

von 7 Zimmern, bisher von Herrn G raf 
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. J u li  oder früher zu beziehen.

Z u erfragen
________ M ellienstraße 85.

Wohnungen,
Neubau Geret- und Schwerinstr.-Ecke, am 
Leibitscher Tor, 4 Zimmer, neuest ein­
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. Zu 
erfragen Geretstraße 23.

finden liebevolle, billige, 
diskrete Aufnahme bei 

F rau  Hebeamme
___ Graudenz, Kasernenstr. 6/7.

3 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten 
FrieSrichstratze 10 12, beim Portier.
Wohnung
(renoviert) vom 1. 10. 10 zu vermieten. 
L'L'rSärleL Mocker, Amts­und Lindenstraße-Ecke.

I^ o ss
zur Sportausstellungslotterie Frank­

furt a./M., Ziehung am 2tz. und 27. 
August er., Hauptgewinn im W erte von 
25 000 Mk., ä 1 Mk., 

zu beziehen durch
........... v v i n K r v i v s l L L ,
konrgl.  Lo t t e r i e - Ei n n e h mr r ,  

Thorn, Katharinenstr. 4.
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Die glückliche Geburt eines

strammen Jungen 8
zeigen hocherfreut an

B r o m b e r g  den 11. J u li 1910 
D i ' i v lL  l i n r l v u l b u r K S i ' ,  Architekt und Frau

geb. Lmä6ükur§er. D

Im  Handelsregister ^  ist als Inhaber 
der F irm a A I.  H .  Q l8L 6H V 8 lrL -T ho rn  
der Kaufmann L ^ « !L x  v .  O l8 L 6 ^V 8 Z i1  
in Thorn eingetragen worden. Die 
Prokura des ^ e l ix .  v . 0 l8 2 6^vsb i ist 
gelöscht. Der Übergang der in dem 
Betriebe des Geschäfts begründeten 
Schulden ist bei dem Erwerbe des Ge­
schäfts durch den Inhaber ausgeschlossen.

Thorn den 12. J u li 1910.
königliches Amtsgericht.

Königl. Oberförsters! 
Wodek.

Am Mittwoch den 20. Ju li 1910, 
von vormittags 10 Uhr ab, sollen in 
LrÜAsr^s Gasthof zu G r o ß - W o d e k  
Kiefern-Kloben, -Knüppel und -Reiser 
1. Klasse (Reiserknüppel) aus sämtlichen 
Schutzbezirken in größeren und kleineren 
Losen öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. _________________

Bekanntmachung.
Am Freitag -en 15. d. Ms.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in dem Geschäfts - Lokale 
Baderstraße 23:

3 Photographische Apparate, 
div. Platten, L Schaufenster- 
einrichtung, 1 Kasse, Haar­
wasser» 1 Partie Schwämme, 
Toilettenseisen,50KiloFirniß, 
1 eis. Ösen, 1 Herrenschreib­
tisch u. a. m.

zwangsweise versteigern.
Thorn den 13. J u li 1910.

U « I » 8 « ,
____________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Oeffentliche
ZmiWersteiMW.
Am Freitag -en 15. Juli 1910,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rn , Culmerstr. 20:

1 Kleiderspind,
1 Automatenspind. und 
1 Nachttisch m. Marmorplatte

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

6 s r k » r ä t ,
___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

ZlWiiMrslWMg.
Sonnabend -en 16. Juli 1910,

mittags 12 Uhr,
werde ich in A b b a u  L o n z y n  beim 
Besitzer Fodsrur L ls lu s k ! :

drei Schweine
öffentlich versteigern.

L I N K ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

A M -  M  K W ln k n tk «
(reizend sortiert),

ln Bromsilber, Autochrom, Lichtdruck;
Meisterbilder m it Goldrahmen, 

Prägekarten, Öfter-, Pflügst-, Ge­
burtstag-, Namenstag-, Blumen-, 
Landschafts- und Liebeskarten usw.

V N - 100 Stück Z  M ark 
franko gegen Voreinsendung d. Betrages, 

gegen Nachnahme 20 P f. mehr.
»  V 1 a 8 < r l» k v , R ixdörf,Z ietenstr. 55, 
_____________Abteilung 1. __________

„Ich  l i t t  seit 3 Jahren an gelblichem 
Ausschlag m it furchtbarem

A ls  ich noch nicht die Hälfte Ih re r  
Zucker s Patent-Medizinal-Seife auf­
gebraucht hatte, war der Ausschlag m it dem 
Jucken vollständig beseitigt. H. S., 
Polizei-Sergeant in  D ." ä Stück 50 Pfg. 
(15 <Vo ig) und 1,50 Mk. (35 ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 P fg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seise lmild), 50 Pfg. und 1,60 Mark. 
Bei HuSsrs L  vo., ^ ä s lk  N s js r ,  4. M . 
Msirälsed Navdk., M. LarAlkrevIvL, 
k a u ! V e b s r , H u k s r-L ro g ., D rag. 2 nm 
g rü llsu  L r e n r ,  L ü le r-V ra g ., L s n ir s l-  
v ro g ., L U r .  k rs n L s , v a r l K vLM lug , 
in  Mo c k e r :  S . L a u e r.

Hellbiikr Nl> Kriliizer

(fett und dickfleischig),

Krebse
<Sch°« s .so  M I .)

hamb. Zischräucherei,
Coppernikusstr. 19.

Am  Wochenmarkte: zweite Bude 
am Rathauseingang.

Kleines Haus
mit etwas Garten- oder Ackerland 
unweit der S tadt vom 1. Oktober zu 
pachten gesucht. Angebote u. 8 .  ZZ. 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Msr suvN, Suäet
sofort Verdienst durch Verkauf von Z i­
garren an W irte rc. Vergütung 300 M . 

pro M onat oder hohe Provision.
V o Ie k i r r a iL i» ,  LsW lm rg  24

Verreist ^  
bis zum 1. August. 

Zahnarzt NoLssl.
M ein Fernsprecher trägt jetzt die Nummer

630.
Zanitätsrat Dr. Nolps.
M rü n d l. Klavierunterricht wird in 
d  und außer dem Hause erteilt

Bergstraße 3 4 » , 2, l.

2 tüchtige Zivilschneider
für große Stücke sowie

1 Unisormschneider
für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein 

1^17. L l6 l ! l , 8 Z L l ,
T h o r n ,  Mellienftraße 112.

Suche von sofort einen

IM.
N ur schriftliche Angebote m it Lebens­

lauf und Gehaltsansprüchen an meine 
Baugesellschaft.

L. v re E L , 8. in. b. H.,
Thorn.

Murergeselletl
finden Beschäftigung bei

_______Hs. Baugeschäft.

l!
g e s u c h t .

Nax kläser,
Arbeitsburschsu

verlangt sofort
Weinhandlung O l8L6^v8lr1. 

Meldungen zwischen 11V2 und 12 Uhr 
Baderstraße 19, 1._________________

iliiM Vsllelikil
m it  b e sse re r V o rb ilä n n K :, 

K i i t e r  L a n ä s e b r ik t ,  ^ e v a n ä b  im  
V e rb e b r  m i t  äe m  k i ib l ib u m  rm ä  
L o n to r a r b e i te n  v e r t r a u t ,  I l u r l e t  
8 t S l1 n i , S .  iV Ie1äim §en u n te r  
V .  V .  4 4  a u  ä ie  O e s e b ä ttss te lle  
ä e r  f r e s s e " .

gewandte, tüchtige Kraft, G 
per 15. August resp. 1. Septbr. O 

^gesucht. Angebote mit Zeug- A 
I  nissen, Gehaltsansprüchen ohne I  
S Station und Bild erbeten. H
s 'Illeo!) titzdtzrt, Glllllilcilz. I
2 tüchtige Verkäuferinnen, 
4  Pntzarbeilerinilen und 
Fehrdninen

ZZ. ZLloMW zr.sucht

Suchen zum 1. August oder früher eine

Kassiererin,
Buchführung nicht erforderlich.

Kaiser-Automat.
Geöbke TMembeitmil

kann sich sofort melden.
ILai*LLL I t L  A 8L0AA

Coppernikusstraße 39, 3.

Empsrhle L 7 A L L  "»
Frau a n ä »  L L rO rn L n , Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Coppernikusstr. 27.

Empfehle
bessere Mädchen für alles, welche auch 
kochen können. Lm ra  N e va L , Stellen- 
vermittlerin, T h o r n ,  Schillerstraße 30.

Dienstmädchen
für sofort gesucht.

Frau Oberst Schulstr. 15, pt.

Jüngere Auswärterin
gesucht Gerechtestraße 30, 2, r.

8ck u. Asmilickii,
4000 M k .  H ypo thek zu zedieren ge 

sucht. Geld sicher, auf zwei Geschäfts­
grundstücken in der Stadt. Angebote 
unt. N .  1 8  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

14 500 M . p. bald oder 1. 8. d. I s .  auf 
3 Jahre fest. Gest. Angeb. unter HV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3-40VV M ark
auf sichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

sv«« M ark
goldsichere Hypothek (Stadtgrundstück) von 
gleich oder später zu zedieren. Gest. 
Meldungen von Kapitalisten unter 
L '.  2 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

5 6000 Mark
auf städtisches Geschäftsgrundstück (massiv, 
fast neu und sehr gut verzinslich) zu 
5 Prozent gesucht. Angebote unter 2 3 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

^ » kaufen gej>llht<
"Linksgewundene, guterhaltene

Holz- oder UentreM
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten. 

O . M 6 Z 8rr6R ', Gerberstr. 12, pt.
Landwirtschaftliche Besitzung m it gut 
erhalt. Gebäuden, m it oder ohne Ernte, 
gesucht. Angebote nur von Besitzern unt. 
kre isvsri L17". postl. Deutsch-Ey lau.

M. Grundstück
mit etwas Gartenland, bei Thorn, zu 
kaufen gesucht.

3s. ^ i» L a t« « ^ iL 8 l r r ,  T h o rn ,
Telephon 591. Bäckerstr. 35.

^  J a litlkaufkil
Eine elegante Friseurtoilette, antik, 

sowie Kleiderschränke, Wäscheschränke, 
Spiegel m. Spindchen, Küchenschr., Schreib- 
sekretär, Schreibtisch, eins., Plüschsofa, m it 
auch ohne Sessel, Salontische. Garderoben- 
schrank, großer Posten Stühle u. a. m. 
zu verkaufen________ Bachestraße 16.

zu verkaufen, selbige geht auch im Wagen 
Zu erfragen Klotzmannstr. 48, p t.

Umständehalber stets v e r m i e t e t  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz b illig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. B e rlm -R ixd o rs ,

___________ Falkstraße 22.

1 Wohnhaus
ist unter günstigen Bedingungen von so­
fort zu verkaufen. Zu  erfragen

Thorn, Coppernikusstr. 35, p.

m it
'/4

Grundstück
kleinem Laden und Wohnungen, 
Morgen großem Garten, Gebäude 

massiv, Objekt verzinst sich m it etwa 
8 Prozent, bei 3— 4000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. ______

Grundstück,
8 Morgen groß, m it großem Obstgarten 
und Einfamilienwohnhaus, billig zu ver­
kaufen. Zu  erfragen bei

Geschw. Imrnr»i»n8.

Goldgrube!
Verkaufe sofort, da Witwe, fortzugs- 

halber mein ca. 8 Morgen großes

H ö k e re i - G rundstück,
direkt an großer Dampfziegelei gelegen, 
Tageslysung 30—35 Mk., viel Vierumsatz, 
großer prächtiger Obstgarten, 200 Bäume 
bester Sorten, große Ernte, Gebäude vor­
züglich, Mietseinnahmen außerdem ca. 
200 Mk., Preis fest 14 000 Mk. A n­
zahlung 6—4 M ille .

Frau ^88 n»K > 88 , Neudorf bei Thorn.

Grundstück
m it 4 Morgen Land, massives Wohnhaus 
mit 4 Einwohnern, am Hauptbahnhof.

TS. VL8Qlr«rt', Rudak.

Haus-Grundstück
mit 8 Morgen Land und Obstgarten 
zu ve rkau fen . Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

preiswert verkäuflich:
edler, ostpr. brauner

Wallach,
'4 ", 7 jährig, komplett geritten, straßen- 
fromm, auch bei der Truppe gegangen, 
sehr ausdauernd. Gefl. Angebote nnter 
1^. 8 .  1 3 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

von sof. mein NestauraLionsgrundftück 
in einer aufblühenden Kreis- u. Garni­
sonstadt Westpreußens. Gegenüber der 
Kaserne. Jährlicher Umsatz 200 Tonnen 
B ier. Nebenmiete 1300 Mk. Anzahlung 
8— 10 000 Mark.

Angebote unter UF. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

K a u f o d er Lausch.
Nachweislich rentables Hotel m it gr. 

Restaurant, kl. u. gr. Saal m. Bühne, 
10 Fremdenzimmern, Preis 75 000 Mk., 
zu verkaufen oder gegen Zinshaus zu 
vertauschen. Ä lK ii'L L ^v8 lL i,
__________ T h o r n ,  Lindenstr. 40 a.

Von der Herrn ge­
hörigen Besitzung in Rentschkan» Kreis 
Thorn, ist noch eine

Parzelle
von 40 Morgen den besten Weizenboden 
und 4 Morgen Wiesen m it vorzüglicher 
Ernte, m it neuen massiven geräumigen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden und 
überreichlichem Inventar von sofort preis­
wert und unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Besichtigung zu jederzeit 
gestattet. Käufer zum Abschluß erwarte 
spätestens am künftigen Dienstag, vor­
mittags, bei m ir.

V .  N ln s i ,  Thorn, Bachestraße 9.

Suche zum 1. 10. d. I s .  eine

3-Zimmer-Wohnung,
pt. oder 1. Et., m it Küche, Badeeinricht., 
Gas und nötigem Zubehör in der Nähe 
des Gymnasiums. Angebote m it P re is­
angabe zu richten an Rentier N .  K T « 8 t- 
Z ira n iL  in  Zielen, Kreis Briesen W pr.

Sonntag Sen 17. Ju li 1910:
Großes

Pferde- Rennen
auf der Kahn der Zoppol.

Beginn des Konzerts 2V-, des Rennens 3 Uhr pünktlich.
Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 M inuten.

----- ----- ------- Alles nähere in den Plakaten und im Programm. — -------------------

L WWMerGerWsserien ß
^  (W- J u l i  bis s5. September) W

^  find die Geschäftszimmer der Thorner ^  
A  Anmalte U

nachmittags geschlossen.«

Q O K I - I H . ? ° L »
Oebunäes K lim a , re instes (Zu6ilna88er. I,Lmä8ekaM. seköns 
M ks äes kiesen- rniä IserAebirZes. L^enbalmknotevpimkl:. Ltäät. 
kökere Lekulen unä köriiZI. KaekseLuleri. Nä88ige Lteuera, billixe 
^olmunZs- rmä kedensmittelpreiLe. Ikeater, Variät68, 6arm3on.

kevorxvZter Kuke8it2. Laulanä k. Villen unä Ze^erdl. 
j 8 ^nla^en. ^uslc. ä. ä. V S i'Ir '.S lir 'rs v v i'S ln , ^dt. 141. j

I»nNmrt8eküMeksn NgZekinsn 
llnN koesten ,»er In,

aueli

k o k o m o d Ü L n  u n ä  v a m p s ä re s e k k a s le n
emxkelilen mi8ere

v s rZ rö s s s r ts  u . n s u s in Z s r lo k ts ts

O ure li K in s te llu n Z  fae lakunä i^er A rb e itsk rä fte  s iu ä  w ir  iu  
äer KaZe, z'eäe k e p a ra tu r sebnellsteris uu ä  sauber ausLukübren 
un ä  w eitZebenäste G a ra n tie '2 u  le is ten .

Iüekti§e Mnteure 2UM kükren von vampfärsseksätl-en 
sieben stets rur VerkÜZUnZ.

M s «  W i - L v k ,  6. w. d. L
lKerrLSpreeker 382.

V L S s s r ä i v I l t v  l l t s k e u p l ä u e ,
10X10 1 IL  n u l l  12X12 eM , s t e t s  v o r r L t i s -

M s s s e r U i r r N l e

W 2 Z Z O N - ,  S e i t -  u .  L u ä s n p l s n s  

S e tre lä e s L o k s ,  S p re a s L v k v ,

M a s L r L L i r r s r r - ^ D v i l b r i S i i L S n
L a in s s I I ia Ä r -L Ä lL ta  n n ä  r o t  L a u m v o U tu o l i  

e v w k is lü t  d w iM t

L s i - I  I N I s l l o n ,  H i o i - n ,
^Itslüät. IVIurkt 23.

Möbl. Zimmer
in it separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten. Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.

M u t  m öb l. Z im m e r von sof. zu ver- 
mieten Baderstr. 20, 2, r.

Möbl. Wohnung,
2 Zimmer und Pferdestall, Burschenstube, 
vom 15. August zu vermieten.

L iN r N r « ,  Ulanenstraße 6, 1.

Heiligegeiststratze 1,
1. Etage, 3 Zimmer, Küche und Balkon, 
nach der Weichsel gelegen, 2. Etage, dito, 
nach der S tadt gelegen, zum 1. Oktober 
1910 zu vermieten. Zu erfragen

Coppernikusstraße 22.

Balkonwohnung,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
lakobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19.

vreitestrahe HZ
ist der Hausslurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschäft.________  _________

zreun-l., gr. Parterre- 
vor-erzimmer,

auch zu Kontor- und Bureauzwecken 
geeignet, m it sep. Eingang u. Neben- 
gelatz, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 

Auskunft erteilt
O . Z L v L s irv L ', Gerberstr. 12, pt.

I ' k o r n .

S o n n lsg  Uen 17. <kul!:

mit D a m e n nach dem W asserwerk. 
Treffpunkt 3 Uhr Kriegerdenkmal.

D e r  V o rs ls n N .
Besondere Einladungen ergehen nicht.

Viktoria - strk.
l u l i u s  D s n n s

m it seinem Ensemble.

ÜN Mo mii is» 3 krs»
M an lacht sich kaput.

Dsr Koobsisplsr-.
Ein merkwürdiger Akt.

TiM Ser ersikl. SpeziMiittilteil.
Lulmerstratze 26:

1. Etage, Balkonwohnung, 3 Zimmer, 
Küche, Entree und Badestube;

1. Etage, 2 Zimmer, vom 1. Oktober, 
Lagerkeller sofort 

zu vermieten. Zu erfragen
Culmerstr. 13.

Haus- und Grund' 
befitzer-verein Thor«

(e -V .).
Die für nächsten Sonntag beabsichtig

Sonderfahrt 
nach Allenstein

zur Ausstellung . .
fä llt  wegen ungenügender B e te ikgM  
aus. Der Besuch der Allensteiner M  
stellung w ird bis auf weiteres verschob

Der Vorstands

b r e i ls Z ,  15. <1. N/I1S'
a b e n d s :

» s
bei lL o ^ G lr l-W ie s e s  Kämpe. ,

O s r  V o r s i s n o

v ls  kretrvinixvll ülitAliecker ^

Ä M -  W «>
poU gO N L unU  H io k l'

veranstalten am ,,
S o n n ls g  U s n  17. <lu>

im Schlüsselmühler P ark  ihr

§l!lilllltr-Lej>
Von 4 Uhr ab: .

Militärkonzer«
Entree ä Person 20 Pfg.  ̂

Kinder unter 14 Jahren f r e i .  Dast^

Beliistiguiig mschieil. Alt.
Zum

Um 9 U hr: ^  Schluß: ..
Um recht zahlreichen Besuch wird S 

beten. ,
v S r  V O r s l a n v '

Sanitätskolonne Thorn antreten 2 U  
an der Ueberfähre v o l l z ä h l i g .  ^ 
marsch m it Musik._____________

N Snnsr-

V k o r n - I ^ o e k e r .

ÄMtU dk» 1?. W id.W 
Großes .

'  Ä
im Bürgergarten. ^

z M -  Anfang 3 Uhr nachm. -» » s  
Zum  Schluß:

E i n t r i t t s g e l d  für die Pe^
20 Pfennig. Kinder unter 10 Jahu 
in Begleitung Erwachsener frei .

Alles mhere besM llitPW
Zu zahlreichem Besuch ladet 6̂  

ergebenst ein .
der Uorsta^

I IV O I . !
^ lo rZ sn , ^rs itsZ

Q ro ssb s

vom Musikkorps des In f.-R egts. ^ , 1  
unter persönlicher Leitung des kou' 

Musikmeisters Herrn N irarr. 
Alles andere wie bekannt.
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Nk. M . Lhorn, zreitag den »5. Zu« m». 28. Zahrg.

(Zweites via«.)

Lustschlösser.
Dem d e u t s c h e n  V a u e r n b u n d e  scheinen 

seine sogenannten Erfolge sehr bedenklich zu Kopf 
gestiegen zu sein. D ie Korrespondenz dieses B la t ­
tes phantasiert recht lebhaft über die Aussichten bei 
der nächsten Reichstagswahl und zaubert ihren 
Gläubigen folgendes Zukunftsgemälde vor:

„ I n  B a y e r n  haben w ir  die bestimmteste A us­
sicht, die Wahlkreise der Herren H ilpe rt, Hufnagel 
und Niederlöhner (alsoRothenberg,Ansbach-Schwa- 
bach und D inkelsbühl) fü r Kandidaten des deut­
schen Vauernbundes zu gewinnen, fa lls  nicht der 
eine oder der andere der Herren zu seinem H e il 
uoch rechtzeitig einsehen sollte, daß er an die Seite 
des deutschen Bauernbundes und nicht an die des 
Bundes der Landw irte gehört. W ir  werden im  
kommenden W in te r aber auch auf N i e d e r -  
b a y e r n  unser Augenmerk richten. Der Anschluß 
des bisherigen bayerischen Bauernbundes an das 
Zentrum w ird  auf das schärfste von der dortigen 
Bauernschaft gem ißbilligt. Es sind nicht weniger 
uls drei Mandate, die in  Niederbayern in  Frage 
kommen. Ebenso sind einige M andate in  S c h w a - 
de n  und in  anderen Gegenden Bayerns zu ge­
winnen. I n  H a n n o v e r  ist bereits im  letzten 
M a te r  der Bund der Landw irte  vö llig  in  die 
Defensive gedrängt «worden. Herrn D r. Hahn 
w ird es dann zu verdanken sein, wenn, was nun­
mehr schon unbedingt feststeht, aus Hannover nicht 
oin einziger großagrarisch-konservativer Abgeord­
neter, auch nicht ein einziger von solchen F re i­
konservativen, die als Gefolgsmannen des Bundes 
der Landw irte  die Bekämpfung des deutschen 
Bauernbundes als ihre P flich t ansehen, in  den 
nächsten Reichstag zieht. Ganz besonders aber sind 
dre Aussichten im  O s t e n  günstige fü r  den deut- 
schen Bauernbund. Der Wahlsieg in  Oletzko-Lyck 
hat direkt befreiend gewirkt. Unendlich v ie l leich­
ter a ls rn Oletzko-Lyck werden in  Sensburg-Ortels- 
vurg die Konservativen zu schlagen sein. Autzer- 

die Kreise Angerburg-Lötzen. Jnster- 
umbinnen, Stallupönen-Eoldap- Darkehmen,

^Iierode-Neidenburg und auch der W ahlkreis des
rasen Kanitz, in  dem w ir  zunächst die A g ita tio n  

Unterlassen wollten, den in  A n g r if f  zu nehmen uns 
?  zahlreichen Zuschriften aus dem Kreise nunmehr 

Er doch veranlassen, in  Frage. S om it werden 
du Konservativen in  Ostpreußen w ohl nur die 
E'dEn Wahlkreise m it vorherrschendem Groß­

grundbesitz verbleiben. I n  W e s t p r e u ß e n  und 
koo->n n iann man heute schon m it Sicherheit 
I g > aß in  ihnen die gesamten bündlerischen 
< verloren gehen werden." Zum Schluß

»Korresp. des deutschen Vauernbundes" 
nochmals m it Nachdruck: „D ie  eine Tatsache steht 
schon heute fest, deiner der großagrarischen Führer 

uächsten Reichstag wiedersehen; sie 
werden alle zur Strecke gebracht werden ohne A us­
nahme."

Man weiß wirklich nicht, was man mehr be­
wundern soll: die „Bescheidenheit" der Korrespon­
denz oder die harmlose Leichtgläubigkeit, die den

guten Leuten des Vauernbundes von ihrem eige­
nen Organ ersichtlich zugemutet w ird .

E in  bayerischer M in is te r über 
Schule und Sozialdemokratie.

Bei der Beratung des Kultusetats in der 
b a y e r i s c h e n  K a m m e r  d e r  A b g e ­
o r d n e t e n  war von sozialdemokratischer 
Seite das Verlangen an die Regierung ge­
stellt worden, sie solle der Äußerung eines 
bürgerlichen Abgeordneten entgegentreten, der 
erklärt hatte, daß es dem Religionslehrer 
nicht übel zu nehmen sei, wenn er in  d e r  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e  v o r  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  w a r n t .  Diese 
absonderliche Zumutung gab dem bayerischen 
K u l t u s m  i n i s t e r  Dr.  v. W e h n e r  Ge­
legenheit, sich in der 343. Plenarsitzung der 
Kammer vom 3. J u li 1910 einmal grund­
sätzlich zu dieser Frage zu äußern. Der 
Minister sagte nach der „Fränk. Tagespost" 
(Nr. 155 vom 6. J u li 1910 folgendes: 
„ M it  dem Verlangen, daß alle Parteipolitik 
von der Schule fernzuhalten ist, bin ich voll­
kommen einverstanden. Es fragt sich aber, 
was unter Politik zu verstehen ist. P o l i t i k  
im  w e i t e  st en S i n n e  ist  auch d i e  
L e h r e  v o m  S t a a t e .  Auch von der 
Sozialdemokratie w ird mit gutem Grunde 
gewünscht, daß die Schule sich mit den staat­
lichen Einrichtungen befaßt, daß sie auch 
Bürgerkunde vermittle. Es w ird dabei nicht 
zu beanstanden sein, wenn bei Betrachtung 
unserer geltenden Staatsordnung auch der 
Lehre Erwähnung getan wird, die sich den 
U m s t u r z  d e s  g e l t e n d e n  S t a a t e s  
u n d  d e r  G e s e l l s c h a f t  zum Z ie l setzt. 
Es ist ja gerade die A u f g a b e  d e r  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e ,  die Jugend zur 
Treue gegen den König und zur Achtung 
der bestehenden Staats- und Gesellschafts­
ordnung zu erziehen. Sie soll der Jugend 
die Erkenntnis für die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit unserer staatlichen E in­
richtungen erschließen und sie durch die 
bessere Einsicht in die Aufgaben und Ziele 
einer richtigen Staatsverwaltung befähigen, 
d a m i t  si e d e n  a n  s i e  h e r a n t r e t e n ­
de n B  e e i n f l u s s u n g e n i n  s t a a t s -  
f e i n d l i c h e m  S i n n e  m i t  g r ö ß e r e r  
U r t e i l s f ä h i g k e i t  w i d e r  st e h e n  
k a n n .  Solche Belehrungen, auch wenn sie 
gegen die Tendenz einer bestehenden Partei 
gerichtet sind, bedeuten noch nicht das H in­
einbringen der Politik in die Schule."

Es ist sehr erfreulich und w ird von allen 
Vaterlandsfreunden nur m it aufrichtiger 
Genugtuung begrüßt werden, daß der bayeri­
sche Kultusminister die Aufgabe der Schule, 
auch der Fortbildungsschule, darin erblickt, 
die Jugend zu monarchischer Treue zu er­
ziehen und sie vor der Vergiftung durch

staatsfeindliche Bestrebungen zu bewahren, 
und daß er dieser seiner Meinung in so 
entschiedener und unzweideutiger Weise Aus­
druck gegeben hat.

Eine Organisation aller Nigger 
Nordamerikas.

Die Nigger der Vereinigten Staaten bereiten, 
wie aus Newyork geschrieben w ird, eine Gesaint- 
organisation aller Vertreter ihrer Rasse, die in  
Nordamerika wohnen, vor. Das ist das jüngste, 
politisch keineswegs bedeutungslose Ereignis, das 
durch den in  Europa vie l bespöttelten Ningkampf 
Johnsohn-Jeffries heraufbeschworen wurde.

B o o k e r  W a s h i n g t o n ,  der intelligenteste 
und gebildetste Neger, der seinerzeit zum größten 
Erstaunen aller Weißen eines Tages von Noose- 
velt zu Tische gebeten wurde, w ird  an der Spitze 
des neuen Verbandes stehen, dessen materielle 
H ilfsm itte l keineswegs beschränkt sein dürften. 
Obwohl das Ansehen des Schwarzen in  den Ver­
einigten Staaten keineswegs im  Wachsen begrif­
fen ist, steigt doch ihre Macht von Tag zu Tag, da 
sie sich m it unglaublicher Schnelligkeit vermehren. 
I n  den letzten vier Jahrzehnten hat sich ihre Zahl 
mehr als verdoppelt. Während es 1860, also vor 
der Sklatenbefreiung, nur 4 441000 Nigger rn den 
Vereinigten Staaten gab, ergaben die Volkszäh­
lungen 1870 4 488 000, 1880 6 580 000, 1890
7 470 000, 1900 9 200 000. Die Bedeutung der 
Negerfrage kann nur demjenigen vollständig klar 
werden, der Gelegenheit hatte, die Zustände in  den 
Nordstaaten persönlich zu studieren. Es handelt 
sich da nicht um ein Nassenproblem von unter­
geordneter Bedeutung, sondern um das Rassen- 
problem, das als ständige Gefahr droht und täg­
lich zu einem Bürgerkrieg von unabsehbaren Fo l­
gen führen kann. Es mutet seltsam an, daß es ge­
rade die Weißen der nördlichen Staaten waren, die 
im  Sklavenkrieg fü r die Befreiung der Schwarzen 
kämpften, während sie heute ihre erbittertsten 
Feinde sind. Das heißt nur praktisch, nicht theo­
retisch. Sie sympathisieren, wie Pros. Münster­
berg, der deutsche Lehrer an der Universität Har­
vard in  seinem umfassenden Werk über Amerika 
bemerkt, m it dem Neger als Träger der Mensch­
heitsrechte, verabscheuen aber die Ausdünstung 
des konkreten Negers. Wer den widerlichen Geruch 
kennt, der dieser Raffe anhaftet, und der von 
Schweißabsonderungen herrührt, w ird nicht umhin 
können, ihm beizupflichten. I n  den heißen Staa­
ten, wo die Mehrzahl der Nigger —ca. dersel­
ben — wohnen, sind die Verhältnisse für sie unge- 
mein günstiger. Dort gewährt man ihnen we­
nigstens noch die Möglichkeit, ein Studium zu be­
treiben und einen höheren Bildungsgrad zu er­
reichen. Gegenwärtig gibt es daher dort bereits 
über 30 000 schwarze Lehrer, mehr als 1000 schwarze 
Ärzte und fast ebensoviel Nechtsanwälte. Sie be­
sitzen 460 eigene Zeitungen und 4 monatlich erschei­
nende Magazine. M it  ihrem Gelde und fü r ihre 
Zwecke werden 4 große Banken unterhalten. I n

den Südstaaten kann ein Neger Kammerdiener und 
Naseur werden, eine Negerin als Amme viel Geld 
verdienen. I n  den Nordstaaten wäre dies unmög­
lich, kein Weißer würde sich von einer schwarzen 
Hand im Gesichte berühren lassen, oder gar zu­
geben, daß sein eigenes Kind von einer Schwarzen 
genährt würde. Die Straßenbahnen, ebenso wie 
die Schänken niedrigster A rt, besitzen eigene Ab­
teilungen, in  denen die Neger getrennt von den 
Weißen Platz nehmen. V e rirrt sich einmal ein 
„coloreä" in  eine bessere Bar, so w ird ihm nichts 
verabfolgt, oder der Kellner läßt das Glas, aus 
dem die wulstigen Lippen getrunken, demonstrativ 
zur Erde fallen, um zu beweisen, daß keiner das 
beschmutzte Gefäß mehr erhalten würde. Wehe dem 
Schwarzen, der es wagt, das geringste Delikt zu 
begehen. Meister Lynch ist ein böser und grau­
samer Henker.

W enn man a ll diese Verhältnisse kennt und be­
gre ift, w ird  man verstehen, welch ungeheuere A u f­
regung die Nachricht in  Amerika verursachte, daß 
Noosevelt s. Z t. Booker Washington zu Tische lud. 
Denselben Booker, der jetzt die Schwarzen gegen die 
Weißen aufwiegelt.

Heer und Aotte.
P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n .  Der säch­

sische General der In fan terie  und Kommandeur 
der 2. D iv. Nr. 24 d Elsa ist unter Anweisung des 
Standorts Dresden zu den Offizieren von der 
Armee versetzt worden. An seine Stelle ist zum 
Komm. der 2. D iv. Nr. 24 Generalleutnant und 
Kommandant der 8. Jnfanteriebrigade Nr. 89 
M üller ernannt. Dem Generalleutnant und Kom­
mandeur der 3. Division Nr. 32 v. Schweinitz ist 
der Charakter als General derJnfanterie verliehen 
worden. Graf zu Solms-Wildenfels, M a jo r der 
ersten Gardeulanen zum persönlichen Adjutanten 
Sr. kaiserl. und königl. Hoheit des Kronprinzen er­
nannt. von Zobeltitz, Leutnant bei den zweiten 
Eardeulanen auf ein Jahr als Ordonanzoffizier 
Sr. k. und k. Hoheit des Kronprinzen kommandiert.

B e g i n n  d e r  L u f t s c h i f f m a n ö v e r  i n  
Metz.  „2 . I "  stieg am Mittwoch Morgen 6 Uhr 
30 M in . zum erstenmal wieder in  M etz auf. Z ie l 
der Fahrt war, wie verlautet, Homburg bei For- 
bach. Es handelt sich um rein militärische Übungen, 
die am Montag m it den Vorbereitungen, die zu 
einem Aufstieg notwendig sind, ihren Anfang 
nahmen. Um 9 Uhr war „Z . I "  wieder über Metz, 
kreuzte etwa eine halbe Stunde über der Stadt 
und steuerte dann dem Landungsplätze zu.

Provinzialnachrichten.
s SchSrrsee, 13. J u li.  (Zum  B au  der Wasser­

leitung.) D ie hiesige Polize iverwaltung hat eine P o li­
zeiverordnung erlassen, durch welche fü r die städtischen 
Grundstücke, soweit sie bebaut sind, der Zwang zum 
Anschluß an die im  B au  begriffene Wasserleitung aus- 
gesprochen w ird.

s Briesen, 13. J u li.  (Verschiedenes.) Aufsehen er­
regt die V e r h a f t u n g  des angeblichen M au re r­
meisters Kapitzer aus Lönigshütte, der sich hier seit

Sonnenschein « „ -  wetterftnrme.
Roman von A. v. L i l i e n  cro n.

,  — ---------  (Nachdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)

Der Hausherr hatte gespannt zugehört, jetz 
atmete er sichtlich erleichtert auf, denn die Ent 
Deckung dieser Frau, für deren Reinheit e 
Ane Besinnen die Hand ins Feuer gelegt hätte 
hier m it seinem leichtfertigen Schwager so zu 
lammen zn finden, hatte ihn wahrhaft ev 
lchüttert.

M rt einer gewissen Freudigkeit sprach er ih 
Einen Dank für die Aufklärung aus, sein- 
ilrrau war jedoch nicht im geringsten willens 
°le peinliche Angelegenheit fallen zu lassen 
>><6enn w ir gewürdigt wurden, etwas übe: 
°'ese sehr zweideutige Zusammenkunft zu er 
Ehren, so muß ich doch noch weiter bitten, um 
Über den „kleinen Dienst", aufzuklären, den E i 
deinem Bruder erwiesen haben wollen," be 
werkte sie spitz.
. Regina gab den herausfordernden Blick, de 
Er zugeworfen wurde, kühl zurück. „Ich be 
auere, keine nähere Aufklärung geben zi 

Donnen," lautete ihre Antwort, „bestimmt 
Gründe legen m ir Schweigen auf."
. Spöttisch lachte die Hausfrau, und zorn 
obead fragte Terno seinen Schwager: „Unl 

""rs sagst du dazu, W olf?"
Der wurde wechselweise blaß und rot, preßt
Finger krampfhaft um die Stuhllehne, au 

? E er sich stützte und murmelte unsicher: „Ick 
/hveige, weil es diejenige so anordnet, der ick 
EN Dienst verdanke."

^  -.Ich aber schweige nicht," brauste seim 
zö^Ester auf „und erkläre die ganze Er 
hEllung, die uns aufgetischt ist, für eine er 
-G lic h e  Lüge, die rasch ersonnen wurde, all 

nn die Unschuld abfaßte."

Sie war aufgesprungen und stand vor 
Regina, diese m it zornigen Augen anfunkelnd. 
Wolfs Ruf: „Du versündigst dich an einer der 
edelsten Frauen!" reizte sie noch mehr, und 
als Regina m it bebender Stimme fragte: 
„Wollen Sie m ir damit sagen, gnädige Frau, 
daß Sie meinen Worten keinen Glauben 
schenken?" stampfte ih r kleiner Fuß in  dem 
goldgestickten Pantoffel heftig auf den Boden, 
und sie rief in  hoher Erregung: „Ja , das w ill 
ich, und wenn Sie jetzt etwa versuchen sollten, 
uns noch ein neues Märchen aufzubinden über 
den Dienst, den Sie meinem Bruder geleistet 
haben wollen, so würde ich Ihnen die Be­
hauptung an den Kopf schleudern, es ist alles 
Lug und Trug! Nicht einer gebeugten Witwe, 
sondern einer koketten, ränkesüchtigen Frau 
haben w ir  unser Haus geöffnet."

„K lothilde, du vergißt dich," fuhr der Haus­
herr dazwischen. „Das ist mehr als zu viel, 
dies ungereimte Zeug, was du da vorbringst," 
und sich ehrerbietig an Regina wendend, bat er: 
„Legen Sie die Worte meiner Frau nicht auf 
die Wagschale, sie sind nicht so scharf gemeint. 
Nehmen Sie aber von m ir die Versicherung, 
daß ich jedes Ih re r Worte beschwören würde!"

Er hatte m it starker Betonung gesprochen, 
und seine Frau wußte aus Erfahrung, daß, 
wenn ein so eisiger Blick wie jetzt, sie streifte, 
daß dies einer der seltenen Augenblicke war, 
wo ihr Mann den Gebieter herauskehrte. 
Nichtsdestoweniger suchte sie sich dagegen auf­
zulehnen m it der Bemerkung, daß Männer 
immer taub und blind für die klarsten Gegen­
beweise blieben, wenn es darauf ankäme, ihre 
Meinung festzuhalten.

Diesmal war Regina, die sie unterbrach: 
„Ich Litte, diesen peinlichen Auseinander­
setzungen ein Ende machen zu dürfen durch die

Erklärung, daß ich in  wenig Stunden das Haus 
verlassen werde," sagte sie.

Die Hausfrau nickte ihr, einigermaßen zu­
frieden gestellt, Gewährung, und die junge 
Frau wandte sich an Terno. „S ie haben an 
meinen Worten nicht gezweifelt, das war m ir 
eine Stärkung in  dieser bittern Stunde," dankte 
sie ihm, dann verließ sie m it kurzem Gruße das 
Zimmer.

Unfähig, einen klaren Gedanken zu fassen, 
war W olf zur Tür geeilt, um sie ih r zu öffnen. 
Seine Lippen bewegten sich in  einem unver­
ständlichen Eemurmel, und flehend blickten 
seine Augen sie an.

Auf der Schwelle blieb Regina noch einen 
Augenblick stehen. „Herr Färber, den über­
schwenglichen Dank, den Sie m ir vorhin aus- 
sprachen, können Sie am besten dadurch in  die 
Tat umsetzen, daß Sie halten, was Sie in  jener 
Stunde gelobten."

Ein Neigen des stolz getragenen Kopfes, und 
die Tür schloß sich hinter der jungen Frau.

„W olf, beichte nun einmal, was hat es ge­
geben," herrschte die Schwester ihn an, „und 
dann sage mir, hast du mich belogen, als du 
von deiner Neigung zu Olga sprachst?"

Ih r  Bruder rührte sich nicht von der Stelle. 
„Über die letzte halbe Stunde hast du bereits 
alles gehört, was ich d ir darüber zu sagen 
wüßte," antwortete er ihr. „Was Olga be­
tr ifft, so halte ich fest an meiner Werbung und 
sage dir, wenn sie mich jetzt annimmt, so kann 
sie es getrosteren Herzens tun, als früher, denn 
diese Stunde bin ich durchs Feuer gegangen, 
und da hat die Flamme die Schlacken aus­
gebrannt. Ich bitte, jetzt keine weiteren Aus­
einandersetzungen von m ir zu verlangen, ich 
bin am Ende meiner K r a f t . " -------------

Ohne Zaudern machte sich indessen Regina

dabei, ihre Sachen zu ordnen, um sobald als 
möglich ein Haus zu verlassen, dessen Herrin sie 
in  einem so niedrigen Verdachte hatte.

Das Weggehen wurde ih r leicht, aber 
zentnerschwer fie l ih r die Sorge des „W ohin" 
auf die Seele. Ih re  M utter, das wußte sie, war 
der Einladung einer Freundin gefolgt und für 
Wochen m it ihrer Jüngsten Gast in  einer etwas 
beschränkten Häuslichkeit geworden. Dadurch 
war das Heim, das ih r den natürlichen Schutz 
gewähren konnte, für sie verschlossen, und bei 
dem Gedanken kam das Gefühl der Verlassen­
heit wie eine erdrückende Angst über sie. Doch 
sie war jung, gesund und bereit, zu arbeiten, 
da fand sich in  der großen Stadt doch wohl bald 
ein Platz, wo man sie gebrauchen konnte.

Es fehlte noch eine Viertelstunde an der 
Zeit, wo sie m it Frau Färber das Frühstück 
einzunehmen pflegte; da klopfte es an ihre Tür. 
Das Stubenmädchen stand draußen und be­
stellte verlegen und stockend: „F rau Färber 
würde heut ihren Kaffe allein einnehmen, sie 
ließe der Frau Kommerzienrat Adieu sagen. 
So hat m ir unsere gnädige Frau aufgetragen," 
fügte sie hinzu, „die alte Gnädige muß eben 
tun, was die junge w ill."

„Es gut," sagte Regina in gelassenem Ton, 
aber sie wandte sich ab, um die Röte des Un­
willens zu verbergen, die ih r heiß in  die 
Wangen schoß. Doch das Mädchen tra t näher, 
Tränen standen in  ihren Augen. ,̂Jch habe 
geheult, wie es in  der Küche hieß, die Gnädige 
hat der Frau Kommerzienrat den S tuhl vor die 
gesetzt," gestand sie, „und der Johann hat weid­
lich geschimpft."

„S till,  Martha, in  dem Tone dürfen Sie 
nicht von ihrer Herrschaft sprechen," gebot die 
junge Frau, „ich selbst habe meine Stellung 
aufgegeben."



mehreren Wochen aufhält und vorgab, daß er in Ge­
meinschaft m it einem inzwischen nach Bromberg ab­
gereisten Genossen Briesen durch Gründung einer 
Villen-Kolonie verschönern und vergrößern wolle. Beide 
ließen sich unter falschen Vorspiegelungen von aus- 

! wärtigen Geschäften Waren verschiedenster A rt (Bretter, 
Futterschrot, Zigaretten, Hunde, Hühner, Speck, Sensen 
usw.) kommen und verschleuderten diese weit unter dem 
Werte, ohne sie zu bezahlen. Die Annahme von Nach­
nahmesendungen verweigerten sie. Durch städtische Be­
amte wurde das gemeinschädliche Treiben aufgedeckt. 
— Die Regierung hat Herrn Buchhändler Weise als 
M itglied der hiesigen städtischen Schuldeputation be­
stätigt. — I n  der Sitzung des hiesigen Lehrervereins 
sprach die Mehrheit nach einem Referate des Herrn 
Fritz-Schönbrod sich gegen die Gründung von „Besol­
dungskassen" aus. Ferner wurde die geplante E in­
richtung von Fortbildungskursen besprochen.

rr  Culm, 13. Ju li. (Verschiedenes.) Der Besitzer 
Haupt aus O b e r a u s m a ß  wurde verhaftet und dem 
hiesigen Gerichtsgefängnis zugeführt, weil er in dem 
Verdacht steht, seine Gebäude, die vor einiger Zeit ab­
brannten, angezündet zu haben. —  I n  K r u s c h i n  ist 
ebenfalls die M aul- und Klauenseuche ausgebrochen. I n ­
folgedessen ist der Weg von Kruschin nach Linowitz von 
der Chaussee bis an die Linowitzer Feldmarksgrenze 
für den Verkehr gesperrt, ebenso die Eisenbahnhaltestelle 
Kamlarken für Viehverladung. — Die Imker der 
Culmer Umgegend klagen sehr über die schlechte Honig­
ernte. Von 100 Völkern haben sie oft nicht 6 Schwärme 
erhalten, auch glauben sie nicht, daß sie r/g der Honig­
ernte früherer Jahre erzielen werden. Die Bienen 
können, da die Blumen in der Regenzeit keinen Honig 
absondern, nicht einmal die Augenblicksnahrung ein­
tragen.

Sommerau, 12. Ju li. (Das Fest der Fahnenweihe) 
feierte am Sonntag der im Jahre 1902 gegründete 
Kriegerverein G o l d a u .  Der Verein zählt 100 M it ­
glieder ; Vorsitzer ist M ajor v. Livonius-Goldau. Von 
auswärts waren die Vereine Dt.-Eylau, Freystadt, 
Golbin, Karrasch, Freiwalde, Langenau, Nosenberg, 
Sommerau, Heinrichau, Gr.-Peterwitz, Harnau, Tromnau 
und Raudnitz erschienen; mehr als 600 Krieger nahmen 
an dem Festzuge teil. Herr M ajor v. Livonius hielt 
die Weiherede. Von sämtlichen anwesenden Vereinen 
wurden Fahnennägel überreicht. Die Jungfrauen des 
Vereins schenkten ein kostbares Fahnenband. Den Be­
schluß des Festes bildete ein Ball.

Lauterrbrrrg, 12. Ju li. (Besitzwechsel.) Die 
bisher der Firma WicherL in Pr.-Stargard ge­
hörigen Grundstücke, bestehend aus dem am Markt 
belegenen Wohnhause, in welchem sich die Reichs­
bank-Nebenstelle befindet, und dem am Stadtbahn­
hof stehenden Speicher, sind in den Besitz der 
Firma Joseph Salomon übergegangen.

Rosenberg, 13. Ju li. (Ein Ehrentag unserer 
Kürassiere) ist der 15. Ju li, der Tag, an dem das 
Regiment im Jahre 1866 hervorragenden Anteil 
an der Schlacht bei Tobitschau hatte. 17 Geschütze, 
15 Protzen und 7 Munitionswagen, dazu zwei 
Offiziere, 168 Mann und 157 Pferde fielen damals 
den kühnen Siegern in die Hände. Von den 
„Eisenreitern von Tobitschau" erhielten Oberst­
leutnant v. Bredow und Rittmeister Schach von 
Wittenau nach Beendigung des Feldzuges den 
Orden pur 1o inärits.

MarienSurg, 11. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr Weyer 
in Satticken verkaufte sein Gut, das er vor zwei 
Monaten für 90 000 Mark erworben hatte, für 100 000 
Mark an Herrn Vollwagen in Montauerweide.

Danzig, 13. Ju li. (Verschiedenes.) Die Stadtver­
ordnetenversammlung bewilligte für die fünf höheren 
Privat-Mädchenschulen eine einmalige Beihilfe von 
8000 M ark ; der Staat gibt die gleiche Summe. Zwar 
erklärten verschiedene Stadtverordnete, daß die Schulen 
bereits schlecht ständen und ihr Eingehen vorauszusehen 
ist; man würde also das Geld nutzlos fortwerfen. Aber 
der Magistrat bezeichnete die Erhaltung der Schulen 
im städtischen Interesse als dringend notwendig. — 
Dem deutschen Iuristentage (11. bis 14. September) 
wird die Stadt einen Begrüßungsabend bieten, dessen 
Kosten mit 4000 Mark berechnet sind. — Beim Kauf­
mannsgericht besteht zurzeit das Verhältniswahlver­
fahren mit unbeschränkter Wahlfreiheit derart, daß jeder 
wählen kann, wen er w ill. Beim Gewerbegericht 
dagegen herrscht das System der gebundenen Listen, 
wonach die Stimmabgabe aus die in den eingereichten 
Vorschlagslisten benannten Kandidaten in der dort vor­
gesehenen Reihenfolge beschränkt ist. Dieses System, 
das größere Einfachheit und Klarheit besitzt, hat sich

So leicht ließ das Mädchen aber nicht ihrer 
flinken Zunge E inha lt gebieten, sie eiferte 
weiter: „J a , das kennt man schon, der
Gnädigen waren S ie immer ein Dorn im  
Auge, und die kriegt die alte Gnädige jedes­
m al herum. Uns Dienstboten kränkt es, daß 
Sie so fo rt müssen, Sie werden uns allen 
fehlen, denn w ir  hängen an Ih n e n ."

Sie hätte gern noch länger ihrem Herzen 
L u ft gemacht, doch der Hausherr r ie f sie. und 
Regina hörte, wie er dem Mädchen auf dem 
F lu r  sagte: „Fragen Sie die F rau Kommer- 
zienrätin, ob ich sie einen Augenblick sprechen 
könne."

Gleich darauf stand Terno in  ihrem 
Zimmer. E r kämpfte offenbar m it einer pein­
lichen Verlegenheit. „Ich  möchte Sie nochmals 
b itten, die in  der Erregung gesprochenen Worte 
meiner Frau  nicht so scharf aufzufassen," sagte 
er, „und mache Ihnen  den Vorschlag, vielleicht 
jetzt einen Besuch bei Ih re r  F rau  M u tte r zu 
machen, solange mein Schwager noch im  Hause 
ist, dann aber hierher zurückzukehren. Is t  W o lf 
nur erst fo rt, und haben ein paar Tage das 
erregte B lu t meiner F rau abgekühlt, so w ird  
sich alles machen."

Regina schüttelte den Kopf, er aber fuhr 
lebhaft fo rt: „Ich  versichere Ihnen, daß es m ir 
nicht nur schmerzlich wäre, sondern geradezu 
unerträglich, sollten Sie in  dieser Weise aus 
unserm Hause scheiden."

Die junge Frau reichte ihm die Hand. „Ich  
danke Ihnen, Herr Terno, nicht nur fü r diese 
Worte, sondern auch dafür, daß Sie m ir heute 
früh zur Seite standen und fü r mich eintraten. 
Ich weiß aber trotzdem, daß meines Bleibens 
hier nicht länger sein kann, wenn S ie mich 
auch weiter freundlich schützen wollen. Sie selbst 
werden es sich sagen, ich mutz gehen."
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beim Gewerbegericht durchaus bewährt und wird jetzt 
auch für das Kaufmannsgericht eingeführt. Außerdem 
soll bei dieser Gelegenheit für die Legitimation der 
Wähler die Einführung bestimmter, vor der W ahl aus­
zustellender Wahlberechtigungsausweise erfolgen, wie sie 
gleichfalls für die Wahlen der Beisitzer des Gewerbe­
gerichts mit gutem Erfolge bereits vorgeschrieben sind. 
— Der schwedische Dampfer „N ora" liegt noch an alter 
Stelle fest. Die Abbringungsversuche haben sich als 
vergeblich erwiesen. Der Wert des Schiffes wird auf 
20 000 Mark, der W ert der Ladung Kalksteine auf 
1500 Mark angegeben.

Zoppot, 12. Ju li. (Der 14 jährige polnische 
Schüler Walmuß aus Warschau) der von dem 
russischen Studenten Finkelstein des Technikums 
in Kiew beim Hantieren mit einem Revolver an­
geschossen worden ist und bereits totgesagt wurde, 
ist nur, allerdings sehr schwer, durch die in den 
Unterleib gedrungene Kugel verletzt worden. Es 
gelang, die Kugel, welche die Gedärme zerrissen 
hat, zu entfernen, sodaß Hoffnung auf Wiederher­
stellung vorhanden ist.

Neidenburg, 10. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr 
A. Gruenke hat seine Maschinenfabrik und Eisen­
gießerei für 125000 Mark an Herrn Rauhaudt 
aus Tilsit verkauft. Übernahme am 1. Oktober.

Cranz, 12. Ju li. (Die ostpreußische Sport­
woche hat unter der ungünstigen Witterung sehr 
zu leiden. Die Mehrzahl der vorgesehenen Ver­
anstaltungen, so die Fischerregatta, das Automobil- 
geschicklichkeitsfahren und der Blumenkorso mußten 
vollständig aufgegeben werden. Es wird beab­
sichtigt, sie im August nachzuholen, möglichst in 
dichter Aufeinanderfolge und in Verbindung mit 
dem zweiten Rennen des Cranzer Reitervereins.

T ils it, 11. Ju li. (Zur Verhütung einer Cholera- 
einschleppung) hat der Minister der Medizinalangelegen­
heiten die gesundheitliche Überwachung des Schiffahrts­
und Flößereiverkehrs auf der Memel bei Schmalleningken 
und Ruß angeordnet.

Bromberg, 12. Ju li. (Besitzwechsel.) Das 
Rittergut Birkhausen bei Bromberg, 1300 Morgen 
groß, das die Firma von Drwenski und Langner 
zu Posen von Herrn Dentler kürzlich kaufte, ist 
jetzt an den Gutsbesitzer Orchowski aus Tremessen 
weiterverkauft worden. Die Übergabe und Auf­
lassung ist bereits erfolgt.

Schneidemühl, 12. Ju li. (An Fischvergiftung 
starb heute der 19 Jahre alte Hausdiener Theodor 
Körner aus Paruschke. Vor einigen Tagen er­
krankten, wie berichtet, in einem hiesigen Geschäfts­
hause fast sämtliche Personen nach dem Genuß 
von Fischkonserven. Während bei den übrigen 
Erkrankten die angewendeten Gegenmittel Erfolg 
hatten, mußte Körner ins Krankenhaus gebracht 
werden, wo er heute gestorben ist.

Znin, 8. Ju li. (Einheitssätze für ärztliche Honorare.) 
Alle Ärzte des hiesigen Kreises haben vereinbart, ein­
heitliche Honorarsätze zu liquidieren.

Schrimm, 11. Ju li. (Besitzveränderung.) Das Hotel 
Gallwitz, der Frau E. Gallwitz gehörig, ist für den 
Kaufpreis von 69 000 Mark an Herrn Max Drescher 
aus Ratibor verkauft worden. Die Übernahme soll am 
1. August d. Is .  erfolgen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 15. Ju li. 1909 Erdbeben ln der 

griechischen Landschaft Elis. 1906 Kriegserklärung der 
Republik Honduras an Guatemala. 1905 j- F. V illa - 
verde, ehemaliger spanischer Ministerpräsident. 1904 f  
Anton Tschechow, russischer Dichter. 1903 f  Dr. R. 
von Decret in Wien, Präsident des Wiener Handels­
gerichts. 1897 -j- Hofrat Dr. W ilhelm Preyer zu Wies­
baden, Professor der Physiologie. 1874 *  Friedrich 
Heinrich, P rinz von Preußen. 1870 Erlaß der M ob il­
machungsordre gegen Frankreich. 1862 *  Ludwig 
Fulda in Charlottenburg, hervorragender dramatischer 
Dichter der Gegenwart. 1628 s' Herzog Johann Friedrich 
von Württemberg. 1410 Schlacht bei Tannenberg, 
Niederlage des deutschen Ordens unter dem Hochmeister 
Ulrich von Iungingen, der In der Schlacht fiel. 1338 
Stiftung des Kurvereins zu Rense. 1291 s Kaiser 
Rudolf I. von Habsburg zu Speier. 1099 Erstürmung 
Jerusalems unter Gottfried von Bouillon.

E r antwortete nicht gleich, sein Blick un­
verwandt auf ihrem Antlitze. „F ra u  Regina, 
antworten Sie m ir  so wahrheitsgetreu, w ie ich 
Sie jederzeit erfunden habe," bat er, „können 
Sie jetzt zu Ih re r  M u tte r gehen, oder steht 
Ihnen  eine andere F am ilie  nahe, die S ie auf­
nehmen würde?"

„N e in ," antwortete sie zögernd und wandte 
sich ab, um seinen forschenden Blick zu ver­
meiden.

„S o  dürfen Sie hier nicht fo rt,"  erklärte 
Terno sehr Energisch. „Ich  kann es nicht zu­
geben, daß Sie, jung und schön wie S ie sind, 
schutzlos in  die W e lt hinausgestoßen würden 
und a lle in  m itten in  den Gefahren unserer 
Großstadt den Kampf ums Dasein aufnehmen 
müßten."

Reginas Augen hingen traumverloren an 
der grauen Wolkenwand, die den Himmel be­
deckte. V or ihre Seele tra t das B ild  des ge­
liebten Vaters, w ie er m it fast versiegender 
K ra ft seinem Kinde die letzte Mahnung fü r 
ihren Lebensweg gab, und unw illkürlich 
wiederholte sie diese statt a ller A n tw o rt: „D er 
Soldat soll auf jedem Posten aushalten, wo 
er hingestellt w ird , und darf da nicht wanken 
und weichen. So muß auch das Soldatenkind 
es ihm  nachtun, einfach seine P flich t erfüllen 
und tapfer ausharren bis zuletzt."

„D ie  Aufgabe kann über Ih re  K rä fte  gehen," 
warnte Terno, „muten S ie sich nichts über­
menschliches zu."

Sie wollte das nicht zugeben. „G ott w ird  
m ir helfen, auch wenn die Wogen über m ir 
zusammenschlagen sollten." Tränen ver­
schleierten ihre Stimme, aber sie wehrte ihnen 
und fuhr fo rt: „M e in  Bleiben hier ist un­
möglich, aber ich mutz m ir wo anders einen 
Platz suchen. Der Kampf ums Dasein ist fü r

Thorn. 14. J u li 1910.
— ( Z u m  1 0 0 j ä h r i g e n  T o d e s t a g  

d e r  K ö n i g i n  L u i s e )  hat der evangelische 
Oberkirchenrat folgenden Erlaß ergehen lassen: 
„Der 19. Ju li bringt unserm Volke die Erinnerung 
an den vor 100 Jahren erfolgten Heimgang der 
in Gott ruhenden Königin Luise. Bei der unter 
uns fortlebenden dankbaren und verehrungsvollen 
Pietät, die dem Andenken dieser Königin in den 
Herzen von A lt und Jung bewahrt geblieben ist, 
erachten w ir es als selbstverständlich, daß auch 
kirchlicherseits auf diesen vaterländischen Gedenktag 
Bezug genommen wird. W ir dürfen darauf ver­
trauen, daß die Herren Geistlichen auch ohne 
nähere Anordnung von unserer Seite des Tages 
gedenken und in mannigfacher Weise, teils durch 
Bezugnahme in ihren Predigten am vorausgehen­
den oder nachfolgenden Sonntag, teils bei Gelegen­
heit von Familienabenden und in Versammlungen 
der christlichen Vereine in ihren Gemeinden, 
besonders auch in Kindergottesdiensten die Gelegen­
heit wahrnehmen werden, mit der Erinnerung an 
die edle, in schwerer Zeit bewährte Königin zu­
gleich das Andenken an einen der bedeutsamsten 
Abschnitte der vaterländischen Geschichte in ihren 
Gemeinden zu pflegen".

— (U n f a l l  p e n s i o n e n.) Das Gesetz vom 
2. Jun i 1903 betreffend die Fürsorge für Beamte 
infolge von Betriebsunfällen bestimmt in Z 1 
Absatz 1, daß unmittelbare Staatsbeamte, welche 
in reichsgesetzlich der Unfallversicherung unter­
liegenden Betrieben beschäftigt sind, als Pension 
66°/, v. H. ihres jährlichen Diensteinkommens er­
halten, wenn sie infolge eines im Dienste erlittenen 
Betriebsunfalles dauernd dienstunfähig werden. 
Die bei einer derartigen Pensionierung vorgesehene 
U n f a l l p e n s i o n  a l s  e i n e  a u s L e b e n ö -  
z e i t  g e w ä h r t e  P e n s i o n  anzusehen und zu 
gewähren, ist aber nur unter der Voraussetzung 
möglich, daß der Unfallverletzte Beamte wegen 
dauernder Dienstunfähigkeit in den Ruhestand 
versetzt wird. I n  diesem Falle findet auch auf 
die H i n t e r b l i e b e n e n  des Beamten das 
Gesetz, betreffend die Fürsorge für die Witwen 
und Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten, 
vom 20. M ai 1882 Anwendung, während nach 
dem Unfallfürsorgegesetze die in dessen Z 2 be­
zeichneten Ansprüche den Hinterbliebenen des Be­
amten nur dann zustehen, wenn dieser infolge 
eines im Dienst erlittenen Betriebsunfalls ge­
storben Ist.

—. ( V e r e i n  I u g e n d s c h u t z  i n  B e r l i n . )  
Eltern und Vormünder, welche ihre Töchter resp. Mündel 
nach Berlin zum Besuch von Lehrkursen senden, sowie 
junge Mädchen, welche Stellungen suchen, werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß der Verein Iugendschutz in 
seinen beiden Helmen, Stralauerstraße 52 II und Beuth- 
straße 14 I I I ,  gute, billige Pension (Mark 38— 50, je 
nach W ahl des Zimmers) bietet. I n  den Haushaltungs­
schulen des Bereins daselbst können wieder einige junge 
Mädchen aufgenommen werden zur Ausbildung in : 
Kochen, Haushaltung, Wäschebehandlung, Schneidern, 
Putz, Deutsch, Gesundheits-, Erziehung-!- und Aiistands- 
lehre. Die landwirtschaftliche Haushaltungsschule in 
Neuzelle i. d. Mark (Bahnstation zwischen Frankfurt 
a. O. und Guben) bietet jungen Mädchen dieselbe gründ­
liche Ausbildung. Ermäßigung für Unbemittelte. I n  
der Gartenbauschule des Vereins daselbst können Damen 
in 1— 2 Jahren in dem gesunden Beruf der Gärtnerin 
ausgebildet werden unter erfahrenem Fachmann, der 
Jahre lang m it bestem Erfolg in einer großen Garten­
bauschule Damen ausgebildet hat. Erholungsbedürftige 
Damen und Rekonvaleszenten finden dort auch im 
W inter gute, billige Pension und freundliche Pflege. 
Geschützte Lage im eigenen Hochwald. Meldungen: 
Berlin 6, Kaiser Wilhelmstraße 39, zwischen 10— 11 
und 3—4 Uhr. ,

—  ( V o r d e m h i e s i g e n K r i e g s g e r i c h t )  
hattest sich gestern der Hauptmann Friedrich v. Hagen 
und der Feldwebel Georg Decher von der Maschinen- 
gewchr-Abteilung des 2. Regiments Jäger zu Pferde 
aus Culm zu verantworten. Ersterem wurde zur Last 
gelegt, unrichtige Meldungen vorsätzlich erstattet zu 
haben, während der Feldwebel Decher dazu Beihilfe 
geleistet haben sollt«. Wegen Gefährdung der Disziplin 
wurde die Öffentlichkeit während der Verhandlung aus­
geschlossen. Nach mehrstündiger Beweisaufnahme er-

mich zur P flich t geworden, meine Verhältnisse 
weisen mich darauf h in, und das sind Gottes 
Hieroglyphen, aus denen w ir  lesen sollen, was 
unsere persönliche P flich t .ist. A ls  tapferes 
Soldatenkind w i l l  ich aus dem Posten kämpfen, 
der m ir zuerteilt w ird , w ie ich meinem sterben­
den Vater gelobt. Fürchten Sie nichts fü r 
mich, ich stehe unter Gottes Schutz,"

Regina blickte noch immer gedankenvoll in  
die Ferne. Hätte sie in  das bewegte Antlitz  des 
Hausherrn gesehen,sie würde neben einer leiden­
schaftlichen Bewunderung auch einen heißen 
Kampf gewahrt haben, der den Ton seiner 
Stimme unsicher machte, als er ih r  sagte: 
„S ie  beharren also darauf, uns zu verlassen 
—  vielleicht haben Sie recht —  es mag besser 
sein so, aber S ie müßen m ir  gestatten fü r 
ih r  Unterkommen Sorge zu tragen, bis ein 
paffender Platz fü r  S ie gefunden ist. Herr 
G ott," stöhnte er in  ausbrechender Leidenschaft, 
„so schmählich w ird  Ihnen  gedankt, was S ie 
uns in  diesen Monaten waren! Wenn ich 
Ihnen  nur durch irgend einen Dienst beweisen 
könnte, welche Verehrung, welche" —  er 
schwankte einen Augenblick, das rechte W ort 
suchend, denn das W ort „Liebe", das aus 
seinem tiefsten In n e rn  hervorquoll, wagte er 
nicht auszusprechen und sagte statt dessen, 
„welche Bewunderung mich fü r S ie e rfü llt."

Regina wandte ihm  ih r tränenfeuchtes 
Gesicht zu, das wehmütige Lächeln um ihren 
M und übte einen bestrickenden Reiz auf ihn, 
als sie ihm gestand: „E ine  B itte  habe ich, 
und die möchte ich Ihnen  an das Herz legen."

„A lles, alles, ist Ihnen  gewährt, noch ehe 
S ie es aussprechen," versicherte er stürmisch.

Wäre Regina in  dieser Stunde nicht so 
vö llig  von den eigenen Sorgen in  Anspruch ge­
nommen gewesen, so hätte sie wohl die W orte 
und vor allem der Ton, in  dem sie gesprochen

folgte völlige Freisprechung beider Angeklagten. De 
Vertreter der Anklage hatte gelinde Arreststrafen >" 
Antrag gebracht.

---s
— ( E r l e d i g t e  Ob e r f ö r s t e r s t e l l e . )  

Die Oberförsterstelle R i t t e !  im Regierungsbezirk 
Marienwcrder ist zum 1. August 1910 zu besetzen! 
Bewerbungen müssen b is  zum 20. Ju li d. 3^' 
eingehen.

.

13. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 13. Ju li, nachmittags 3Vs ^  
I n  der gestrigen Sitzung waren 21 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Bürger­
meister und Kämmerer Stachowitz, Stadtsyndikus Kelch 
und die Stadträte Kordes, Kriwes, Jllgner und Hell' 

Die Verhandlungen leitete der Stadtverord-moldt.
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neten-Vorsteher Herr Geheimer Iu ltiz ra t T r o m m e r.
Vor E in tritt in die Tagesordnung nahm der V o r «  
s i t z e r  das W ort zu folgendem 

N a c h r u f :
Meine Herren! Wie Sie wissen, ist heute vor einer 
Woche ein hochverehrter Bürger unserer Stadt, Herr 
Fabrikbesitzer August B o r n  aus diesem L-rben ge­
schieden. Der Verewigte hat das beneidenswerte Glück 
gehabt, 80 Jahre in voller Frische des Körpers und 
Geistes zu vollenden. Aber nicht blos sein Glück, 
sondern sein Verdienst ist es, daß er sich in diesen 
langen Jahren allseitig höchste Liebe und Verehrung 
errungen hat; davon geben Kunde die vielen warmen 
Nachrufe, die ihm geworden sind. Auch in unserer 
städtischen Verwaltung ist er als M itglied des M '  
gistrats tätig gewesen, freilich nur kurze Zeit. A ls er 
zu uns kam, gaben ihm seine Jahre schon das Rech! 
auf Ruhe. Der Schwerpunkt seines öffentlichen Wir- 
kens liegt in der Zeit, da Mocker eine selbständige Ge­
meinde war. Aber m it der Eingemeindung haben wir 
als eine Ehrenschuld die Dankbarkeit für die Verdienste 
übernommen, die w ir ihm für sein Wirken in der 
früheren Landgemeinde Mocker in so reichem Maße 
schulden. Ich glaube darum aus Ih re r aller Herzen 
zu sprechen, wenn ich auch hier für uns die Verficht 
rung abgebe, daß w ir dem Verewigten ebenfalls ein i 
treues Andenken über das Grab hinaus bewahren 
werden. Ich bitte Sie, meine Herren, sich zu Ehren 
des Verewigten von Ihren Plätzen zu erheben. (Ge' 
schieht.) Sie haben das getan.

Ferner gibt der Vorsitzer Kenntnis von einem 
D a n k s c h r e i b e n  d e s  we  st p r e u ß i s c h e n  
S  ä n g e r  f e st a u s s ch u s s e s für die ihm durch 
die Stadt gewordene Unterstützung und teilt dann noch 
mit, daß Vertreter der Stadt an der I  u b i l  ä u m S- 
f e i e r  d e s  61. R e g i m e n t s  teilgenommen 
haben und daß bei der Überreichung des Ehren­
geschenkes der Stadt, eines silbernen Tafelaufsatzes, wie 
auch beim Festmahle Herr Oberst Balck in sehr herz­
lichen Worten den D a n k  für das Geschenk und für 
die Pflege der guten Beziehungen zwischen Regiment 
und Stadt ausgesprochen habe. Dieser Dank sei auch 
für die Stadtverordneten und für die ganze Bürger- 
schaft bestimmt; er gebe davon Kenntnis. Es wird 
hierauf in die Tagesordnung eingetreten. Zur Be­
ratung kommen zunächst die Vorlagen des Ver­
waltungsausschusses, wofür SLo. W o l f s  berichtet- 
1. Gesuch des Obermeisters der hiesigen Schlosserlnnung,. 
über
A u s f ü h r u n g  v o n  G a s l n s t a l l a t i o n s -  U^Ver;

a r b e i t e n .  urn
Der Obermeister der Schlosserinnung, Herr R. Thomas, häuf 
sucht im Auftrage der Innung in einem Schreiben vorn Whri 
28. A pril um d i e A u f h e b u n g d e r  88 3 u n d 4  Abn
der Bestimmungen der Gasordnung nach und begründet 
sein Gesuch ausführlich. Diesen Bestimmungen zufolge 
behält sich die Gasanstalt bekanntlich das Recht vor, 
die Installationsarbeiten nach eigenem Ermessen aus­
führen zu lassen und, falls ein anderer die Arbeiten 
ausführt, besondere Bedingungen zu stellen. Der Ge­
suchsteller begründet seinen Antrag um Aushebung der 
88 3 und 4 mit dem Hinweise darauf, daß dem Hand­
werk doch die Möglichkeit der Existenz gegeben werden 
müßte. Der Ausführung von privaten Gasinstallations­
arbeiten würden Schwierigkeiten bereitet, so durch das 
Verbot der Gaslieferung bis zu dem Tage der 
Prüfung und Abnahme der Arbeiten. Das erschwere 
die Vergebung von Installationsarbeiten an die hiesigen 
Schloffermeister. I n  dieser krassen Weise beständen die 
Bedingungen in keiner Stadt. I n  einem A n t w o r t ­
s c h r e i b e n  erklärt der M a g i s t r a t ,  daß er sich zur 
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wurden, aufmerksam gemacht und zur Vortzcht 
gemahnt. So aber versetzte sie unbefanges und 
m it der Wärme, die sie in  alle Sachen legte, 
fü r die sie e in tra t: „S ie  müssen helfen, das 
ist notwendig, wenn nicht eine Menschenseele 
zugrunde gehen soll."

„M e in  W ort darauf, es w ird  alles ge­
schehen, was Sie wollen," murmelte er, ohne
den Blick von ih r  zu wenden.

Etwas wie Freude leuchtete in  Reginas 
Augen auf und m it der ih r  eigenen Lebendig­
keit berichtete sie: „ I h r  Schwager ist hier in 
leichtsinnige Gesellschaft gekommen, er ist nicht 
schlecht, aber kein Charakter: wenn Sie sich 
seiner nicht annehmen, geht er verloren, und 
ich glaube, er würde auf guter Bahn bleiben, 
wenn F räu le in  Olga, dieses tatkräftige 
Mädchen, seine F rau  würde."

„Aber ich begreife nicht," schob Terno da­
zwischen, doch Regina, die m it knapper Zeit 
rechnen mußte, fuhr rasch fo rt: „B e i je n ^
zufälligen Begegnung heute früh fand ich 
Ih re n  Schwager in  einer verzweifelten 
Stim m ung —  einer S tim m ung —  in  der man 
vielleicht kaum noch zurechnungsfähig ist, weit 
man sich zu Tode gehetzt füh lt. E r gestand m ^  
daß er gespielt und eine große Summe verloren 
hätte, die heute wieder eingelöst werden müßt^ 
Ich drängte ihn, den einzigen Weg zu gehen, 
den ich fü r den richtigen h ie lt, offenes Be­
kenntnis Ihnen  gegenüber und ein Brechen 
der Versuchung. E r schauerte in  peinlich^ 
Schwäche vor dieser Beichte zurück, und ihm Z" 
helfen, zugleich aber auch, um ihn festzubinden, 
übernahm ich es, S ie darauf vorzubereiten- 
Diese Zusage von m ir und das Gelübde, ltt 
mehr eine Karte anzurühren, w ar es, rvcrs 
Ih ren ' Schwager zu dem K n ie fa ll h inriß , dessen 
Zeuge sie wurden." i

(Fortsetzung f o l M )
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A u f h e b u n g  oer vewen 88 n i ch t veranlaßt sehe. 
Bisher sei kein Antrag auf Ausführung von Installa- 
uonsarbeiten durch Private abgelehnt worden. Es 
handle sich um die Wahrnehmung eines öffentlichen 
Interesses, Unglücksfälle zu verhüten. Für die Gasan­
stalt sei die Ausführung der Arbeiten zudem keine Er­
werbsquelle. Der Ausschuß hat beschlossen, dem Ma- 
gistratsbeschluß beizutreten. Dezernent Stadtrat I l l g °  
uer:  Das Gesuch hat Gasdeputation und Magistrat 
eingehend beschäftigt, und beide sind aus den im Ant­
wortschreiben angeführten Gründen zu einem ablehnen­
den Bescheid gekommen. Er habe noch hinzuzufügen, 
daß der Standpunkt des Antragstellers, durch die Frei- 
gebung der Installationsarbeiten den Schlossermeistern 
erhöhte Existenzmöglichkeiten zu schaffen, nicht zutreffe. 
Der ganze Auftragsbestand eines Jahres sei bei weitem 
nicht so groß, daß sämtliche Schlosser oder auch nur ein 
üroßer Teil von ihnen, imstande wäre, sich Spezialge- 
sellen zur Ausführung dieser Arbeiten zu halten. S ie  
fanden nicht genug zu tun, und deshalb sei es das 
Wichtige, die Arbeiten in e i ne  Hand zu legen. Andern­
falls würde keiner auf seine Rechnung kommen und die 
^chlossermelster müßten ihre Leute mit anderen Ar- 
veiten beschäftigen. Die Gasanstalt beschäftige keine 
Lehrlinge, sondern nur ausgelernte Schlosser; bei Aus­
führung der Arbeiten durch Private liege die Gefahr 
ôr, daß Lehrlinge verwendet würden, und was davon 

üU halten sei, sei bekannt. Es wäre sehr zu bedauern, 
Ulln das jetzige Verhältnis durchbrochen werden sollte.

Gasanstalt mache mit den Installationsarbeiten 
retn Geschäft; Zweck der Einrichtung sei nur, durch eine 
Me sachgemäße Ausführung alles zu verhüten, was 
Mndwie gefährden könnte. Die Gasanstalt könne nur 
oei Ausführung der Arbeiten durch ihre eigenen Ar- 
^skräste die Verantwortung übernehmen, sie mutzte 
^  Verantwortung ablehnen, sobald die Arbeiten aus 

Hand gegeben würden. Auch die Elektrizitätswerke 
fuhren ihre Jnstallationsarbeiten selbst aus. Stv. 
^ustizrat F e i l c h e n f e l d :  Das Gesuch der Schlosser- 
M u n g erscheine ihm voll begründet und er bitte/dem Ge­suchs 2 1 <zu entsprechen. Die Gründe des M 
Mtm jh„ Redner, in keiner Weise überzeugt. 
Handwerksmeister seine Rechnung fände oder i
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^unowerksmeister seine mecynung fände oder nicht, sei 
k!?, ^oche für sich. Wenn das Installationsgewerbe 
yeute auch noch nicht bedeutend sei, so könne es bei 
?w Emporwachsen der Stadt doch eine lukrative Ein- 
vhrnequelle werden. Der Magistrat weist auf die Ge- 

die der Ausführung von Arbeiten durch

D°° könnte m V  es beim°Bau?n"eben?'Aten das so unliebsames Aufsehen erreg that ver- 
M> sagen, w.r wollen alle Häuser bauen, weil das öffentlichen wir zwer Ansichten der Statten die- 
D Umständen Gefahren hervorrufen kann. stzg unerhörten Verbrechens. Das eine der
sich ^Abnahme de7 E » W a f f e n  Bilder zeigt den stattlichen Bauernhof des
>.' L  E ru n d b « .- -  Otto Km-t, m d°,

d°r Gasanstalt werden auch nicht immer ganz zu- 28. Der Der Urheber des Verbrechens hatte 
auch einmal ein Dezernent in zwei anonymen Briefen gedroht, das Gehöft 

ft°g7llch^ob ° ü ^ ^  'st, wie der heutige. Es des Kraatz in die Luft zu sprengen, falls nicht 
ausgeführten J n s t a l L ^  3000 Mark in einer Konservenbüchse deponiert

würden, die an einer genau bezeichneten Stelle 
da- Ä  n r » r i c h t i g e  Kenntnis gehabt hatten: an der Kleinbeerenstratze rn Lrchtenradö hrnter- 
Cr wolle damn^^"ch°n Ausspruch festgestellt worden, legt werden sollte. Kraatz beschloß, den zweiten 
werker kämpften »j erheben. Die Hand. Brief zu erwidern, verständigte aber zugleich

d,° E- ! .» d .n  Stell-
tätswerke auck lochen. Gewiß hätten ^die Elektrizi- -

Zum Bomvenattentat in Lichtenrade 
bei Berlin,

unter einem Baume die Konservenbüchse und 
legte sein Antwortschreiben hinein. Dann 
wurde der Platz tagelang von Geheimpolizisten 
beobachtet; da sich aber der Erpresser nicht 
zeigte, hörte die Überwachung auf. Am 13. 
Ju li ging nun Kraatz allein zu dem Baum, 
um nachzusehen, ob der Brief abgeholt worden 
sei. Er fand die Erde leicht aufgewühlt, und 
als er nachgrub, entdeckte er auch wieder die 
Konservenbüchse. Als er sie aber hervorziehen 
wollte, explodierte die Höllenmaschine, die aus 
der Büchse hergestellt worden war. Kraatz wurde 
an den Augen schwer verletzt.
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V . . » . .  die Befugnis nicht gegeben
t a c h o w i t z  erklärt, die Stad. -----------

urn der d)ne „Bevormundung" eintreten zu lassen.

tätswerke^aucb G ewiß hätten die Elektrizi- . .............. ......... .  ̂ . . . . . . ........ -- --------------------- —
^  lassen. ^ , ^  Vecht, ihre Arbeiten allein ausführen Kräfte bekommen könnten. Gerade durch Freigabe der
Recht bei Absfs,f/k habe die Stadt ihnen dieses Installationsarbeiten werden sie solche sich halten und
uer, hä^  "es Ertrages emgeraumt; er,Red-, auch zu anderen Arbeiten sie mit Vorteil verwenden

. Iejster S t n   ̂ mcht gegeben. Bürger- können. Auch die hier erhobene Befürchtung von Preis-
-  -  unterbietungen und daraus hervorgehende mangelhafte

Arbeit teile er nicht. Die Thorner Schlosser-Innung
sei so fest gegliedert, daß sie für Einhaltung der von 
ihr aufgestellten festen Preissätze und damit auch für 
gute Arbeit ihrer Mitglieder wohl Gewähr zu leisten 
vermöge. Er befürworte daher, dem Gesuch der Thorner 
Schlosser-Innung soweit als irgend möglich entgegen­
zukommen. Damit schließt die Debatte. Der A n t r a g  
d e s  M a g i s t r a t s ,  dem Gesuch nicht zu entsprechen, 
wird a b g e l e h n t  und beschlossen, das Gesuch d em  
M a g i s t r a t  z u r  w o h l w o l l e n d e n  E r w ä ­
g u n g  z u r ü c k z u g e b e n .  — 2. Der Kämmereikassen- 
Assistent Seiler und der Kalkulator-Assistent Eich find 
nach abgelegter Probedienstzeit und bestandener Prüfung 
endgiltig angestellt worden. Die Versammlung nimmt 
hiervon Kenntnis. — 3. Überlassung eines Straßen- 
terrainstreifens. Hierüber berichtetStadtsyndikusKelch: 
Der Bauunternehmer V. Bandurski hier hat in den 
Jahren 1895 und 1902 bei Bebauung feines Grund­
stücks in der Iakobsvorstadt die Eigentumslinie um 40 
Quadratmeter überschritten und unmittelbar an der
Fluchtlinie gebaut, da er der Meinung war, Eigentums- 
' ' ' — - " <.........r-— dk»ni B.-G.

um eine „Bevormundung" eintreten zu tauen,
häufig rvi;?k der Einwohner willen; denn sehr 
fährdet. durch Gasausströmungen Menschen ge-
Abnahme !?erde gesagt, die Stadt könne sich durch 
Nicht immer k la g en  sichern. Es handle sich aber

L "  »  r ,  L 7 » r :

n, U"8 von «.mvckit werde.Es
die
sind.

könne sich 
vielleicht 

Zu den

einer Reparatur gemacht werde 
um verdeckte Stellen handeln, 

augenblicklich nicht schadenbringend

v>o den Gasanstaltsdirektor festgestellt worden, 
hab- , -privaten ausgeführte Arbeit nichts getaugt 
hiitl-'» "dost wesentliche Um- und Neumontiernngen 
tz,»." vorgenommen werden müssen. Man dürfe die 

nicht ändern, damit unsere Mitbürger 
^lyi gefährde! werden. Stv. Iustizrat F e i l c h e n f e l d :  
^̂  ronne nichi, einsehe», warum man bei ordnungs- 
w-?« die Arbeiten nicht von den Hand-

lassen solle- Wenn sie glauben, 
beschall dabei zu machen, worum lasse man es 

 ̂ L>en nicht? Er bitte, dem Gesuch stattzugeben. Stv. 
5 m- / » öffentliche und allgemeine 
Und/§ *  daran, daß die Gasinstallationsarbciten gut 
nd sicher ausgeführt werden, sei unbestreitbar, aber 

tz, 7  das Interesse des Handwerks, daß die städtischen 
d^MaNnnnsn einzelne __r

d'7"ger Stadtparlament ist ein ähnliches Gesuch wie 
heutige der Schlosser-Innung vor einigen Wochen 

d/Mndelt worden und man kam dort zu dem Schluß, 
tz ä die Vorschriften der Gasanstaltsverwaltung, um den
Walzwerkern entgegenzukommen, doch'etwas gemildert 
h.^en müßten. Der Magistrat sollte sich erkundigen, 
^ ./u a n  die Sache bei den anderen Kommunaiver- 
ju n g e n  handhabe, und möchte dann sehen, auch bei 
- b den Handwerkern wie möglich entgegen-
k,>,^"»"-n. Stadtrat I l l g n e r  meint, es unterliege

p Mlechterung der Installatwnsarbeit könne mar 
verzl/einen Umständen dulden, da treibe man den Gas- 
Ärh "Ucher wit aller Gewalt der Konkurrenz in die 

K. F n  dem Falle, den der Iustizrat Feilchenfeld 
-?^dtverordneten Feilchenfeld erzählt habe, sei ihm 

schuld, n ^ttten nicht erinnerlich, daß der Stadt ein Der- 
uachgewiesen worden sei; es sei ein von liyuet 

«r?8ekommen. Stv. R o m a n n: Schon aus dem 
0 sei ihm bekannt, daß in Berlin die Arbeiten 

? Ei».?: "Ermeistern ausgeführt würden. Dasselbe sei 
M e Ain und Dcmzig der Fall. Was dort möglich ist, 
? s l c r ^  ^uch in Thorn möglich sein. Stadtrat 

Bei zwei Neubauten habe die Gas- 
i^va^rw altung die Gasinstallationsarbeiten durch 

Äl^nehmer ausführen lassen, und die in diesen 
r sEa!t«n uen gemachten Erfahrungen hätten die Gas- 
^ erhl>s?^^^ung veranlaßt, ihre Vorschriften aufrecht 

d»' d w  D o m b r o w s k i  steht dem Gesuch

linie und Fluchtlinie fielen zusammen. Nach dem B.-G. 
kann eine jährliche Rente verlangt werden oder es hat 
die Abtretung des fraglichen Landes, berechnet nach 
dem Wertverhältnis zurzeit der überbauung, zu erfolgen. 
Der Vereinbarung, daß B. für den Quadratmeter 3 Mk., 
also 120 Mark, zahlt, stimmt die Versammlung zu. 
4. V e r t r a g  m i t  d e r  K l e i n t j e s c h e n  T e r  
r a i n g e s e l l s c h a f t  über die Ausführung von 

Strahenanlagen
auf den Grundstücken Vorstadt B la tt 402 und 152a. 
An der Hand eines P lan es erörtert Stadtsyndikus 
K e lc h  Lage und Verhältnisse der zu erschließenden 
Grundstücke. Es handelt sich um das Terrain hinter 
dem Mellienstraßen - Durchbruch zwischen der

Sache mit dem heutigen Vertrage nichts zu tun 
habe. Aber auch die Ausfertigung des Vertrages 
dürfe man von der alten Sache nicht abhängig 
machen, da es sonst so aussehen würde, a ls wolle 
man die Gelegenheit benutzen, um eine Pression 
auf Herrn Grosser auszuüben. Dazu liege unrfo- 
weniger Grund vor, a ls  die neue Straßenlage doch 
nicht blos im Interesse des Herrn Grosser, sondern 
doch auch im Interesse der Stadt läge. Stv. 
D r e y e r  ist im Gegensatz zu Herrn Iustizrat 
Feilchenfeld der Meinung, daß die Stadt, wenn sie 
eine berechtigte Forderung zu haben glaube, die 
Sache Lei dieser Gelegenheit in s  Klare bringen 
müsse. Stadtsyndikus K e lc h :  Ein Zusammenhang 
zwischen Leiden Sachen liege doch darin, daß das> 
Grossersche Villengrundstück in  der Kloßmannstraße 
haften soll für die Verpflichtungen der Terrain­
gesellschaft. Er würde es für gerechtfertigt halten, 
wenn diese Bedingung dem Vertrage zugefügt 
würde. S tv . G e r s o n  würde die Bedingung für 
gerechtfertigt halten, wenn durch die strittige Ver­
pflichtung der Verkaufswert der Grosserschen V illa  
so vermindert würde, daß die Sicherheitsleistung 
durch die V illa  nicht mehr a ls  ausreichend anzu­
sehen sei. Davon könne aber keine Rede sein. Er

^  ---------- ^  Ausführungen des
- - .......  ̂ an. Bürgermeister
S t a c h o w i '  .......... ^

. r i n e n f l u r .  E s sollen 4 Pferde angeschafft 
werden, deren Ankauf 2000 Mk. erfordert; die Auf­
wendungen für Fütterung und Kutscherlöhne be­
tragen 1590 und 1395 Mk., also rund 3000 Mk. Der 
Berichterstatter empfiehlt Bewilligung. S tv . 
D r e y e r  fragt, welchen Pferdebestand man denn 
eigentlich im ganzen habe. Stadtrat K o r d e s  
teilt mit, daß Lei der Feuerwache 8, auf Schön- 
walde 10 und auf Katharinenflur 8 Pferde e t a t ­
mäßig seien. Für die Feuerwache reiche der Bedarf 
nicht aus; von Schönwalde würden zur Abfuhr 
der Klärrückstände 2 Pferde gestellt und eines zur 
Kanalreinigung gebraucht. Von Katharinenflur 
geht täglich ein Gespann nach dem Schlachthofe, 
um die Abfälle von dort zu holen. Am 5. Ju n i 
habe eine Musterung über alle Pferde stattgefunden 
mit dem Ergebnis, daß die Pferde der Feuerwache 
a ls gut, die in Schönwalde a ls weniger gut, endlich 
die in  Katharinenflur a ls schlecht bezeichnet 
wurden. Die 4 neuen Pferde würden dringend ge­
braucht, die Ernte stehe vor der Tür. I n  den 
Futterkosten könnten Ersparnisse gemacht werden. 
Stv . D r e y e r  meint, 20 Pferde gäben eine be­
trächtliche Anzahl Gespanne. Es müßte doch auch 
eine Kontrolle darüber bestehen, w ie die einzelnen 
Gespanne benutzt werden und w as damit geleistet 
wird. Stadtrat K o r d e s  empfiehlt, die Rückkehr 
des auf Urlaub befindlichen Dezernenten, Stadtrat 
Falkenberg, abzuwarten, der hierüber Auskunft 
geben könne. Vor dem Ankauf von Katharinenflur 
habe er, Redner, seinerzeit gewarnt. Nun müßten 
aber alle Kräfte daran gesetzt werden, das Gut 
hochzubringen. S tv . K r a u s e  bemerkt bezüglich 
der Kontrolle, die Wirtschaftskommission habe 
durchgesetzt, daß für Katharinenflur ordnungs­
gemäß Buch geführt wird. Für Schönwalde wolle 
sich der Dezernent nicht dazu verstehen. D ie Kom­
mission werde die Sache an die Stadtverordneten­
versammlung bringen, für heute Litte er aber, auf 
die Sache nicht weiter einzugehen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  : Da er von Differenzen in  der W irt­
schaftskommission höre. so werde er an der nächsten 
Sitzung der Kommission teilnehmen. S tv . R o -  
m a n n  ist für den Ankauf der Pferde. I n  Katba- 
rinenflur Kultur hineinzubringen, sei nicht mög­
lich, der Boden sei Asche von oben b is unten. M an  
solle darauf sehen, das Gut zu verpachten; selbst 
wenn man dem Pächter noch 1500 Mk. zugebe, so 
wisse man doch wenigstens, w ieviel man zuschieße. 
(Heiterkeit.) Bürgermeister S t a c h o w i t z  ent­
gegnen das Gut habe zuletzt einen Überschuß von 
2900 Mk. gebracht, und der gegenwärtige Stand  
der Felder sei gut. S tv . H e n t s c h e l  ist der M ei­
nung, daß man nicht so ganz schwarz zu sehen 
brauche wie Herr Romann, das Getreide stehe in  
Katharinenflur gut, und auch schlechter Boden lasse 
sich in Kultur bringen. D ie übernommenen Katha- 
rinenflurer Pferde gehörten allerdings zu der Sorte 
von Pferden, von denen man sage, daß man sie mit 
einem nassen Sack totschlagen könne. (Große Heiter­
keit.) Eben deshalb müßten brauchbare Pferde 
angeschafft werden. S tv . D r e y e r  meint, der 
Saatenstand sei in  diesem Jahr überall gut, da sei 
auf den Stand der Katharinenflurer Felder nicht 
zuviel zu geben. Ob es im nächsten Jahre ebenso 
sei, stehe noch dahin. Dam it schließt oie Debatte. 
Der M agistratsantrag wird mit aroßer Mehrheit 
angenommen. Um Z46 Uhr geht die Versammlung ̂ ' ......... ^  L ^ i„  Kor nackgenommen. Um Vsv rryr ^  

einer a e h e i m e n  S i t z u n  g über, rn der nach 
__Nlirk van dem A n -

Schluß der Sitzüng um Uhr.

-">>Nweg finden »äffen. Nun werde vom Magistrat 
Z*!°Si. mit Genehmigung der Gasdeputation könnten ja 
stimmte Installationsarbeiten von Privatunternehmern
""»gejährt werden, damit scheine aber in Widerspruch dem Memenffragen - i ' ^ der Straße,

stehen, daß die Beschwerde der Schloffer-Innung Mellienstraße d e m W  Der Geschäfts-

W Z W M M  M M ... .............................

Herr J u liu s  Grosser, der
--------- . _ Kleintjeschen Erben ist, hat, zwecks
schnellerer Erschließung und Bebauung des Ge­
ländes, die Festlegung zweier Straßenzüge nach­
gesucht. E s ist ein Vertrag dahin vereinbart, daß 
Grosser das Straßengelände unentgeltlich abtritt 
und die Kosten des Ausbaues übernimmt, ein­
schließlich der Kosten für Vewässerungs-, Beleuch­
tung^ und Kanalisationseinrichtung und für die 
Reinigung. D ie Ausführung hat durch die städtische 
Verwaltung zu erfolgen; nach dem Ausbau sollen 
die Straßen a ls  öffentliche Straßen gelten. Für 
die Bebauung gelten dieselben Vorschriften, wie sie 
durch die neue Bauordnung für Thorn-Mocker ein­
geführt sind. Für die Zahlung der Baukosten steht 
Grosser mit seiner V illa  in  der Kloßmannstraße ein. 
Syndikus K e lc h  bemerkt, bezüglich der Grosser­
schen V illa  in  der Kloßmannstraße bestehe noch eine 
unklare Frage. An Anliegerkosten habe Herr 
Grosser 1000 Mk. zu tragen, er bezweifle aber, ob 
er auch das für die Straße abzutretende Terrain 
kostenlos herzugeben habe, und es empfehle sich da­
her, wenn man diesen neuen Vertrag mit ihm ab 
schließe, diesen Punkt einer alten Abmachung klar 
zustellen, damit die Stadt keinen Schaden leidet. 
Nachdem Berichterstatter S tv . W o l f  diese Dar 
legungen ergänzt, erklärt Bürgermeister S t a c h o  
w it z ,  es erscheine ihm richtiger, die alte Bedin­
gung betreffend das Villengrundstück in  der Kloß­
mannstraße nicht m it diesem neuen Vertrag selbst 
zu verbinden. B ei Ausfertigung des Vertrages an 
Herrn Grosser könnte es sich allerdings empfehlen, 
wenn der Magistrat die alte Angelegenheit in stlsi^chlossp. ^  O M b r o w s k i steht dem Gesuch wenn der Magistrat die alte Anaeleaenbeit in s  

 ̂ ^ zw eifA  sympathisch gegenüber Klare zu bringen suche. S tv .Ju stizra t F e i  l  ch e n -
felt, daß dre Schloffermeister keine geschult f e l d  ist gleichfalls der Meinung, daß die alte

mache, w ie Herr Iustizrat Feilchenfeld meine, 
stimme keineswegs. Er übernehme nur dieselben 
Straßenbaulasten, wie sie jeder Andere auch Lei

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  f r a n z ö s i ­

s c h e n  O f f i z i e r s . )  Der Fregattenkapitän 
Ramain Rougelot wurde am Dienstag in 
seiner Touloner W ohnung tot aufgefunden. 

-Er hatte sich nachts mit seinem Dienstreoolver 
im Bett erschossen. D ie Ursache des Selbst­
mordes des allgemein beliebten Offiziers, 
dem wegen seiner anerkannten Tüchtigkeit 
eine glänzende Karriere prophezeit wurde, 
ist, dem Preßtelegramm zufolge, noch unbe­
kannt. Doch ist es nicht ausgeschlossen, daß 
der infolge anstrengender Tätigkeit überreizte 
Offizier sich in einem schweren nervösen An­
fall entleibte. _ _ _ _ _ _ _ _

( D i e  H e i r a t  d e s P r i n z e n N a p o l e o n . )
Sobald die Eikaiserin Eugenie von Frankreich von 
der Fahrt, " " — in tedem
Sommer, au 
ländischen

— 5. Anstellung der Heizer uns Hauswart Amcrel- 
schen Eheleute beim städtischen Bürgerhospital. Die 
Anstellung geschieht ohne Verleihung der Beamten­
eigenschaft und der Pensionsberechtigung zunächst 
auf eine Probezeit von 6 Monaten. D ie Kündi­
gungsfrist beträgt 3 Monate, der Jahresbezug 
neben freier Wohnung und Heizung 720 Mk. Die 
Versammlung genehmigt die Anstellung. — E s 
kommen hierauf die Vorlagen des Finanzausschusses 
zur Beratung; Berichterstatter S tv . A c k e r m a n n .  
6. Von den Protokollen der monatlichen ordent­
lichen Kassenreviston sämtlicher städtischer Kassen 
am 29. Ju n i wird Kenntnis genommen. D ie Kassen 
sind in  bester Ordnung befunden worden. 7. Die 
G e b ü h r e n  f ü r  d e n  e l e k t r i s c h e n  K r a n  
am Weichselufer sollen ermäßigt werden- und zwar 
der P reis für die Kilowattstunde um 25 Pfennig. 
Die Handelskammer hat sich wiederholt mit der 
B itte an den Magistrat gewandt, die Gebühren zu 
ermäßigen, ^da wegen ihrer unverhältnismäßigen

werden wird. S ie  glaubten, der Prinz Napoleon, 
der bisher in  seinem Brüsseler Junggessllenheim  
ein ziemlich zurückgezogenes und stilles Dasein 
führte, würde in  Zukunft seine Prätendenrenrolle 
mit etw as mehr Lebhaftigkeit und Energie durch­
führen. Denn durch feine Heirat tritt er ja  in  neue 
und engere Beziehungen zu der großen internatio- 

— ---- die auf den Thronen Euro-

Höhe ein T eil des Umschlagverkehrs für Thorn 
verloren gehe. Der Magistrat hat sich diesen A us­
führungen nicht verschließen können und beschlossen, 
die Zeitstunde wie seither mit 1 Mk. zu berechnen, 
die Kilowattstunde aber von 1 Mk. auf 75 P f. zu 
ermäßigen. S tv . G r o ß  fragt, auf w ie hoch sich 
die Selbstkosten der Stadt stellen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z : Zu den Erzeugungskosten kommen 
auch noch die Verwaltungskosten. D ie Herauf­
setzung der Gebühren sei vor etwa 2 Jahren erfolgt,

stscyen u.rv ___
reiche in  jeder Hinsicht das beste Einvernehmen 

j und man verspürt offenbar von belgischer Seite  
nicht die geringste Neigung, dieses Einvernehmen 
einer Trübung auszusetzen. Prinz Viktor Napoleon 

, hat daher dem Könige Albert der B elgier schriftlich 
i das Versprechen abgeben müssen, daß er niem als 

' "  aus versuchen wird, die

7on Frankreich
SG otz  

derM o n ca lier i, der Witwensttz le ......  -
Prinzessin Clothilde, gelten. S ie  werden sich also 
jn Brüssel gewissermaßen nur a ls  Gäste des Hofes 
und der Nation aufhalten. Der Prinz hat sich so­
gar verpflichten müssen, schon jetzt keine Abord­
nungen seiner Partei mehr in  Brüssel zu em­
pfangen. Auch darf er seine Manifeste — die ein­
zigen Kundgebungen, durch die die W elt hin und

--------------  . .w ieder an seine Existenz erinnert wurde -  nicht
in  dem größeren Umschlagsverkehr. Daher recht- mehr von Brüssel aus erlassen. Er ist also auf alle 
fertige sich die Ermäßiaung. D ie Versammlung Weise politisch lahmgelegt, und dem Bonapartis-

- ... — s 1 mus, der namentlich im französischen Heere noch
viele offene und heimliche Anhänger hat, stehen 
trübe Tage bevor.

früher habe die Gebühr 80 P f. betragen. Für die 
Kaufleute stellten sich die Kosten der Hebung b is­
her auf 2,2 P f. pro Zentner, nach der Ermäßigung 
sinken sie auf 2 P f., auf ebensoviel, w ie man auch 
die Kosten der persönlichen Arbeitskraft berechne. 
S tv . W o l f -  D ie Stadt solle keinen Nutzen aus
dem Kran selbst ziehen, sondern ihr Nutzen bestehe 

---  -------recklt-

stimmt dem MagistraLsanLrage zu. — 8. B ew illi­
gung von M itteln  für den A n k a u f  v o n  P f e r ­
d e n  f ü r  d i e  G u t s v e r w a l t u n a  K a t h a -



k r i m »  I ' s l i r r ä ä e r  « l i r v l l l  » k  l  a d r i k ,  I r - i n k o  j e d e r  L L l m s t a t i o o .
Levor Sie ein ^Llbrraä oder Ludekörteile Laukeo, v e rlad en  Sie bitte KroOen ?raoktirata1o§ A>. 159 Zratis und krauiro. Sie werden staunen über äie biUiZev 

> kreise. — ^neninatibwäntel 2,20, 4,—, 5,—, 6,— Uk., I^uktsebläuebe 1,90, 2,60, 3,30 und 3,50 Nk., ^eet^lenlaternen 1,50, 1,95, 2,10 LLL. ete.

? Ü 0 to A  r a p i d e

L o ä sL ^ L p M rs ik ,
LoLsL^kiIM 8,
L o ä s ^ k s M r e

so^vie särntliebe

L o ä s L ^ L r i i L k I

L - U S T S Z S S '  K s v k F I , ,  ^ lk m annia-fab i'pA ll-iV ki'kv , slensbukg
W  ? srsa s -ü s il k 1« ?k. i i Lkrus Linckerksrisn.

einxkeblen
U t l « s e ,  Katharinenstr. 7,Gaskocher mit S p a r­

brennern
geben wir auch

gut möbl. Z-m . mit Pens. sof. zu °«L

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett, mit auch ohne Bursch '̂ 
gelaß vom 1. Ju li zu vermieten  ̂  ̂
__________ Strobaudstratze 12. LadA

Gut möbl. Zimmer
(Gasbeleuchtung) sofort zu vermieten 
____________ Strobaudstratze 4, paL
L- gut möbl. Vorderzrmmer mit sH 
"  Eing. per 15. 7. zu vermieten .
_____________Neustadt. M ark t LŜ
1—2 m. Z., Schreibt., z. v. Breitestr^^!

b e i  v a i L L i K ,  8 o r r iL a I r v r L Ä  ä s n  2 7 .  ^ U K U 8 t >  

O M L L S Ü 6  ^ r i k ü n e .
X anten irn V orverk au f ab b e u te  u aek  ?1an.

I. ?1. L 10 N k . (u n te r  v a e b ,  in it L is so n  n . R n ek leb n e),
II. n. III . ?1. H, 6 u. 4 ^Ik. (obne O a e b  u. Itnelrl.) ^ 1 1 e  
?1üt26 sin d  nnm . n . b a d e n  Lit^lvissori. — L ii le t ts te n e r

v d rd  n ie b t e rb eb e n !  — L te b p lä t^ e  L 1

litz rm . I M ,  v a i i r iK , I llü W llM tz  7 1 , f f . Ilst.)

Oerberstr. 33/35.

mietweise
Dr? näheren Bedingungen (Ver- 

günstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 43, zu erfahren. ^ --1

sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

u .  r a l L .
Bau - Klempnerei und Jnstallations- 

Geschäst,
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr.

V6L8rLMÄ NUR n a b ln ,« .

Die zur D r n s f  L uäb 'schen Konkursmasse gehörigen Grundstücke:
P o d g o r z , Kreis Thorn, an der Vockrodtstraße,

bestehend aus:
Schneidemühle, Lagerplatz, Wohnhaus, Wirt 

schastsgebäude, Garten;
Nltdak, Kr. Thorn, an der neuerbauten Kirche bezw. ander Ringchaussee 

2 Parzellen Aklrer, zur Bebauung geeignet,
sollen verkauft werden. Besichtigung der Grundstücke jederzeit gestattet.

Schriftliche Angebote werden
b is  zum  2 0 .  J u l i  d. J s .

N s n n i ,  I - i v M s n F v I i I ,
Llisadelkstrusse, i8eke Flrodunästrasse.

Nein I^a^er In:

L I i - i e k M O Ü s  -  L l r u m p f l ä n Z s n
u n d  Z l r u m p f w a r s n

Ist bereits in den von mir stets §eknbrten
KirtviL u. I»r»1tksrei» ^ » » litä ts ir

Ironixlett sortiert.
Infolge reobt^eiti^en Linbankes ernpkeble leb, trotn der all- 

§eineinen erbeblieben kreisstei^ernnZ',
n o o k  LU v o r s S I ir iK s ir  K M IK sn  k ' r s l s e n .

für jede Branche passend, in dem 
einer Reihe von Jahren ein Seu^ 
Geschäft mit Erfolg betrieben ro E '

nur erstklassige Marken,
Mathilde und ttönigshiitte.

ist vom 1. Oktober 1810 zu vermiet^'I.knräecki, CsDernikllsstrL
Ilse und Marie,

an den unterzeichneten Konkursverwalter erbeten.
T h o r n  den 4. Ju li 1910.

K v 1 r « i? 1  Konkursverwalter.
zu verm ieten:

6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balk^ 
u. Küchenloggia, Gartenland, Bursch^  
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 10S, '̂

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Bursch^ 
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 1^- 
pari., per 1. 10. ev. früher;

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Ba"o'
Bad, W aldstr. 49, 1. u. 3. Sto§' 
per 1. 10.

llew riek büttm M
G . in. b. H ., !

liefern zum jetzigen Sommer­
preise frei Haus bei sofortiger 

Bestellung

k s ö b r .  k i e d o r t ,
G. m. b. H.

Die amtlich vorgeschriebenen
O o p p e r r n N c u s s I r . 3V

empfiehlt

alle m o d e r n e n  Form enW Damit behandelte Böden g
W MU « 8  können naß gewischt wer- U
D  8 8 ^ 8 ^  den, ohne daß sich Flecken 3

> »  4 ^  8 .  bilden und der Glanz ver- g> 
^  ^  ^  loren g eh t------- Z

W  M l .  P71 Kein Staub! g
W  MH, I Kein Geruch! i >I
M  U M  m  Keine Glätte! m  I
M  W W . Große Ausgiebigkeit! ^

M  P a r k e t t - S e i k e  s
E  -------Marke Rose--------  Z

bestes, einfachstes und Z
billigstes Neinigungs- D
Mittel selbst für die dun- g

S N N e r r N L S S t z  keiften Böden. Vollster s  
Ersatz für Stahlspäne und Z 

p s r l i s t t ,  Linoleum , — ^  Terpentinöl. —  A 
 ̂ . . .  . . . .  Kern Stand! .. Leichte Z

üösirictzsns Loclsn. Arbeit! .. Ratnrhelle I
 ̂  ̂ Böden! » I

Fabrikanten: BereinigteFarben-»nid I  
Lackfavriken G. m. v. H. vormals I

Schweine»
Kontrollbücher
für den Regierungsbezirk Ma- 
rienwerder sind für den Preis 
von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der

C.I,»!llirWski'̂ ''!8!lchkllckkm
_ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o r n ._____

Z u  vermieten per 1. 10.
v  / E -  auch nach Maß gearbeitet.

Leibbinden, Gesnndheitsleibchen 
Kinderleibchen in  allen Größen.

!  ̂ Ferner:
Damenglace-Mochahandschuhe.

F r a u  M .  p o k l ,
so,

Waschen und Reparaturen auch nicht von mir bezogener Korsetts 
werden prompt und billig ausgeführt.

Bei Angabe von Taillenweite werden auch gern bereitwilligst Auswahlsendungen 
gemacht.

Vrückenstratze 28,
2 gr. Z im m er, 2 kl. ZimrnA 
Küchen und Bodenkammer. S" 
erfragen bei .
8 . 8 o 2» k o  v s k i ,  Brückenstr. ^

Tee-Geschäft.

hält stets vorrätig
^ e k v r i n s n i r ,  
Thor« 8.

lu v t .  M i l l U  vid
L. Etage mit Balkon, /  l°in. 
n, Küche, Badestube son»- ^  

vom 1. Oktober zu vck ^  ^
^  wjir

V o k n u n Z ^  well
. 5 Zimmer, Bade- n. Mlî s Äeh> 

Loggia, Gas und Was? ,! ,
reichlicher Zubehör, A  ^  

>uch Pferdestall, vom 1. 1°'. ^ 1
vermieten. Näheres , 
Kirchhofstraße 62, P t.^  sich;

feseitigt radikal „Haarelement". Ent- 
ernt die lästigen Schuppen. Befördert 
den Haarwuchs, ä Fl. 50 Pf. nur bei 
^ d io IL ' A L sL er, Drogerie.__________

8 Mer<LMstttt,MuMerlX. g
M Zu haben bei: 8
W «L O « .,  Drogerie, ZT. D rL rs.Ik rQ vpreL , Z
N  Drogerie, ds. M . Seifen. ^

A a c h e n e r  u n d  M ü n c h e n e r  
F e u e r  - V e r s ic h e r u n g s  - G e s e l ls c h a f t

— Gegründet 182S. —

Haupt-Agentur ködert Vevve, Wu>. ImM. 1S
empfiehlt sich zum A b s c h l u ß  v o n  V e r s i c h e r u n g e n  gegen

Feuerschaden, Mubruchdiebstahl, 
W asserleitnugs - Schaden, M ietsverlnst.

Für die Reisezeit wird besonders auf die Versicherung gegen Ei r r -  
b r u c h d t e b s t a h l  hingewiesen.___________________  __________

3 Pfd. 20 Pf.,bei größerer Entnahme billiger 
L .Lbrsksur (I. Mr/.illMj.Gerechtestr 16.

zwei Zimmer, Entree, Küche u. Zubps 
vom 1. Oktober zu vermieten.3 Stück 10 Pfg., 

empfiehlt waldstratze sr-:
Ltündi^es von oa.

5 l> k u t s o l i -  u n ä
In §6di6MN6r, 8 and erster ^.nskndrnn^

D E "  v s !  L rM iZ en k » r s i s s n .
Leiten grosse Vori'üte In lanM'üdriAen, troebenen ZS'vltL- rr. l8oL1i7L'' 
IrvlLSi'rL, HyvLvlLSiL viiRä L'SiKHi» In Lsedtz nnd Liede, fertigen 

NZLÄeri» nnd HVaKSirteLI«!» In g r o s s e r  ^ns^vadl. 8E ^ >  kÄ kl;ma;cl>inen
^ W W M  «na kirkome«

offerieren

D a r r e x  L  M r o e r k o v s k i ,
Eisenhandlung,

Altstädt. Markt 2k. Fernsprecher Nr. M .

(drei M onate alt) stehen bei uns 
zuin Verkauf. best. aus 3 Zim., auch geeignet zu BureA 

Kontor, Geschäftszwecken, per 1
z. vm. R ätsapotheke, Vreriestr^ Ä  ^ 6  

Auf dem BrauereigruüdiLückr 
bergerstraße 106 sind vom 1. 10. ab ^

Wohnung, Ztallung', s°tZwei fast neue

5 arm. Kronzekronettz 
Mer gußeiserne Gitter, 
zwei Spiegelscheiben

(1,65X65 om),

eine fast neue Kaste
(mit reicher Schnitzerei) 

stehen billig zum Verkauf bei

lltzrrtMM 8tzdiK) Brcitkstr.
Besichtigung zwischen 8 u. 9 Uhr morgens.

Remise. ^
eignet, zu vermieten. Zu erfragen ^
______Frau L n r r v l ,  Mellienstraße^ pty

E rste  ^Körner « o k n u n g ,  .
Zim., Badeeinr. u. Zubeh., z. z. 
vm. lotinnu kmchj. Aoeker. l i n ä e n ^

M ax  MoVVv, Vachestr. 5—7
empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wäsche auf neu,
Lieferzeit 2—8 Tage.

felmvSLcbe in bScdrtervoiienanng.
Aeisse hauswärefte nacb LewicM

— —— bliitenweis; und biMger wie im H aushalt.--------
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

Ansang März 1910:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen Mark.
Bankvermögen ..................................................   360 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . . 561 „ „

„ gewährte D ividenden...................................  266 „ „
Alle Überschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

Unversallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpolize. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank:

6t. ^ tlv lV lr , Jnh : L«6V , Thorn.

konfort. eingerichtet, nebst allem Zu^ 
Waldstratze 27, per 1.10. zu verrw 

Näheres__________Fischerstratze.Um schnell zu räumen,
verkaufe

sämtliche Weil M Goldmaresi
zu jedem annehmbaren Preise. 

Frau 1^. Breitestratze 27,
__________ Ecke Baderstraße.__________

4 Zimmer, Küche, Entree und 
in der Vromberger Vorstadt fürm oer Lromverger Borstaot jur 
p e rl. Oktober zu vermieten. Zuerst 
in der Geschäftsstelle der „Presse^-^-^ ^  

3 Zimmer, Küche u. Zubehör, ^
Hofwohnung, vom 1. 10. zu vernr ^  
ferner kleine Wohnung, Stube,

B illig zu verkaufen
2 eichene 2flügl. Haustüren, 9 eichene 
4 flügl. Fenster, verglast und angeschlagen, 
1 eisernen Schaukasten, alles gebraucht. 
Zu erfr. Waldstr. 29a, 1. L SL iL kler. Möbl. Zimmer,

nach vorn gelegen, mit auch o. Pension, 
zu vermieten Elisabethjtr. 10, 2.2  leichte A r b e i t A M

und

1  P a a r  G e s c h ir r e
zu verkaufen

Liudenstratze 31.

zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, 

Oktober zu vermieten. Näheres
"°r'

Maurermeister . .
Waldstraße 43^ K  «bg

äkeres SckMoritr. 2», ^

I U M ^ eilM tzr, lizedillüktzr
Ullck8tueiltz, Lücktzllti8<;!il!tzcktzii

' sinpkissill

D i ? L r r L r  M ü l L s r '  D t a v L i L v l E v r

Zimmer m. auch ohne Pension 
L8L.v v t .  zu haben Brückenstr. 16,1, r.
M u t möbl. schönes großes Zimmer 

von sofort zu verm. Strobandstr. 1. 
^W ohnung  zu vermieten 3 / Etage

SchMerttratze 5.

Gilt 111U. Voriierzimmkl
zu vermieten Tuchmacherste. 5, 2, l.

M b i.  Simmer « L » '! ..
zu vm. „Goid«er Löwe", Thorn-Mocker.Schillerftratze S.

> . K U 7 c » M K
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109, l'
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Bon E m i l  Hol l a  ck.

II.
Die Schlacht bei Tannenberg.

Das Jahr 1228 bildet den Anfang eines denk- 
urdrgen Umschwunges in der Geschichte Preu- 
b- Die alten Landbewohner, die von Jordans 

IvLi friedfertig, und fünfhundert Jahre
als** """ ^ in  Scholasticus Adam von Bremen 
Er  ̂ geschildert werden, waren durch die

'rein; ""K riege  der Polen aus ihrer Ruhe auf­
z e u ch t worden. Der friedliebende Sinn des 
^d sch en  Volkes war in einen kriegerischen ver- 
dr» E ,  Daher drehte es den Spieß um und 
2- "3 seinerseits verheerend in polnische Gebiete 
» ' Am meisten von ihnen zu leiden hatte ihr 

*°nznachbar Herzog Konrad von Masowien. Da 
k>elbe durch Waffengewalt gegen sie nichts 

lynchten konnte, berief er den nachmaligen Bi- 
^°f Christian in die kulmische Erenzprovinz, weil 
f e i n t e ,  durch dessen Missionstätigkeit in ver- 
kiiu "^Em Sinne auf die Preußen einwirken zu 

Men. Allein nach einigen anfänglichen Schein- 
Wlgen schlug der Versuch völlig fehl. Nun 
°ndten sich Konrad und Christian hilfeflehend 

von Salza, den Hochmeister des 
sorr Ordens. Ersterer versprach dem Orden, 

«  Masowien vor den Preußen schützen wolle, 
die Culm und Löbau samt allen Gebieten, 

^  Zukunft den Preußen entrissen werden 
Uten. Nachdem Kaiser und Papst die Ein- 

Konrads Schenkung bestätigt 
Ulre, Ovden alles Land, das er von den 
chen würde, zum Eigentum zugespro-
^  der Hochmeister das Anerbieten

Verweser von Preußen setzte 
°ine? k ^ a s  Deutschmeister Hermann Balk,
H°nn -i« §*'8en, erfahrenen und umsichtigen
Preuken Jlchre 1228 kam derselbe nach
rittern 1, . Einem Fähnlein von Ordens-
bnd eri-i/? t ^^or Mannschaft von Kreuzfahrern 
am lin? wit Konrads Beihilfe zwei Burgen 
^barn EN Weichselufer, Vogelfang gegenüber, von 

Nessau. Das war der Anfang des 
keiner E "So war," sagt Johannes Voigt in 
das Eiae ^  Preußens, „das ganze Culmerland 
Es war d ^  des deutschen Ordens geworden, 
er bei-os-n" ^ ^ e in  des großen Baues, zu welchem 
würdiaen Die erste Heimat des merk­
lichem der  ̂ Lebens war gegründet, in
Aedeu^na oii Orden seine weltgeschichtliche 

" 2 offenbaren sollte."

'u n g s r a m p k ° lu ^ r ^ ' Ort. den langen Erobe- 
biilßte 6-nni-^o Widern, den der Orden führen
lichkett ?ffr eiaen°b Lanze Preußenland in Wirk- 
^kert fern ergen nennen konnte. Nachdem ihm
d°r Wnesaleicken "  sich als Kolonisator.
verbffEsgleichen rn der Weltgeschichte sucht. I n

^rzer Zeit war der weitaus 
ainin ̂ P r e u ß e n s  kerndeutsch geworden, was 

ist. als den Grundstock der 
Sich t u n g  nach wie vor der alte lettisch-preu- 

Stamm bildete Heldenmütig und kühn bis 
8 r e ik ° -k " ^ E  hatten die Preußen für ihre 
Erschien ^kämpft. Nachdem sie unterlegen waren, 

^  sich wrllrg deutscher Kultur. Aus 
er Vermischung mit deutschem Blut entstand 

A a te lr^  Geschlecht, das allzeit treu zum großen 
lc k .,  gehalten und demselben so manchen 
land n-bohn  geschenkt hat, den ganz Deutsch 

>tolz zu den Seinen zählt.
dig^OS war der Hauptsitz des Ordens von Vene­
dez ^  Marienburg verlegt worden. Eine Epoche 
»irt,» - ^°"des begann für Preußen. Land 
Land ^ " d e l  und Gewerbe blühten. Da da!Handel und Gewerbe blühten. Da das 
ö ra u » ? ^ '' produzierte, als seine Bewohner ver- 
Seblim?"' ^ E N  der Orden und die schnell aus­
r u h te n  Städte Absatzgebiete für die Landes-

6 !̂
>b°Ŝ

?L

So kam es, daß nachdem kaum 100 
bis», ^  Hermann Balk verflossen waren, preu- 
^ e r e ^ ^ °  nnd Stadteschrffe die europäischen 

e "ath Lissabon befuhren und so ein Le 
^aism Zeugnis für die Tüchtigkeit der Landes- 
êr die Energie und Betriebsamkeit

Niff l^volkerung ablegten. Dies alles sah Polen 
logt/ s ton Augen an. Der Reichtum des Landes 
tete » Begehrlichkeit und schon lange war- 
^bind Eure Gelegenheit, mit dem Orden an- 
D ies./" vad sich zu seinem Erben zu machen, 
dtgin „ " A 'E  trat ein, als Hedwig, die KL- 
Erok,s.-:°°" dolen, im Jahre 1386 Jagiello, den 
ffir K , " o a  Litauen, heiratete und dadurch 
SeirTl "dnrs berder Länder bewirkte. Seit dieser

drohendes Gewitter über dem 
d°o ^  aber nicht mit einem- 

^ssen ^  rhn auf der Stelle tötete, sondern 
^b lu ten^ lichen^  ^  lallend ihn langsam

^  d'er nicht der Ort, das hin und her der 
"Nd m r "  Entfremdung zwischen dem Orden 

-polen zu schildern. Bereits 1409 hatten die

(Siehe Aufsatz „1870" in der gestrigen Nr. im tsten Blatt hinter dem lokalen Teil.)

Feindseligkeiten begonnen, und zwar hatte, von den 
Verhältnissen gezwungen, Hochmeister Ulrich von 
Jungingen dieselben begonnen. Da Jagiello — 
oder Wladislaw, wie er als König von Polen sich 
nannte — noch nicht alle Kriegsvorbereitungen 
getroffen hatte, kam es im Oktober 1409 zunächst 
zu einem neunmonatlichen Waffenstillstand, nach 
dessen Ablauf im Sommer 1410 der Entscheidungs­
krieg begann. Wie Krollmann a. a. O. ausführt, 
gedachte Jagiello andere Bahnen einzuschlagen, als 
sie sonst in mittelalterlichen Kriegen üblich waren. 
Er sagt: „S tatt den Gegner durch Plackerei mit 
Raub und Brand, durch Wegnahme von Burgen 
und Städten, Überfälle und Hinterhalte im 
Kleinkriege mürbe zu machen und zur Nachgiebig­
keit zu zwingen, eritschlotz er sich, ihn diesmal mit 
einem einzigen gewaltigen Stoße über den Hau­
fen zu rennen und für immer unschädlich zu 
machen, womöglich völlig zu vernichten." „Wir 
werden uns", so fährt Krollmann fort, „daran ge­
wöhnen müssen, unparteiisch zu urteilen und in 
Wladislaw einen geschickten Diplomaten und ta t­
kräftigen Feldherrn zu erkennen, dem der Orden 
trotz aller unbestrittenen Ritterlichkeit Ulrichs von 
Jungingen, keinen gleichwertigen Gegner gegen­
überzustellen hatte; dagegen hatten auch die Litauer 
das Glück an ihrer Spitze in dem Großfürsten 
Witold einen Fürsten zu sehen, dessen Mut, Tat­
kraft und Klugheit weit über das gewöhnliche 
Maß hervorragten."

Am 9. Ju li 1410 überschritt das polnisch-litau­
ische Heer die Grenze Preußens in der Gegend von 
Lautenburg und kam am 13. Ju li nach Gilgen- 
burg, welches einem schrecklichen Schicksale unter­
lag. Nicht allein, daß die Stadt geplündert 
wurde, verübten die Feinde auch Bestialitäten der 
allerschrecklichsten Art. Der zeitgenössische Chronist 
Johannes von der Pusilie berichtet in seinen Jah r­
büchern darüber folgendes: „Der König von
Polen zog gegen Gilgenburg und (sie) verbrann­
ten sie und schlugen tot jung und alt und begingen 
so großen Mord mit den Heiden, daß das unsäglich 
ist und an Kirchen und an Jungfrauen und 
Frauen, die sie schmähten und ihnen ihre Brüste 
abschnitten und jämmerlich peinigten und zu 
Leibeigenschaft wsgtreiben ließen. Auch schmäh­

ten die Heiden das Sakrament; wo sie kamen in 
die Kirche, zerrieben sie es in den Händen, war­
fen es unter die Füße und hatten daran ihren 
Spott."

Als die Kunde von diesen Greueln dem Hoch­
meister, der bei Kauernick in der Nähe von Löbau 
lagerte, gemeldet wurde, brach das Ordensheer so­
fort auf. Am Vorabend des 15. Ju li 1410 lager­
ten sich Leide feindlichen Heere bei Tannenberg, 
einem Orts im Gebiet von Osterode. Nach einer 
stürmischen regnerischen Nacht begann um die 
Mittagszeit des folgenden Tages die Schlacht. Das 
Ordensheer hatte seine Stellung auf einem erhöh­
ten Gelände zwischen Tannenberg und Grünselde. 
Ihm  gegenüber auf einer mäßigen Anhöhe, die 
durch eine sanfte Bodensenkung hiervon geschieden 
war, hatte das polnisch-litauische Heer Stellung 
genommen.

Bevor mit der Schlacht begonnen wurde, sandte 
der Ordensmarschall Friedrich v. Wallenrodt zwei 
Herolde ins feindliche Lager. Vor Jagiello-Wladis- 
law und Witold geführt, Loten sie ihnen zwei bloße 
Schwerter an und fügten hinzu, wie Johannes 
Voigt erzählt, „es ist Brauch kriegerischer Streiter, 
wenn ein Kriegsherr zum Kampfe bereit des 
andern erwartet, so sendet es diesem zwei Schwer­
ter zu, um es zum gerechten Streit auf dem 
Kampfplatz zu fordern. Sehet, so reichen auch wir 
euch jetzt zwei Schwerter entgegen, das eine für 
euch, den König, das andere für euch, Herzog Wi­
told, im Namen des Meisters, des Marschalls und 
der Ritter des Ordens, auf daß ihr den Kampf­
platz erwählet, wo ihr ihn wollt. Nehmet sie auch 
zur Hilfe, die Schwerter, zum Beginn des Streites. 
Aber zaudert nicht ferner und versäumt nicht die 
Zeit." Der König antwortete: „Wir haben nie 
von einem anderen Hilfe erbeten, außer von Gott; 
in seinem Namen nehmen wir auch diese Schwer­
ter an; doch die Wahlstatt zu wählen, geziemt uns 
nicht; wo sie Gott uns gibt, wollen wir sie 
nehmen als gegeben und erwählt." Also schieden
die Herolde von dannen.

Die Schlacht begann. Anfänglich war das 
Ordensheer im Vorteil, sodaß bereits der Sieges­
gesang erscholl: „Christ ist erstanden." Allein das 
feindliche Heer gebot noch über Reserven, die jetzt

herangezogen wurden und die Schlacht zum Stehen 
brachten. Da die Ordensstreiter vom langen 
Marsch in der Nacht schon ermüdet in den Kampf 
gezogen waren, so vermochten sie den frischen 
Streitkräften der Feinde nicht standzuhalten und 
gerieten ins Wanken. Das sinkende Waffenglück 
war nicht mehr zu erzwingen, wenngleich noch an 
vielen Stellen mit beispielloser Tapferkeit ge- 
kämpft ward. Erwähnt sei der tapfere Ritter 
Leopold von KLkeritz, der, als er unter den pol­
nischen Scharen König Jagiello-Wladislaw er­
blickte, mit eingelegter Lanze auf ihn losstürzte. 
Das sah aber des Königs Schreiber Sbigneus von 
Ölsnitz, der ihm entgegenstürzte, ihn vom Rosse 
warf, worauf er unter den Schwertern der Feinde 
sein Leben aushauchte.

Als die Schlacht schon fast entschieden war, rie­
ten mehrere Gebietiger dem Hochmeister Ulrich 
von Jungingen, sich zurückzuziehen, in die Burgen 
des Landes die gerettete Mannschaft zu werfen, 
um diese gegen die Feinde zu halten. Allein der 
Meister erwiderte: „Das soll, so Gott will, nicht 
geschehen; denn wo mancher brave Ritter neben 
mir gefallen ist, will ich nicht aus dem Felde 
reiten." Obgleich es ihm gelang, noch einige 
Fähnlein um sich zu scharen, waren seine Be­
mühungen doch erfolglos,  ̂ wozu noch kam, daß 
schnöder Verrat in den Reihen des Ordensheeres 
das Unglück des Tages voll machte; denn der 
Vannerführer des Eulmerlandes, Nicolaus von 
Renvs, unterdrückte mit anderen Rittern und 
Knechten dieser Landschaft das Banner und 
gab hiermit das Zeichen zur Flucht. Umsonst war, 
daß der Hochmeister sein? letzte Kraft zusammen­
nahm; aus der Schlacht war ein Schlachten ge­
worden, in dem auch er sein Leben einbüßte.

U m  ihn her lag die Blüte des Ordens. Nur 
ein Oberster, Werner von Tettingen, hatte sein 
Leben gerettet. Von den Komturen waren es 
zwei, die sich durchschlagen konnten: Johann Schön- 
feld aus Danzig und Graf Friedrich von Zollern, 
der das Komturamt in Balga bekleidete, über 
die beiderseitigen Verluste sagt Johannes Voigt, 
daß die Leichen von zweihundert Ordensrittern, 
sechshundert Rittern und Knechten und vierzig- 
tausend vom gemeinen Kriegsvolk die Walstatt



deckten. Nach demselben lagen aber auch sechzig- 
tausend von des Königs Heer erschlagen, darunter 
zw ölf seiner ausgezeichnetsten Führer. Doch fügt 
er in  einer Fußnote hinzu, daß die Angaben über 
die Z ah l der auf beiden Seiten Gefallenen sehr 
von einander abwichen. Auch K ro llm ann a. a. 
O. 6 sagt, daß der Menschenverlust sich nicht m it 
Sicherheit feststellen laste und daß nur die Anzahl 
der gefallenen O rdensritter (nach ihm  205) fest­
stehe. Wenn er jedoch die Verluste auf Leiden 
Seiten auf je 4000 bis 5000 M ann  veranschlagt, 
so ist seine Schätzung w ohl in  dem Maße zu tie f 
gegriffen, als die V o ig ts  zu hoch ist. Ob nun 
aber 40 000 oder nur 4000 M a n n : Tatsache ist, daß 
durch den blutigen Tag Lei Tannenberg das 
Ordensheer vernichtet und der Ordensstaat erschüt­
te rt ward. Aber ebenso fest steht auch, daß das 
Deutschtum in  den Ostmarken trotzdem kräftig 
weiter pulsierte.

haus und Garten.
V e r u n k r a u t e t e  G ä r t e n  haben schon viel Kopf­

zerbrechen und Arbeit gemacht und manchem die Lust an 
der Gartenarbeit genommen. W ir lesen hierüber in der 
neuen Nummer des praktischen Ratgebers im Obst- und 
Gartenbau, Frankfurt a. Oder (die von seinem Geschäfts­
amt an unsere Leser auf Wunsch kostenfrei versandt wird) die 
Schilderung einer Dame vom Lande. Sie fand einen stark 
verunkrauteten Garten vor, ließ ihn im Frühjahr graben, 
aber noch nicht gleich bestellen, sondern wartete erst das 
Keimen des Unkrautes ab. An einem heißen Tage wurde 
dann gehackt, so daß die zarten Unkrautpflanzen sofort ver­
trockneten. Damit war der Unkrautsame der obersten Schicht 
vernichtet. Es wurde nun bestellt, ohne wieder zu grabeu, 
und für dies Jahr fand sich nicht mehr Unkraut als in 
jeden: gut gepflegten Garten. Der Boden war aber noch 
in tieferen Schichten, die beim Graben an die Oberfläche 
kamen, mit Unkrautsamen gesättigt; daher mußte obiges 
Verfahren nach dem nächsten Umgraben wiederholt werden.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D i e Z e p p e l i n i s c h e V o r e x p e d i t i o n .  

Die Dampfer „M a in z " und „Phönix", mit 
dem Prinzen Heinrich und den übrigen Teil­
nehmern an der Zeppelinischen Vorexpedition 
an Bord, sind Mittwoch Morgen, begleitet 
von dem Torpedoboot „ C a r m e  n",  v o n  
T r o m s ö n a c h S p i t z b e r g e n  abgegangen.

Das E h r l i c h s c h e H e i l m i t t e l g e g e n  
S y p h i l i s  wird, wie die Farbwerke in Höchst 
mitteilen, wenn dessen Wirksamkeit nach Ab­
schluß der klinischen Prüfungen einwandfrei 
feststeht, m it Ehrlichs Genehmigung in  d e n  
H a n d e l  gebracht werden.

Zum Todessturz des Aviatikers Rolls.
Der Aviatiker Honourable Charles S. Rolls, 

der während des Flugmeetings von 
Vournemouth aus bedeutender Höhe zu Boden 
stürzte und sein Leben verlor, war wohl der 
bedeutendste Vertreter der englischen Aviatik. 
W ar ihm doch vor kurzem der Flug von Dover 
über den Ärmelkanal und zurück nach Dover 
ohne Zwischenlandung gelungen, eine Leistung, 
die B l6rio ts berühmten ersten Kanalflug in  
Schatten stellte. Eine traurige Iro n ie  des 
Schicksals hat es gewollt, daß der erste englische 
Flieger, der so große Erfolge erringen konnte, 
auch der erste war, der auf englischem Boden 
tödlich verunglückte. Rolls entstammte einer 
hocharistokratischen Familie; er war ein Sohn 
des Lords Llangallock. Bevor er sich der Aviatik 
zuwandte, war er einer der verdientesten Vor­
kämpfer des englischen Automobilismus und 
ein in  hundert großen Konkurrenzen siegreicher 
Rennfahrer.

Sport.
K a i s e r  N i k o l a u s - F a h r t .  Am  M i t t ­

woch Nachmittag 2 Uhr begannen die Autom obile 
der Kaiser N iko laus-Fahrt in  Z  a r  s k o j  e-S s e l  o, 
dem Endpunkt der W ettfah rt einzutreffen. I m  
ganzen sind bisher 32 Autom obile eingetroffen und 
im  Beisein von M itg lied e rn  der kaiserlichen F a­
m ilie  feierlich empfangen worden. Am  Donnerstag 
w ird  die Ehrenjury den Sieger bestimmen.

Mannigfaltiges.
(B  e im  W  i l d e r  n e r s ch o s s e n.) Die 

Herrschaft Liebenberg, die zurzeit vom ältesten 
Sohne des Fürsten Philipp zu Eulenburg, 
dem Grafen Friedrich Wend, verwaltet wird, 
wurde seit einiger Zeit von Wilddieben heim­
gesucht. Montag Nacht gelang es den 
Revierförstern zwei der Diebe, die dem Aus­
sehen nach Vater und Sohn sein konnten, 
beim W ildern zu überraschen. A ls sie an­

gerufen wurden, riß der ältere der Wilddiebe 
seine Büchse an den Kopf, um zu schießen, 
aber der eine Forstbeamte kam ihm zuvor, 
eine Kugel aus seinem Gewehr warf den 
Wilderer mit durchschossenem Oberschenkel zu 
Boden; der jüngere Wilddieb wurde von 
dem zweiten Förster verfolgt, es gelang ihm 
jedoch, im Dickicht zu entkommen. Auf dem 
Transport in das Krankenhaus zu Lieben- 
walde starb der Verwundete an Blutverlust, 
die Kugel hatte die Schlagader getroffen. 
Soweit aus den Papieren des Erschossenen 
ersichtlich ist, handelt es sich um einen Hand­
werker namens Boddien, der in einem 
östlichen Vororte Berlins ansässig war.

( E i n e  s c h we r e  B l u t t a t )  verübte 
Mittwoch früh 4 Uhr in Helmstedt der Grün- 
warenhändler Hermann Seelenberg. E r er­
schoß, wie den „Braunschweiger Neuesten 
Nachrichten" aus Helmstedt gemeldet wird, 
seine Frau, zwei seiner Kinder und sich selbst, 
nachdem er noch drei Kinder so schwerverletzt 
hatte, daß sie in das Krankenhaus Marien- 
berg übergeführt werden mußten. An ihrem 
Aufkommen wird gezweifelt. Die Motive 
der Tat sind in Nahrungssorgen zu suchen. 
Seelenberg, der früher eine gutgehende 
Bäckerei besaß, aber in Konkurs geriet, hatte 
schon öfter geäußert, er werde bei Geldmangel 
sich und seine Familie erschießen. — Von den 
nach dem Helmstedter Krankenhaus geschafften 
drei schwer verletzten Kindern des Gemüse­
händlers Seelenberg sind Mittwoch Vormittag 
11 Uhr, wie die „Braunschweiger Neuest. 
Nachr." melden, zwei gestorben. Das dritte 
liegt hoffnungslos darnieder.

( L u s t i g  g e l e b t . . . )  Ein Feldwebel 
in Essen machte dieser Tage seinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Der M ann hatte 
vor wenigen Monaten 12000 Mk. geerbt, 
welche Summe er in ganz kurzer Zeit ver­
jubelte. A ls das Geld durchgebracht war, 
verübte er in der vorerwähnten Weise Selbst­
mord, nachdem er die letzte Nacht durch- 
gekneipt hatte. Der Lebensmüde war erst 
38 Jahre alt. Irgend welche dienstlichen 
Verfehlungen hat er sich nicht zuschulden 
kommen lassen.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  W a h n ­
s i n n i g e n . )  I n  der Nähe von Eisenbrot 
(Ungarn) warf ein M ann im Wahnsinn sein 
jüngstes Kind in einen Topf m it siedendem 
Wasser, tötete ein zweites Kind durch Fuß­
tritte, erwürgte seine herbeieilende M utter 
und spaltete seinem Vater mit einem Beil 
den Kopf. Erst nach einiger Zeit gelang es, 
den Wahnsinnigen zu überwältigen und in 
die Irrenanstalt zu Kosmanos zu schaffen. 
Zwei größere Kinder hatten sich noch recht­
zeitig verstecken können.

( „ H i e r  w e r d e n  a l l e  S p r a c h e n  
g e s p r o c h e n . ! " )  Eine amüsante Ge­
schichte von einem findigen Pariser Gastwirt 
wissen die „Annales" zu erzählen. Im  
Schaufenster eines Restaurants in nächster 
Nähe eines der Pariser Bahnhöfe, so be­
richtet dem B la tt ein Mitarbeiter, hängt 
dicht über der täglichen Speisekarte ein Plakat 
mit der Aufschrift: Hier werden alle Sprachen 
gesprochen! Ein Gast entdeckt beim Hinein­
gehen die Aufschrift und fragt drinnen einen 
Kellner: „Sagen Sie, Sie haben hier wohl 
eine Reihe von Dolmetschern?" — „Keinen 
einzigen", antwortete der Ganymed. —  „Na, 
wer spricht denn hier alle Sprachen?" „D ie 
Gäste, Monsieur!"

( E i n e  Gese l i sch a f t  z u r F  8 l sc hung  
v o n  T e s t a m e n t e n )  ist in Rußland er­
mittelt worden. Es w ird darüber aus 
Petersburg gemeldet: Im  Zusammenhang 
mit der Aufdeckung einer über ganz Ruß­
land verzweigten Gesellschaft, die sich in 
zweifelhaften Erbschaftsfällen mit Testaments­
fälschungen und mit der Legalisierung un­
rechtmäßiger Erben befaßte, wurden auf 
Befehl der Moskauer Geheimpolizei um-, 
fassende Haussuchungen in allen größeren 
Städten Rußlands veranstaltet. Ungeheures 
M ateria l wurde zutage gefördert, das einen 
Riesenprozeß verspricht. — I n  Moskau 
wurde nach Feststellung gefälschter Dokumente 
im Waisengericht der Rechtsanwalt Psche- 
myrski verhaftet.

 ̂ ( t t b e r f e i n . )  D ie neueste HoLelmode d ik tie rt, 
daß Lei Tisch den Gästen nicht mehr die Schüssel 
gereicht w ird  und die Gaste sich nicht mehr selbst 
nach Belieben auf ihren Teller legen, sondern daß 
die bedienenden Kellner ihnen auflegen. Natürlich 
ist die Mode daher gekommen, von wo seit zwanzig 
Jahren alle Neuerungen im  Hotel- und Restau- 
rationsbetrieb kommen, — aus Amerika. Dem 
B ürger der United States, der im  allgemeinen an 
häusliche Bedienung so wenig gewöhnt ist, daß er 
nicht e inm al geputzte S tie fe l vorfindet, wenn er 
sich zum Ausgehen rüstet, und der sich unterwegs 
die ungeputzten auf dem Fuß säubern lassen muß, 
erscheint Bedienung natürlich a ls ein Luxus, den 
er nicht genug auskosten kann, wenn er ihn  sich 
einm al ausnahmsweise erlauben darf. Daher läßt 
er sich im  Restaurant vom Kellner auflegen und 
beschönigt seinen Snobism us dam it, daß er be­
hauptet. die Tischunterhaltung würde gestört, wenn 
der Kellner nur die P la tte  reicht und der Gast sich 
selbst bedient. Daß w ir  neben den vielen prak­
tischen Einrichtungen, die von jenseits des Ozeans 
herübergekommen sind, auch diese adoptiert haben, 
ist nu r ein Beweis, w ie sehr uns alles Fremde 
k ritik los  im pon iert. Denn unsere gute a lte  S itte  
ist der neuen bei weitem vorzuziehen. Ob man sich

selbst n'rmmt oder der Kellner auflegt, — die U nte r­
ha ltung m it der schönsten Tischnachbarin w ird  wäh­
rend dieses wichtigen Augenblicks doch un ter­
brochen. M an  w i l l  sehen, was einem auf den Teller 
gelegt w ird , man w i l l  auch, eingedenk der alten 
guten Tischregel, daß die Augen nicht größer sein 
dürfen a ls der Magen, h a lt rufen, wenn man 
genug zu haben glaubt, und man w i l l  ablehnen, 
wenn einem Dinge auf den Teller gelegt werden 
sollen, die an sich sehr schmackhaft sein mögen, die 
man aber nicht essen darf oder nicht essen mag. 
Außerdem verlangsamt die neue Mode die Be­
dienung, — selbst wenn der Kellner eine große Ge­
wandtheit bei dem Kunststück zeigt, in  der einen 
Hand die Schüssel zu halten und m it der andern 
dem Gast vorzulegen, braucht er die doppelte Z e it 
dazu, die erforderlich ist, wenn der Gast sich selbst 
nim m t. D ie Unterbrechung der Tischunterhaltung 
dauert also länger, und die letzten Gäste bekommen 
die warmen Schüsseln kalt, — das sind die tatsäch­
lichen Folgen der Neuerung. Außerdem hat jeder 
Kellner im  Laufe jedes D iners gewöhnlich wenig­
stens einm al Pech, w ie ja  auch jeder B eru fs­
jongleur, m it dessen A rb e it sich diese Aufgabe des 
Kellners wohl vergleichen läßt, einm al bei jedem 
Auftre ten einen B a ll fallen läßt. Aber wenn der 
Kellner dem Gast einen Löffe l Vratensauce über 
das Beinkleid gießt oder einer Dame ein halbes 
Dutzend gezuckerte Ananaserdbeeren in  den Schoß 
ihres neuen hellen Seidenkleides kullern läßt, er­
höht dieses Mißgeschick nicht die Spannung darauf, 
ob ihm  das Kunststück Lei einem wiederholten V er­
such besser glücken w ird , sondern löst andere E m pfin ­
dungen aus, die die heiterste D inerstimmung sehr 
unangenehm beeinflussen können. Natürlich haben 
die Zlmerikaner die neue Mode nicht selbst erfunden, 
sondern nu r die englische S itte , nach der der Haus­
herr im  Familienkreise den B raten tranchiert und 
auf die Teller legt, die der D iener den Speisenden 
vorsetzt, mißverstanden. Der F am ilienva te r pflegt 
A ppetit und Liebhaberei der Seinigen zu kennen, 
und die englische S itte  g ib t einem F am iliend iner 
einen patriarchalischen Anstrich. S ie auf Restau­
ran ts und dem servierenden Kellner die Rolle des 
Fam ilienvaters zu übertragen, ist ganz widersinnig 
und unpraktisch.

( K ö n i g i n  L u i s e  u n d  K a i s e r  W i l ­
h e l m  I . )  D ie Sam m lung zeitgenössischer P o rträ ts  
der K ön ig in  Luise, die aus Anlaß ihres hundert­
jährigen Todestages im  Hohenzollern-Museum aus­
gestellt wurde, erinnert daran, wie sich der alte 
Kaiser W ilh e lm  zu dem Jdea lpo rträ t seiner M u tte r 
stellte, das Gustav Richter in  den siebziger Jahren 
gemalt hat. Das damals v ie l bewunderte P o rträ t, 
das die K ön ig in  eine Parktreppe hinunterschüttend 
darstellt und zu dem ein F räu le in  von Z ieg ler und 
Klipphausen M odell gestanden Latte, von der man 
glaubte, daß sie der K ön ig in  ähnlich sehe, befindet 
sich jetzt im  städtischen Museum in  K öln. A ls  der 
Kaiser es auf der B e rline r Kunstausstellung sah, 
hatte er dafür die kurze und treffende K r i t ik : „Sehr 
schön,/aber keine S pur von Ähnlichkeit!" — I n  der 
T a t fehlen diesem B ilde  zwei aus den meisten der 
ausgestellten zeitgenössischen P o rträ ts  der K ön ig in  
stark betonte Eigentümlichkeiten, — nämlich die 
scharf hervortretenden Backenknochen und die ebenso 
stark hervortretende Oberlippe. Offenbar verloren 
sich diese beiden charakteristischen Züge erst in  den 
letzten Lebensjahren, a ls die K ön ig in  voller ge­
worden war. Daß auf den aufgestellten P o rträ ts  
die dre iß ig jährige K ön ig in  kaum noch verwandte 
Züge m it der siebzehnjährigen Kronprinzessin zeigt, 
hat merkwürdigerweise viel Erstaunen hervorge­
rufen. Während w ir  doch an den meisten Frauen- 
gesichtern in  diesen Jahren eine W andlung erleben, 
die sehr häufig P o rträ ts  aus den verschiedenen 
Lebensaltern einander ganz unähnlich erscheinen 
läßt. W ie stark die E rinnerung des Kaisers noch 
in  seinen A lte rs jah ren  nicht nu r das B ild ,  sondern 
auch jedes W o rt seiner M u tte r festhielt, beweist 
ein in  der K ön ig in  Luisen-Ausstellung ausgelegtes 
Exem plar von Adam is B iographie der K ön ig in , 
das der Kaiser eigenhändig m it Randbemerkungen 
versehen hat. Der Verfasser läß t die K ön ig in , nach­
dem sie die Nachricht von dem unglücklichen A us­
gang der Schlacht bei Jena erhalten hatte, zu ihren 
Söhnen in  Gegenwart der Erzieher der königlichen 
Prinzen sagen: „ I h r  seht mich in  T ränen; ich be­
weine den Untergang meines Hauses und den V er­

lust oes Ruhmes, m it dem eure Ahnen und rh 
Generale den Stam m  Hohenzollern gekrönt haô > 
und dessen Glanz sich über alle Völker verbreitet' 
die ihrem Zepter gehorchten!" — H in te r das A M  
„Untergang" hat Kaiser W ilh e lm  I .  ein Amnel 
kungszeichen gemacht und dazu an den Rand 9̂  
schrieben: „der Armee und ihres Ruhm s; sie ^  
den Erwartungen des K önigs nicht entsprochen!'" 
Dessen erinnere ich m ir. A lles andere mag sie »i 
den Erziehern dort und später gesprochen habe"' 
— W ie hoch auch Kaiser W ilh e lm  I I .  das Anden! 
seiner Urgroßm utter hä lt, ging noch jü ng s t,"" 
seiner Tischrede Lei dem Hochzeitsdiner des P r iE  
Friedrich W ilh e lm  hervor, in  der er der n e E  
mählten Prinzessin a ls V o rb ild  die K ön ig in  LM 
empfahl, die von dem gesamten königlichen 
„w ie  eine Schutzheilige" verehrt werde. D E  
P ie tä t unseres jetzigen Kaisers verdankt auch ^  
Gedenkhalle ihre Entstehung, die im  Hohenzollem' 
Museum dem Andenken der K ön ig in  gewid"N 
wurde und in  der die zweite, in  der A u ffasM  
veränderte W iederholung des Sarkophags 
K ön ig in  im  Mausoleum von Eharlottenburg, 
Rauch im  Jahre 1827 vollendete und die 
Jahrzehnte hindurch in  dem ehemaligen Antike 
kabinett Friedrichs des Großen in  Sanssouci ,de> 
großen P ub likum  sehr unzugänglich stand, in  eim 
feierlich gestimmten Umgebung Aufstellung A 
funden hat. Dieses B ildw erk  ist von einer unA 
schreiblichen Schönheit und, ähnlich oder nicht, trA  
es die Züge, in  denen die K ön ig in  Luise im  d  
denken der Nachwelt fortleben w ird .

( E i n  K a m p f  u m  e i n  h i s t o r i s c h ^  
S c h l o ß . )  V o r dem höchsten Gerichtshöfe E  
Edinburgh, der Hauptstadt Schottlands, schw^ 
seit einigen Tagen, so w ird  aus London bericht^ 
ein Prozeß von nicht alltäglicher A rt.  Dieser P*?. 
zeß ist, das sei nebenbei bemerkt, ein neuer Berv^ 
dafür, w ie fest den B r ite n  — den Bewohnern de . 
„Landes der F re ih e it" — gewisse mittelalterlich^ 
feudale Begriffe und Einrichtungen ans Herz.6 ,̂ 
wachsen sind und daß ih r  Respekt vor der 
gangenheit keine Altersgrenze kennt. Der GegA 
stand des Rechtsstreites ist das schottische S W  
Dunstaffnage. Es ist im  Besitze des jeweiligen 
zogs von A rg y ll, des Oberhauptes der sehr verbE 
teten und v ie l verzweigten F am ilie  Campb^ 
deren Namen in  der Geschichte Schottlands seit 
900 Jahren beständig wiederkehrt. Der g E  
w ärtige Herzog von A rg y ll, der neunte sei", 
T ite ls , ist bekanntlich m it der Prinzessin Luise 
G roßbritannien und I r la n d  verm ählt, die Ä 
Schwester des verstorbenen K önigs Eduard 
die Tante sowohl des jetzt regierenden KönT 
Georg V ., a ls auch des deutschen Kaisers M  
Helm I I .  ist. Neben seinen zahlreichen andere 
Würden, denen eines Erbhaushofmeisters und 
großsiegelbewahrers von Schottland, A dm ira ls  ^  
westlichen Inse ln  und Gouverneurs von W indig 
hat der Herzog von A rg y ll die eines Erbhüters ^  
Schlosses Dunstaffnage inne. Dieses Recht E  
dem Herzoge jetzt plötzlich ein M r . Angus 
Campbell streitig. M r . Angus John Campbell "5 
hauptet, seine Vorfahren wären im  Jahre 
E rbhüter von Dunstaffnage gewesen, und ^  
Eigentum  des Schlosses gebühre daher ihm. ^  
Herzog von A rg y ll dagegen erklärt. Dunstaff""b 
wäre ursprünglich gar kein Campbellscher Besitz E
wesen und erst 1470 an seine Ahnen gelangt, als!', 
die Baronie der Lords Lome an sich brachten. H  
da weiß, w ie schwierig es ist, solche V es ttzveE  
nisse nach 500 Jahren auch nu r m it einiger S iaA^. 
hert festzustellen, kann nicht daran zweifeln, d M  
M r. Angus John Campbell m it seinem snage.f 
begehren wenig Glück haben w ird . V ielleicht komm 
es ihm  auch, w ie so häufig in  solchen Fällen, 
darauf an, von seinen vornehmen und reichen M  
wandten eine angemessene „A b findung " zu erhalt^
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BücherüberLragungen
und Abschlüsse übernimmt langjähr. Buch­
halterin i. u. a. d. Hause. Angeb. unter 
D .  «  an die Geschähst, der „Presse".

Kräftigen Millagslisch
in und außer dem Hause.

Frau S e k r n L S t ,  Seglerstr.a 25.

Offeriere
Kiesorn-Klobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

Ferrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

Meiiien u. -Men. 
Rehblatter

empfiehlt
^ .  K i r m e s ,  Fernsprecher 256.

Nese M n U ,
3 Stück 10 Pfg., empfiehlt

Otto Mitnstl. 112.

StkllkiüWchgte
Solider

flotter, sauberer Arbeiter, w ird für dauernde, 
angenehme Stellung gesucht. Schriftliche 
Meldungen m it Zeugnisabschriften und 
Lohnforderung unter V  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Laufbursche
von sofort gesucht.

Bäckerei,
Culmer Vorstadt 70.

Auswärterin
für den Nachmittag gesucht

Brückenstraße 8, Hos, pt., r.

Maurergesellen
stellt ein

^  I ' e u f s l ,  Bangeschäft. 
Tüchtige

Mler-GeWeu
Anstreicher.

Lehrlinge
verlangt

Otto SsksrawskL.

für Pfarrhaus auf dem Lande 
von sofort gesucht.

Angebote unter 2 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Damen,
die den Putz erlernen möchten, können 
sich melden bei

M rm A  N so k  Zisvhklg., Baderstr.,

m it Heller Küche und Zubehör vom 1.10. 
zu vermieten Fischerstr. 25, Gartenhaus.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten, 

reis 700 Mark.
r» . 8 e lR i ; v b S i , 6 i ' ,  Gerberstr. 23.

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer m it Zubehör, 
in  Mocker, Lindenstr., zu vermieten. 
Auskunft bei Bäckermitr.,

Zunkerstr. 7.

Wohnung
für 450 M ark zu vermieten.

Frau U r o b S i ' .  Gerberstr^
Kl., m. Z im . m. P. z. v. C u lm e rs tr^

Eine 7-zimmerige

V o I » > U » w S
m it allem neuen Komfort ist im g a ^  
auch geteilt, per 1. 10. 10 zu vermiß 
event, m it Obstgarten. . .

L r u iw  M i l l e r ,  T horn -M oa^ 
Lindenstraße 5.

I n  meinem Hause sind zum 
d. Js. zn vermieten:
4 Zimmer, 2 T r., 480
5 „  2 „ m it Balkon 540

Schöne, freundliche und ge!"^
Wohnungen mit Entree, Gas, A , 
geräumigem Hof und reichlichem ^  
behör in ruhigem Hause. Für Treppe 
reinigung sorgt der W irt. ,

______ Hostie
Z u erfragen Väckersteaße

Herrschaft!, wohnutz
(renoviert), 6 Zimmer, reichl. Nebeng^z 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrichs. 10 12, beim

4Zimmer-N)ohnuliA
und Erker nebst Badeeinrichtung ^  
allem Zubehör vom 1. Oktober 3"  
mieten. O s k s r -  >

Mellienstr^Sb^

K r i m
vom 1. Oktober oder früher 3" 
mieten. Brückenstraße

? und D iilm M c h lG
Bade-, Mädchenstube und Gas 3"V 
Oktober zu vermieten.

Uerner, Culmer-Chaussee

Parlrstraße 16,
3. Etage, 6 Zimmer, m it EtagerM 
auf Wunsch Pferdestall.

6-ri-l rre"i-s-


